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an der deutſch-holländiſchen Grenze
Zahlreiche Dörfer im Flammenmeer 1000 Wohnhäuſer der Vernichtung

preisgegeben Flucht der Bewohner
Telegraphiſche Meldung.)

Meppen a. Ems, 5. Mai.
Die Moorbrände an der deutſch-holländiſchen Grenze, über

die wir bereits kurz berichtelen, haben eine rieſenhafte Aus
dehnung angenommen.

Jn der niederländiſchen Provinz Dren“he, in der Umgebung
von Emmen, dicht an der deutſchniederländiſchen Grenze, wüten
ſeit einigen Tagen große Movrbrände, die einen kataſtrophalen
Umfang angenommen haben. Ungeheure Strecken von Moor-
und Fennlandſchaften ſtehen in Flammen. Zahlreiche Dörfer im
Brandgebiet ſind vom Feuer vollſtändig umſchloſſen, den Be
wohnern gelang es noch im letzten Augenblick, das Gefahrengebiet
in eiliger Flucht zu verlaſſen. Jn den Ortſchaften Plagzie-
naveen, Erfſcheiderveen und Oedoorn ſtehen zahlreiche Häuſer in
Flammen. Jn Erſſcheiderveen wurden mehrere Schulgebäude vom
Feuer zerſtört. Ein ſtarker Wirbelwind trägt den Brand auch
auf bisher noch nicht vom Feuer heimgeſuchte Moorſtrecken über.

Menſchenopfer ſind glücklicherweiſe bieher noch nicht zu beklagen,
doch werden fünf Arbeiter, die ſich auf der Flucht befanden,
vermißt. Ob ſie das Brandgebiet noch glücklich verlaſſen
haben, ſteht noch nicht feſt.

Die nur ſchlecht organiſierte Feuerwehr iſt gegen die
Kataſtrophe vollkommen machtlos und kann die Arbeiten zur
Eindämmung des Feuers nur auf die primitivſte Art vornehmen.
Jm Laufe des heutigen Tages ſollen größere Mengen Militär

in das Unglücksgebiet entſandt werden. Jedoch werden auch die
Soldaten nicht viel ausrichten können, da ſich das Feuer bereits
tief in den Moorboden eingefreſſen hat. Jn den Kanälen wurden
zahlreiche Schiffe, die vom Feuer bedroht waren, angebohrt und
im Waſſer verſenkt, um ſpäter wieder gehoben zu werden. Jn
den vom Feuer eingeſchloſſenen Orten ſind ungefähr 1000 Wohn-
häuſer in dringendſter Gefahr. Die Hoffnung, ſie zu retten, iſt
ſehr gering. r Miniſter des Jnnern, Kan, hat ſich geſtern
in die Provinz Drenthe begeben, um mit dem Gouverneur und
den Bürgermeiſtern der heimgeſuchten Ortſchaften über Maß-
nahmen zur Bekämpfung des Brandes zu beraten. Jn allen
niederländiſchen Städten ſind bereits Hilfsaktionen für die Opfer
der Brände eingeleitet worden.

Die Flucht der Einwohner aus den bedrohten Fennſtrecken
ging in größter Eile vor ſich. Möbel und anderer Hausrat, der
nicht mehr mitgenommen werden konnte, wurden im Sande ver-
graben, da der Sand bei Moorbränden einen ſicheren Schutz
bietet. Jn größter Haſt wurden die Sachen aus den Keuſen
hinausgetragen und auf Wagen und Kanalkähne verpackt. Die
Kahnflotte der Flüchtlinge kam verhältnismäßig gut aus dem
Brandgebiet heraus. Die voll bepackten Karren und Wagen jedoch
mußten eine wahre Schreckensfahrt unternehmen. Stundenlang
ging der Weg durch dichteſten Qualm, der ſich auf die Augen
und Lungen der Menſchen legte. Das Brandgebiet wollte ſchein
bar kein Ende nehmen. Links und rechts, vorn und hinten
Flammen und Rauchwolken. Die brennenden Moor- und Fenn-
ſtrecken boten ein grauſiges Bild. Aus einem unendlichen Feuer-
meer loderten die Flammen, wie die Flüchtlinge ſchildern, ſtellen-
weiſe bis zu 20 Meter hoch zum Himmel empor. Der ſtarke
wirbelartige Wind trieb über die Brandſtätte große Wolken
feuerwerkartigen Funkenregens dahin.

Die Lage in Schantung höchſt bedrohlich
Die Fremden in größter Gefahr Noch kein Ende der erbitterten Kämpfe
abzuſehen Japaniſche Flugzeuge und Panzerzüge nach China unterwegs

Telegraphiſche Meldung.)
Peking, 6. Mai.

Hier herrſcht außerordentliche Veſorgnis über das Schickſal
der Ausländer in Tſinanfu, da nur über die japaniſche Kolonie
Nachrichten vorliegen. Nach japaniſchen Berichten heißt es, die
Zahl der bei den Plünderungen umgekommenen japaniſchen
Bürger noch nicht genau beſtimmt. Es ſtehe jedoch
feſt, daß ſich unter den Ermordeten eine Reihe Frauen be-
finden. Nach weiteren japaniſchen Meldungen haben die japani-
ſchen Truppen zehn Mann an Toten und 33 an Verwundeten
verloren. Die Kämpfe, die am Freitag früh wieder entbrannt
waren, dauerten bis zum Spätnachmittag. Man hofft, daß die
Nacht ruhig verlaufen iſt; jedoch liegen noch keine weiteren Mel
dungen vor.

Die einzige Verbindung, die die Fremden in Tſinanfu mit
der Außenwelt beſitzen, iſt die dortige japaniſche Radioſtation, die
aber bis jetzt keine Auskunft darüber geben konnte, ob ſich dieAusländer fämtich in Sicherheit befinden. Man hält hier, wie

erwähnt, die Situation in Tſinanfu für außerordentlich ernſt
und würde im Jntereſſe der dortigen Fremdenkolonie unter Rückſetzung aller politiſchen Intereſſen das Eintreffen größerer

japaniſcher eder begrüßen, da man angeſichts der
Haltung der Südtruppen, über die recht beunruhigende Nach-
richten vorliegen, eine Wiederholung der Vorgänge von Nanking
hefürchtet.

London, 5. Mai.
Nach einer Mitteilung des nationaliſtiſchen Außenminiſters

aus Tſinanfu iſt Tſaikungſi, der von Tſchiangkaiſchek zum
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten in Tſinanfu er-
nannt worden iſt, mitſamt ſeinem Stabe durch japaniſche
Truppen getötet worden. Die Lage in Tſinanfu wird für die
Japaner allgemein als ernſt geſchildert. Die japaniſche Siedlung
iſt zu Verteidigungszwecken in zwei Abteilungen geteilt worden,
die von über 40 000 Chineſen umzingelt ſind. Japaniſche Ver-
ſtärkungen befinden ſich aus Tſingtau im Anmarſch. Der Trans-
xort mit der Bahn iſt nicht möglich, da die Linie unterbrochen
iſt. Auch der Nachſchub der Truppen von Tientſin iſt mit der
Eiſenbahn unmöglich, da die Brücke über den Gelben Fluß
zerſtört iſt. Die drahtloſe Verbindung mit Tſinanfu iſt ebenfalls
unterbrochen. Die britiſche Kolonie in Tſinanfu wurde aus-
quartiert. Das Flugzeugmutterſchiff „Hermes“ begab ſich von

Hongkong nach Tſchifu. Auch die Amerikaner haben Anweiſung
erhalten, Tſingnfu zu verlaſſen Tſchiankaiſchek hat ein neues
Angebot zur ſofortigen Beilegung der Kämpfe den Japanern
unterbreitet.

Tokio, 5. Mai.
Einer amtlichen Depeſche aus Tſinanfu zufolge ſollen bei

den Plünderungen durch ſüdchineſiſche Truppen 300 japaniſche
Einwohner getötet worden ſein. Daß Angehörige anderer Na-
tionen ums Leben gekommen ſeien, iſt in dem Telegramm nicht
erwähnt.

Abbruch der Beziehungen zwiſchen
Japan und der Nanking- Regierung

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 5. Mai.

Das Kriegsminiſterium beſtätigt, daß die chineſiſchen Süd
truppen japaniſche Truppen bei Tſinanfu entwaffnet haben. Die
Truppen hätten ſich ergeben müſſen, weil ihnen die Munition
ausgegangen ſei. Der Befehlshaber der entwaffneten japaniſchen
Truppen verübte Harakiri. Die japaniſche Verſtärkung iſt unter
wegs, um die entwaffneten Truppen zu befreien. Miniſterpräſi
dent Tanaka erklärte amtlich, daß die japaniſche Regierung be-
ſchloſſen habe, die Beziehungen zur Nanking- Regierung abzu
brechen und den Generalkonſul abzuberufen. Dieſer Beſchluß
dürfte demnächſt vom Kronrat beſtätigt werden.

„Jtalia“ wieder ſtartbereit
Telegraphiſche Meidung.)

Vadsö, 5. Mai.
Hier herrſchen Nordweſtſturm und Regenwetter bei einer

Temperatur von 1 Grad Celſius. Der Riß am Vorderteil
des Luftſchiffs, der bei der Landung entſtanden war, iſt inzwiſchen
ausgebeſſert worden. Das Luftſchiff iſt ſtabil genug, um ziemlich
ſtarke Stürme ertragen zu können. Von heute abend um 6 Uhr
ab hat die Mannſchaft Befehl, ſich in der Nähe des Luftſch ffs
aufzuhalten, um auf kurze Anſage ſtartbereit ſein zu können,
doch iſt es auch möglich, daß der Weiterflug erſt morgen früh
angetreten wird.

Ungeheure Moorbrand Kataſtrophe
Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str zo Ferruf Amt Kurfürſt Nr 62 9g0
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u Druck von Otto Thiele, Halle-Sgale

Wehr-Uot und Notkwehr
Von A. W. Silgradt.

„Die Reichswehr iſt ein Jnſtrument der Reaktion.“
„Die Reichswehr iſt die national unzuverläſſige Präto-
rianergarde der Republik.“ So lauten die Urteile der
Gedankenloſigkeit, die ſich im Schatten der Parteipolitik
ſeit Jahren entwickeln und befeſtigen konnten. Hier liegt
der Kardinalfehler ſowohl der kritiſchen Betrachtungen als
auch der Ueberlegungen, die den tatſächlichen Zuſtand ge-
ſchichtsfähig feſtzuſtellen verſuchen. Was aber iſt der partei-
politiſche Streit um die Reichswehr anderes als der ſchwach-
verhüllte, uneingeſtandene, aber dauernde Verſuch, die
Wehrmacht auf ihre nicht ſachliche, nicht ſtaatsſichernde
Brauchbarkeit, ſondern auf das Maß ihrer Bereitſchaft zu
parteipolitiſchen Abenteuern dieſer oder jener Richtung ab-
zutaſten?

Daß ſich die Reichswehr in dieſem Jrrgarten der Un-
zulänglichkeit nicht als das entwickeln konnte, was ſie zu
ſein berufen iſt, kann nicht wunder nehmen. Die Schuld
liegt nicht bei der Reichswehr oder deren militäriſcher

Voch weitere zwei Wochen und die Würfel fallen!

Kämpfen wir vereint für das bedrohte Bürgertum,

ehe es zu ſpät iſt!

[V
Führung, auch nicht in der Schwäche des jeweils theoretiſch
verantwortlichen Miniſters begründet, ſondern in den
Hemmungen, die der Schaffung einer von den Parteien
unabhängigen Staatsautorität als dem oberſten Lebens-
geſetz eines Volkes entgegenſtehen, als da ſind: Unwiſſen-
heit, unreale Humanität, uferloſer Pazifismus, Mangel an
Staatsgefühl und Mangel an Staatswillen überall.

Sehen wir von der uns im Verſailler Diktat auf
erlegten Beſchränkung unſerer Wehrmacht und den Forde-
rungen der Alliierten nach der moraliſchen und potentiellen
Abrüſtung als von einem vertraglichen Zwang ab, der in
der Geſchichte ſtets nur von begrenzter Dauer war und ſein
wird, und wenden wir uns jener inneren Atmoſphäre zu,
welche die wehrloſe Hingabe jenes Zwanges erſt ermög-
lichte, ſo ſtehen wir vor der Frage des Pazifismus in ſeiner
deutſchen, der fanatiſch ideologiſchen Erſcheinungsart, die
ſich die Parole „Nie wieder Krieg“ gegeben hat.

Dieſe Parole ſetzt voraus, daß ſich ein Volk ungeachtet
ſeiner geopolitiſchen Lage, ſeiner Bevölkerungsbewegung,
ſeiner Wirtſchaftskraft, ſeines Bodenbeſitzes, kurz ſeiner ge-
ſamten Lebensbedingungen zu erhalten und zu behaupten
vermag, ohne ſich ſelbſt zu verſtümmeln, Teile ſeiner Kraft
in Untätigkeit zu vergeuden oder Teile ſeines Beſitzes preis-
zugeben. Denn der Pazifismus als Anwalt des ewigen
er ſtützt ſich auf das elementare Naturrecht: „Alles

aſein hat ſeine Exiſtenzberechtigung.“ Es zu verkümmern
oder gar auszulöſchen iſt Mord, alſo Verbrechen an der
Menſchlichkeit, an der Menſchheit und an der göttlichen
Schöpfungsordnung. Ohne Zweifel eine bewunderungs-
würdige Theſe von ſittlichem Klang und dennoch eine Ver-
meſſenheit gegenüber der Realität der Dinge. Wenn einem
dieſer Philoſophen der Rheumatismus in die Knochen zieht,
ruft er: „Nie wieder Rheumatismus!“ leichſam als ob
damit alles getan wäre.

Der recht verſtandene Pazifismus, fern von dieſer un-
reifen Jdeologie, iſt die Sicherung des Lebens eines Volkes
und Staates gegen innere und von außen kommende Be-
ſtrebungen, in deren Folge die Notwendigkeit der Wehr,,
die Not-Wehr, liegt.

Ein Volk, das gleich dem deutſchen überall offene, dem
Einfall fremder Friedensſtörer günſtige Grenzen hat, deſſen
Küſten, wie die Erfahrung lehrte, durch die Blockade zur
See von der Welt abgeſchnitten werden können, das rings
umgeben iſt von raſſiſch fremden, einander durch militäriſche
und wirtſchaftliche Verträge, durch ſtarke finanzielle Bin-
dungen verknüpften Nationen, das endlich die Grundlagen
ſeiner Selbſt- Ernährung vernichtet ſieht, lebenswichtige
große Produktionsgebiete unmittelbar an den Grenzen
unterhält, befindet ſich ſtändig im Zuſtand der Wehr-Not.
Auch dann, wenn der Friede für lange Zeit geſichert er
ſcheint. Es gibt keinen Zuſtand, aus dem nicht der Jnter-
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eſſenſtreit der Nationen und damit die Gefahr des Angriffes
hervorgehen könnte.

Die Wehrnot iſt nichts anderes als das Geſetz der
höchſten Leiſtungsanſpannung zur Erhaltung und Siche-
rüng des Friedens. Sie beſchränkt ſich nicht auf das Gebot
der militäriſchen Bereitſchaft für den Fall der Notwehr,
ſondern fordert die Entfaltung aller Kräfte wirtſchaftlicher,
gewerblicher und wiſſenſchaftlicher, geiſtiger, ſittlicher und
kultureller Art im Frieden, denn jede Vernachläſſigung des
einen oder anderen in den Zeiten des Friedens rächt ſich
furchtbar an der Nation, wenn die Notwehr ſie unter die
Waffen ruft. Welche Folgen ſich aus ſolchen Jrrtümern
ergeben, erfährt das deutſche Volk ſeit Jahren am eigenen
Leib. Eine Wehrmacht von ungeheurer Schlagkraft,
glänzender Organiſation und ſicherem Vertrauen in die
Waffe wurde geworfen, weil man den Krieg für eine mili-
täriſche Domäne hielt und die Wirtſchaft des Staates und
Volkes durch Jahrzehnte hindurch nach verhängnisvoller
pazifiſtiſcher Richtung getrieben hatte.

Es gibt in der Geſchichte aller Nationen kein Beiſpiel
von der Tragik und Lehrhaftigkeit dieſes Geſchehens. Das
Verhängnis war und iſt noch heute das Verkennen der ele-
mentaren urſprünglichen Verbundenheit von Krieg und
Frieden, von Soldat und Staatsbürger, von Wirtſchaft und
Staatsmacht, von Nähr- und Wehrſtand.

Es gibt keine irdiſche Jnſtanz, die dem Sturm und der
Flut gebietet. Darum wehrt der See-Bauer mit Wall und
Deich dem Element.

Es gibt keine irdiſche Jnſtanz, die dem Krieg gebietet,
daß er nicht über die Deiche und Dämme der Verträge raſe.
Darum iſt die Wehrnot und die Notwehr ſelbſtverſtändlich.

Wenn die Pajziſiſten glauben, die Jnſtanz ſchaffen zu
können, die jede Kriegsgefahr unterbindet, ſo müſſen ſie
mit einer imaginären Macht, aber mit einer Macht in der
Zukunft rechnen. Solange dieſes Mammut an Macht, das
obendrein noch ein Koloß an allen Völkern gemeingültigem
Recht ſein ſoll, nicht als Turmbau zu Babel der Moderne
ſteht und ſeine Eignung als Forum des Weltrechtes und
Allerweltfriedens bewieſen hat, handeln ſie widerſinnig,
wenn ſie der Staatsnotwendigkeit widerſprechen, die Macht,
die im Volke liegt, zur Erhaltung des Friedens, zur Ab
wehr von Ueberfällen militäriſch und wirtſchaftlich zu
organiſieren.

Der Pazifismus iſt kein Problem eines geſunden
Volkes und Staates, ſondern nur eine Frage im unge
ſunden Staatsweſen, eine gefährliche Frage, die aus der
Not ohne Wehr erſteht. Aus dem Willen zur Arbeit und
Leiſtung erſteht der Wille zur Sicherung der Leiſtungs
erfolge und der freien, ungehemmten Arbeitsmöglichkeit.
Aus dieſen erhebt ſich notwendig die Forderung nach der
erſten und letzten Jnſtanz im Staate, der objektiven Staats
macht, die über die Wohlfahrt, die Freiheit und Sicherheit
des Volkes wacht, nach innen wie nach außen.

Wen wähle ich?
Die Fabel iſt zwar nicht neu, aber heute recht aktuell, heute,

wo die Frage „Wen wähle ich?“ ſpruchreif wird. Die „Deutſche
Weltbühne“ erzählt ſie in folgender netter Form:

Es war einmal ein ſchöner, ſtarker Bulle. Der weidete unter
einer Herde wilder Tiere. Und weil er ſo ſtark war, fürchteten ſie
ſich vor ihm. Da kam die Schlange und ſagte: „Du ſiehſt, wie
dieſe anderen ſich vor dir fürchten. Nimm ihnen dieſe Furcht, du
biſt ſtark. Lege deine Hörner ab und laſſe dich kaſtrieren, und du
wirſt nur freundliche Geſichter um dich ſehen.“

Weil der Bulle nicht nur ſtark, ſondern auch dumm war,
glaubte er der Schlange und dachte bei ſich, die Schlange hat recht,
ich will ihrem Rat folgen und keiner wird mir mehr feind ſein.
Alſo tat er und entmannte ſich ſelbſt. Als er aber dann erwachte,
war er an Haupt und Gliedern gefeſſelt, wurde geſtoßen und ge
ſchlagen, verhöhnt und beſpien, und die anderen Tiere fielen über
ihn, den Wehrloſen, her, um ihn zu töten.

Er aber merkte nicht, daß die Schlange ihn betrogen hatte,
ſondern ſagte zu den anderen, die ihn mißhandelten: „Was wollt
ihr denn noch, ich bin doch gar kein Bulle mehr, ich bin bloß ein
Ochſe!“ Da riefen die anderen: „Ein Ochſe? Du biſt nicht nur
ein Ochſe, du biſt überhaupt das größte Rindvieh, das auf der
Erde herumläuft.“

Setzt man für das Wort Bulle Deutſchland ein, ſo hat man
den Sinn der Fabel begriffen.

Seuilleton
Halle, 6. Mai.

Erika von Watzdorf-Bachoff
Zum 50. Geburtstag am 6. Mai 1928.

Ein kleiner Kreis von Freunden ſchließt ſich am 6. Mai 10928
in Dank und Verehrung um eine reiche Künſtlerin, einen wahr
haft adligen Menſchen. An dieſem Tage wird Erika von Watz
dorfBachoff 50 Jahre alt. So tief iſt unſere Zeit in Haſt und
Not um Lohn und Brot verſtrickt, daß ein Dichtwerk, das ein
ſchwingend leiſer Widerhall eines vollen, überſtrömenden inneren
Lebens iſt, in Gefahr ſein mag, von den Stimmen des lauten Tages
übertönt zu werden. Weil die Dichterin aber dem Tage, der
Gegenwart alle Rechte auf ein ſtark bewegtes Lebenstempo zu
gern und dabei doch ſich ſelber ganz treu bleiben darf, weil ihr

eben und ihr Werk eine perſönliche Kultur offenbaren, die wir
gewöhnt ſind, nur noch im Lande der Dichtung, nicht mehr im
wirklichen Leben zu ſuchen, darum wäre es gut und ſegensvoll,
wenn der Gedenktag, der die Dichterin a der W ihres Lebens
findet, weitere Kreiſe der deutſchen Leſewelt zu ihr führen
würde.

Jrrtum und Wahrheit läge darin, in Frau von Watzdorf vor
allem die Heimatdichterin zu ſehen. Gewiß, ſie läßt in ihrem
Schaffen allerorten die ſanfte Schönheit ihrer Heimat erſtrahlen,
des Landes um Altenburg und Weimar, in vielen ihrer
Gedichte, in r Proſawerk „Maria und Yvonne“, ſie läßt den
Zauber von Weimars Park aufklingen in den lyriſchen Gedanken-
und Spaziergängen, die dieſen Titel tragen. Die zarte, liebliche
Eigenſchaft der Landſchaft, alle Stimmungen belauſcht ſie,
ſie erlebt Berg und Feld und Fluß im Kreislauf des Jahres alsbeglückenden Gleichtlang, als lindernden Gegenklang zu ihrem

eigenen Schickſal.
Hier lebten und wirkten ihre Ahnen, von denen mancher im

Brennpunkt des deutſchen Geiſteslebens der Vergangenheit ſtand.
Charlotte von Stein gehört zu ihnen. Jm o of zu Altenburg
hütet die Künſtlerin ihr Erbe. Mit aller Kraft, bewußt ſteht ſie
auf ihrem ureigenen Wurzelboden, im Kreis, den die Heimat um
ſie ſchließt. Nur dem mag wohl der Reichtum ihres Lebens ganz
offenbar werden, der die zahlloſen feinen Fäden ſieht, die ſich von
ihrem Frauenleben hin zu denen ſpinnen, denen ſie entſtammt,

Frau von WatzdorfBachoff weiß ſelbſt, wie ſehr ſie ihr Sein
geſtalten. Ebenſo empfängt ſie mit immer neuem Danke die
Gaben der Landſchaft, doch über dieſes Heimatliche, dieſe Tradi-
tion im beſten Sinne hinaus wächſt ihr Werk als Zeugnis eines

Der Länderausſchuß
berät die Reichsverfaſſung

28 Vertreter von Reich und Länder verſammelt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka, Berlin, 5. Mai.
Die Verhandlungen des Ausſchuſſes für Verfaſſungs und

Verwaltungsreform, die ſchon geſtern ihr Ende fanden, finden
in der Berliner Preſſe ein außerordentlich lebhaftes Echo. Es
wird zunächſt zwar betont, daß der Ausſchuß noch nicht in die
eigentlichen Arbeiten eingetreten ſei, ſondern noch in der Vor
bereitung begriffen wäre, aber es wird anerkannt, daß die Ta
gung den Beweis für den Ernſt erbracht habe, mit dem man
am Problem der Verfaſſungs und Verwaltungsreform arbeiten
wolle. Mit welcher Objektivität und Sachlichkeit man an die
fraglichen Probleme herangehen will, das beweiſt die vom Reichs
kanzler ſelbſt angeregte Beſtimmung, daß der Reichskanzler nur
ein geſchäftsordnungsmäßiges Stimmrecht beſitze, ſich jedoch in
allen politiſchen wie überhaupt in allen Fragen materieller
Natur der Stimme enthalten ſolle. Eine weitere Sicherung der
ſachlichen Arbeitsmethode iſt die Feſtſtellung, daß die einzelnen
Mitglieder des Ausſchuſſes nicht in ihrer Eigenſchaft als Beamte
oder Miniſter gewählt worden ſind, ſondern lediglich als Per-
ſönlichkeiten, ſo daß ſie nicht als ausführende Organe der Wei-
ſungen ihrer Behörden zu gelten haben.

Jm übrigen iſt man ſich darüber einig, daß die Unteraus-
ſchüſſe das Material nur zu ſichten haben und daß der Ausſchuß
ſelbſt auch nur Gutachten abgegeben hat, alſo keine Beſchlüſſe
zu faſſen vermag. Das iſt natürlich eine ſtarke Hemmung für
die Verwirklichung der erarbeiteten Reſultate, und man wird

Nur ein kleiner Vorgeſchmack?
Berlin, 5. Mai.

Bei der Maifeier am Dienstag durften natürlich auch die
Kindlein nicht fehlen. Miniſter Becker wird gewiß ſeine Freude
gehabt haben, wie für dieſen Zweck in und vor den Schulgebäu
den geworben wurde. Die Mauerwände waren von den „Jnter-
eſſenten der re Gleichheit und Brüderlichkeit“ mit der
Aufſchrift: „Erſter Mai ſchulfrei“ mit weißer Kalkfarbe beſchmiert
worden. An den Eingängen ſtanden junge Bengels in der
bekannten Tracht der roten Verbände mit Plakaten aufreizenden
Jnhalts. Dieſe Bengels ſchickten die Kinder mit den Worten:
„Heute iſt ſchulfreil“ nach Hauſe. Mütter und Kinder, die dieſer
Aufforderung kein Gehör ſchenkten, wurden beläſtigt. Kein Po
lizeibeamter war zu entdecken, der die Gegner dieſer inter
nationalen Geſellſchaft vor Beläſtigungen ſchützen oder die Ver-
breiter der wiſſentlich unwahren Behauptungen feſtſtellen konnte.
Wird wohl unter dem Regiment des Demokraten Kultusminiſter
Becker, ſo fragt eine uns zugegangene Zuſchrift aus Elternkreiſen,
gegen die Eltern der Kinder, die ohne Entſchuldigung vom Unter
richte ferngehalten worden ſind, mit Ordnungsſtrafen vovrgegan
gen werden? Und was würde wohl geſchehen, wenn die Eltern
ihre Kinder von der Feier des ihnen aufgezwungenen Ver
faſſungstages zurückhalten Die chriſtlichen Eltern müſſen jeden
falls aus dieſen traurigen Erfahrungen die Einſicht ſchöpfen,
am 20. Mai mit dem rechten Stimmzettel bewaffnet unter allen
Umſtänden zur Urne zu ſchreiten.

Das Stettiner Urteil
Das leidige Ende dieſes noch leidigeren Progeſſes mit ſeinen

insgeſamt 22 Jahren Zuchthaus wird gerade in jenem Teil
des deutſchen Oſtens auf nicht das geringſte Verſtändnis ſtoßen,
der ſeinerzeit, als allent n die Gewalttaten polniſcher Jnſur-
genten deutſches Land unter blutigem Druck hielten, am meiſten
unter den Wirren eines der dunkelſten Teile jüngſter Vergangen
heit gelitten hat. Und es ſind ja auch nicht dieſelben, die wäh-
rend der Unruhen den Angehörigen des Selbſtſchutzes zujubelten
und die heute Beſtrafung der „Mörder“ fordern. Nur gewiſſen,
der roten Farbe nicht ganz abholden oberſchleſiſchen Behörden wird
man den Vorwurf nicht erſparen können, daß ſie bei ihren An
klagen ein recht kurzes Gedächtnis bewieſen haben. Denn ſie
müßten es eigentlich am beſten wiſſen, was der Selbſtſchutz der
Heimat geweſen.

So wird man grundſätzlich auch bei dem Roſenfelder Fall
genau das Gleiche ſagen können wie bei allen übrigen ſogenann
ten FememordProzeſſen: Zeiten politiſcher Umwälzungen, in

ſtarken, freien Menſchen und Künſtlertums, das im Boden der
t des Geſchlechtes wurzelt, aber niemals ſich von ſolchen

äften binden n
Stets iſt der Drang zur Erfüllung ihres Selbſt, zum Leben

nach ihrem eigenen inneren Geſetz ſtärker als die gütige Macht
des Ueberkommenen. Die Spannung zeigt ſich zuweilen noch
rer in ihrem erſten Werk, den Gedichten „Zwiſchen Früh
ing und Herbſt“, ſie löſt ſich mehr und mehr mit den reifendenJahren ob man ſich auch ſchon hüten muß, Entwicklungslinien

im Leben der Dichterin feſtlegen z wollen. Erika von Watzdorf
Bachoffs Lyrik iſt ganz Ausdruck jenes urſprünglichen Seelen
erlebens, das ſich in ſeinen Grundtönen immer gleich bleibt, das
immer derſelbe junge a bleibt, das aber dennoch und
darum jeder im Innern lebendige Menſch als letzte Wahrheit in
ſich trägt. Beglückt läßt er ſich von dem Kunſtwerk grüßen, in
dem er ſein eigenes Ge e geklärt und geſteigert wiederfindet.
So offenbaren die Gedichtſammlungen „Das Jahr“, der Zyklus
vom Gleichſchwung der Seele mit dem Jahreskreiſe der Natur,
und „Nachklang“, einer e von Liedern, unter die Strophen
des Goetheliedes „An den Mond“ als Motto geſtellt, immer von
neuem die innere Wahrhaftigkeit der Künſtlerin, der ſie aus
innerſter Geſetzlichkeit, aus jubelndem Glück und bitterer Not
eraus entſtanden ſind. Wie ein leier legt ſich eine uner
chöpfliche Schönheit in Sprache und Bild darüber. Eine in allen
Erſchütterungen dennoch beherrſchte innere Haltung, das gläubige
Sich-Schenken an die eigenen Lebensgeſetze Gr hin vor „Das
kriſtallne Tor“, die letzte Gedichtſammlung Erika von Watzdorf-
Bachoffs, die im Mia, zum 7 e der Dichterin, mit den
Neuauflagen aller ihrer vergriffenen früheren Bücher im Burg
verlag Richard Jaeckel, Querfurt, erſcheint.

Jſt Erika von e e e Dichtung das Werk einer
Frau, vor allem von Frauen zu leſen? Auch hier: ja und nein.
Wohl iſt es aus ihrem Frauenleben heraus entſtanden, der
Frauen, die in der vor ihrem perſönlichen,
eigenen Geſetze ſtehen, im Spiegel der eigenen, notwendigen
Tragik, darüber hinaus iſt es ein Denkmal rein menſchlicherS in der Auseinanderſetzung von Menſch zu Menſch, die
durch zahlloſe, tief entſcheidende Stunden führt, durch unſäglich
ſchwere, tröſtende, 2 er hin zur reifen, verſtehenden Güte,
zum Einklang mit dem All, zu einer freudigen und ehrfürch-
tigen Frömmigkeit.

Mehr und mehr verſchwinden in Erika von WatzdorfBachoffs
Dichtung die matten Klänge, die des Kampfes müde ſind. Sie
findet ſtarke Worte des Zornes, des Verſtehens für unſere ver-
wirrte Zeit. Aus der Tiefe ihrer Perfönlichkeit, aus der Natur
quillt ihr immer neue Kraft und Jugend. Am Tage, der ſie ein
halbes Jahrhundert auf der Erde ſieht, ſind deshalb alle, die
hinter ihrer Dichtung ihr Weſen ahnen dürfen, verbunden im
Dank für ihr begnadetes Sein. L. Hausius.

j ſich darüber klar ſein müſſen, daß auch das Parlament, der
Reichstag, für ſchnelle Verwirklichung der als vernünftig und
praktiſch erkannten Gedanken bei ſeiner Schwerfälligkeit nicht
immer in Frage kommt. Er wird ſelbſtverſtändlich alle ver
aſſungsändernden Maßnahmen durchberaten müſſen, aber der

Schwerpunkt des geſamten Reformproblems muß auf eine andere
ſegf verſchoben werden, und das kann nur der Reichspräſi-
ent ſein.

Jn dieſes Problem greift eng die gerade in dieſen Tagen
von den Deutſchnationalen in den Vordergrund geſtellte Frage
der Stärkung der Macht des Reichspräſidenten. Ein Gedanke,dem ſich an die anderen Parteien der Rechten nicht zu ent
ziehen vermögen. Sagt doch ſogar der volksparteiliche „Hanno-
verſche Kurier“, daß der Krebsſchaden unſeres Syſtems die An
ſtellung des Kanzlers und ſeiner Miniſter auf Grund eines
ſofortigen Vertrauensvotums und auf tägliche Kündigung ſei.
Gerade hier müßte auch nach Anſicht des volksparteilichen Blattes
der Reichspräſident größere Bewegungsfreiheit in der Auswahl
der Perſönlichkeiten haben. Es wäre zu wünſchen, daß der
Ausſchuß der Verfaſſungs- und Verwaltungsreform, der zunächſt
nur die Frage des Verhältniſſes von Reich zu Ländern, die Frage
der leiſtungsſchwachen Länder und der ſog. Flurbereinigung und
die der Verwaltungsreform geſetzt hat, ſich auch mit dem Problem
der Befugniſſe des Reichspräſidenten beſchäftigte. Vorläufig iſt
dafür freilich noch keine Ausſicht vorhanden und es dürfte vom
Ausgang der Wahlen abhängen, ob etwas in der Reichspräſi-
dentenfrage geſchieht.

denen die menſchlichen Leidenſchaften aus den ihnen im Leben
des Alltags gezogenen Grenzen hervorbrechen, können nicht

mit dem Strafgeſetzbuch in Händen beurteilt werden.
uswüchſe ſollen und müſſen bekämpft werden, aber nicht um

ſonſt hat man es als eine der gewaltigſten Fortſchritte der
Rechtsſprechung angeſehen, als ſie ſich entſchloß, rechtsphiloſophiſch
neben der Rechtsfolge auch das Motiv dem Urteil zugrunde zu
legen.

Deutſchland
und der Kriegsverzichtpakt

Berlin, 5. Mai.
Der „Daily Telegraph“ hatte berichtet, daß die deutſche Re

gierung auf engliſche Anregung auf Einberufung einer juriſtiſchen
Konferenz zwecks Vorbereitung einer internationalen Konferenz
über den Kriegsverzichtpakt bejahend geantwortet habe. Wie die
TelegraphenUnion hierzu von gut unterrihteter Seite erfährt,
trifft dieſe Meldung nicht zu. Jn der deutſchen Antwortnote an
Kellogg iſt von irgendeinem Erſuchen, das dahin verſtanden wer
den könnte, nicht die Rede. Deutſcherſeits liegt, wie weiter von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, auch keine Veranlaſſung vor,
der Frage, wie im einzelnen der Vorſchlag des amerikaniſchen
Staatsſekretärs Kellogg techniſch zu behandeln ſei, vorzugreifen.

Ein beachtenswerter Beitrag
zur Kriegsſchuldfrage

Paris, 5. Mai.
Bei einer Würdigung des verſtorbenen Grafen Pourtales

entſchlüpfte dem „Journal des Debats“ in ſeiner heutigen Abend-
nummer ein Geſtändnis, das verdient, feſtgehalten zu werden.
Das Blatt ſchreibt, die Kriegserklärung im Auguſt 1914 habe
den deutſchen Botſchafter in Petersburg dermaßen überraſcht,
daß er nicht einmal Zeit gefunden hätte, ſeine herrliche Kunſt
ſammlung in Sicherheit zu bringen, die von der Bevölkerung
geplündert worden ſei.

Nach dieſer Feſtſtellung des „Journal des Debats“ wird
niemand mehr behaupten können, daß Deutſchland von langer
Hand den Weltkrieg diplomatiſch im Oſten vorbereitet habe.

Dereinsnachrichten
VölkiſchNationaler Block. Wahlverſammlung am Dienstag

den 8. Mai, abends 854 Uhr im „Wintergarten“, Magdeburger
Straße. Es ſpricht der LandtagsSpitzenkandidat Dr. von Breh-
mer, Berlin, über: „Schluß mit der Dawespolitik!“ Mitglieder
und Freunde erſcheint vollzählig! Sorgt für weitere Verbreitung!

=x„x—mmDie Entwicklung der Rohrbachwerke
Ein Filmvortrag beim Flugtechniſchen Verein, Halle.

Auf Einladung des „Flugtechniſchen Vereins Halle“ hielt am
Freitag abend im großen Hörſaal des Phyſikaliſchen Jnſtituts
der Preſſechef der Rohrbachwerke H. RahskopffvBerlin,
einen Filmvortrag über den Rohrbach-MetallFlugzeugbau.

Der Redner ging von dem jüngſten Erfolg des Metallflug-
zeugbaues, dem Ogeanflug Köhls, aus, der aufs neue den hohen
Stand der W Flugzeuginduſtrie und Technik vor aller
Welt bewieſen habe, um dann zu ſeinem eigentlichen Vortrag,
der d gluvg undden Erzeugniſſen der RohrbachWerke, über
zugehen.

Rohrbach, der ebenſo wie Dornier aus den Zeppelinwerken
hervorging, gründete ſeine Firma im Jahre 1922 in Berlin und
errichtete i eiig eine Tochtergeſellſchaft in Kopenhagen.
Der Bau der Maſchinen mußte wegen des Friedensvertrages zu
nächſt ausſchließlich in Dänemark erfolgen und zwar wurden
hier die Flugzeugtypen „Ro II,“ „Ro III,“ „Rodra“ und „Robbe“
gebaut. Vom Typ „Ro II“ erwarben- bereits England und
Japan den Lizenzbau, während zwei „Rodra“Flugboote im vori
gen Jahre an die Türkei geliefert wurden. 1926 begann dann
zuerſt die Herſtellung ganzer Flugzeuge im Berliner Werk,
das heute bedeutend vergrößert iſt und 650 Arbeiter ſowie 200
Angeſtellte beſchäftigt. Hier wurde die 8motorige „Roland“ ge
baut und im letzten Jahre die beiden neuen Typen „Rocco“ und
„Robbe IIa“. Zur Zeit find in Berlin drei neue Flugboote für
die Deutſche Lufthanſa in Arbeit, die „Rohrbach-Romar.“ Mit
837 Meter Spannweite, 28 Meter Rumpflänge, 83 Motoren
à 800 Ps werden dieſe Rieſenboote für 4 Mann Beſatzung
und 12 Paſſagiere eingerichtet und damit einen Aktionsradius
von 4000 Kilometer haben.

Der Vortragende ging dann auf die Konſtruktions-prinzipien Rohrbads ein und ſchloß ſeine intereſſanten
Ausführungen mit dem Wunſche, daß es dem deutſchen Metall
Flugzeubau gelingen möge, ſich auch weiterhin die heutige Ueber
legenheit zu wahren.

Ein Werkſtattfilm gab dann Einblick in die Arbeits
methode und Bauweiſe der Rohrbachwerke, weiter wurden Film-
aufnahmen der dreimotorigen „Roland' und der Flugboote
„Rocco“ und „Robbe II a“ gezeigt.

Der nächſte Film führte die Anweſenden in einem Flugboot
„Rodra“ nach der Türkei über Konſtantinopel und den Bosporus.
Selten ſchöne Filmaufnahmen zeigte dann der letzte Film, der
mit einer „Roland“ von Berlin über Baſel--Marſeille-- Barcelona
nach Madrid führte.
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Hell emd Amgebung
Halle, 6. Mai.

Singet dem Herrn ein neues Lied!
Sonntag Cantate, Pſalm 98.

Die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten iſt die Freudenzeit
der Kirche; ſie freut ſich des auferſtandenen e und des
neuen Lebens, welches er uns gebracht hat und verbürgt. Dieſe
Freude findet an jedem Sonntag ihren beſonderen Ausdruck. Der
heutige Sonntag mit ſeinem, dem herrlichen, jubelnden Pſalm
entnommenen Namen Cantate, ſinget, eher uns zum Geſange,
natürlich im beſonderen Maße zum geiſtlichen Geſang.

Geſang iſt die Sprache des Herzen s. Tiefer und ſchöner,
als man es in geſprochenen Worten auszudrücken vermag, bringt
der Geſang unſer tiefſtes, froheſtes, beglückendes, aber auch ernſtes
und trauerndes Gefühl zum Ausdruck. Weß das Herz voll iſt,
deß geht der Mund im Geſang über. Wo man ſingt, ſagt das
Sprichwort mit Recht, da laß dich fröhlich nieder!

Welchen Schatz haben wir an unſerem Volksliede, welchen
Schatz an Chorgeſängen, nicht zu reden von Opern! Unſere liebe
Stadt Halle redet in den Denkmälern Händels und Robert Franz'
zu uns von der Schönheit und Macht des Geſanges. Viele Ge-
ſangvereine erhalten unter uns den Geſang lebendig. Edel und
rein nach Worten und Tönen muß allerdings der Geſang ſein,
ſonſt kann er auch zum Verderber und Verführer werden.

Und nun vom geiſtlichen Geſange ein beſonderes Wort. Die
Kirche hat von Anfang an Geſang gehabt und geübt. Er iſt ein
weſentliches Stück der Erbauung. Aus der alten Zeit ſind uns
etliche köſtliche Perlen aufbewahrt. Den Geſang im Gottesdienſt
führte bis zur Reformation in der Hauptſache nur der Klerus
aus. Es iſt Luthers, unſeres großen Reformators, auf den ſich
unſere Zeit wieder lebendiger beſinnt, unvergeßliches Verdienſt,
daß er uns den Gemeindegeſang im Gottesdienſt geſchenkt und
den Grund zum Geſangbuch gelegt hat.

Es erſchienen zuerſt einzelne Lieder, ihr Geſang wirkte oft
ſtärker als das geſprochene Wort und brach der Reformation
Bahn. Jm Laufe der Zeit hat ſich die Zahl der geiſtlichen Lieder
ins Ungemeſſene gemehrt. Insbeſondere die ſchweren Zeiten der
Kirche, wie die Zeit des dreißigjährigen Krieges, haben eine
Fülle ſchöner, erbaulicher Lieder hervorgebracht. Wir wollen uns
hier neben Luther an den liederreichen Paul Gerhardt erinnern.
Tut es not, beſonders ſchöne Lieder zu nennen Das gewaltige
Schlachtlied der Reformation bleibt immer Luthers „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“. Tief ergreift uns Paul Gerhardts „O
Haupt voll Blut und Wunden“, und gerade jetzt in den Tagen
des lieblichen Frühlings ſingen wir ſo gern: „Geh' aus, mein
Herz, und ſuche Freud'!

Mancher möchte gern ſingen, aber die Stimme iſt ihm ver
ſagt; ſo muß er ſich mit dem Apoſtel tröſten: „Singet und ſpielet
dem Herrn in euren Herzen.“ Auch das Leſen im Geſangbuch
wirkt tief erbaulich. Das Geſangbuch iſt das beſte Erbauungsbuch.

Einen beſonderen Schatz der geiſtlichen Muſik dürfen wir
nicht vergeſſen, es iſt das Oratorium. Wer dächte nicht an den
großen Sangesmeiſter Johann Sebaſtian Bach und ſeine
Matthäus-Paſſion! Ja, das iſt ein köſtliches Ding, dem Herrn
danken und lobſingen ſeinem heiligen Namen, du Höchſter!

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Zeitungsverleger Otto Thiele
70 Jahre alt

Der Beſitzer der „Halleſchen Zeitung“.
Am heutigen Tage vollendet der Verleger der „Halleſchen

Zeitung“, Herr Otto Thiele, ſein ſiebzigſtes Lebensjahr involler Friſche und Rüſtigkeit. Das iſt ein feſtliches Ereignis nicht

nur für den engeren Kreis der Familie, ſondern auch für die
ganze Leſergemeinde der „Halleſchen hat doch Herr
Otto Thiele, wie wir ſchon im Leitartikel der erſten Nummer
dieſes 225. Jubiläumsjahres ausführten,
Jahrzehnten den Verlag der „Halleſchen Zeitung“ erworben und
dann das in Stadt und Land beliebte Blatt unermüdlich und
ſchaffensfroh ausgebaut; immer ſorgfältig darauf bedacht, den
Bedürfniſſen der Zeit gerecht zu werden. Tüchtige kaufmänniſche
Begabung, eindringende Fachkenntnis und charaktervolle Feſtig-
keit vereinigten ſich in ſeiner Perſon, ſo daß er die ſchwierigen
Aufgaben, die bei und nach der Uebernahme erwarteten, mit
glänzendem Geſchick zu meiſtern wußte.

Wenn Herr Otto Thiele damals verſicherte, daß die
„Halleſche Zeitung“ unter ſeiner Leitung die „wahren Jntereſſen
von Landwirtſchaft, Handwerk, Jnduſtrie und Handel warm,
rückhaltlos und unerſchrocken vertreten“ würde, ſo wird man ihm
heute gern zubilligen, daß dieſes Verſprechen in vollem Umfange
eingelöſt worden iſt. Unter nicht gerade geringen perſönlichen
Opfern an Geld und Zeit und mit ehrlichem Fleiß und Eifer hat
Herr Otto Thiele ſich dafür eingeſetzt, ſeine „Halleſche Zeitung“
auf die Höhe des Anſehens zu bringen, die ihr nach ihrer Her-
kunft von den Franckeſchen Stiftungen und nach ihrer ehren-
reichen geſchichtlichen Entwicklung gebührte. Selbſt in den
ſchlimmen Nöten des Umſturzes und der Jnflation iſt er nicht
kleinmütig und wankend geworden, ſondern mit der unbeirrbaren
Beſtimmtheit ſeines Weſens hat er dafür geſorgt, daß die
„Halleſche Zeitung“ auch jetzt ihren in Jahrhunderten
Grundanſchauungen unwandelbare Treue hielt und Sprachrohr
aller vaterländiſch geſinnten Kreiſe blieb. Den Erforderniſſen
der Zeit entſprechend, hat Thiele gerade in den letzten
Monaten eine vollkommene Reorganiſation durchgeführt, ſo daß

die „Halleſche Zeitung nicht nur
geleitete Blatt Halles gilt, ſondern zu den
zeitungen ganz Mitteldeutſchlands gehört.

Am heutigen Tage gedenken wir daher froh und dankbar
Herrn Otto Thieles und wünſchen dem nunmehr Siebzigjährigen
aus aufrichtigem Sergn daß er noch lange in ſteter Geſundheit
und unermüdlicher Schaffensluſt ein immer weiteres Blühen
»nd Gedeihen ſeiner „Halleſchen Zeitung“ erleben möge.

Die halleſchen Kirchengemeinden im Zeichen

des Muttertages
Nach einer Vorbeſprechung, die unter Vertretern der halle-

ſchen Kirchengemeinden unter Vorſitz von Geh. Rat. Abder-
halden ſtatfand, wurden die Vorbereitungen zum 13. Mai, dem
diesjährigen Muttertage, ſelbſtändig in den einzelnen Gemeinden
getroffen. Die Kommiſſionen, die auch im vergangenen Jahre
damit beauftragt waren, haben wiederum die Vorbereitungsarbeit
geleiſtet. Die halleſchen Gemeindeblätter bringen längere oder
kürzere Würdigungen der Bedeutung des Muttertages. Von den
Kanzeln wird in der Predigt der Erziehung durch die Mütter ge
dacht werden. Feiern für einſame Mütter, denen man eine
Freude machen will, ſind vorgeſehen. Auch in den Kranken-
häuſern und Altersheimen werden die Mütter geehrt werden.

vor mehr als drei

als das modernſt
führenden Tages-

Wen: gehört das Fahrrad? Geſtern wurde von einer Frau
vor dem Grundſtück Kuhgaſſe ö ein gebrauchtes Herrenfahr-
rad, Marke „Möwe“, mit ſchwarzem Rahmenbau und ggeich-
farbigen Felgen herrenlos aufgefunden. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß das Rad irgendwo geſtohlen wurde. Das Fahr
rad iſt bei der Kriminaldirektion auf Zimmer 42 des Polizei-
präſidiums zu beſichtigen.

Die ſinnloſe Tier Tötung
Sammelleidenſchaft Jugendlicher. Der unreife Menſch ſoll die Finger davon laſſen. Nur aus Vernunfts

gründen ſollen Tiere getötet werden, nicht aber aus Mordluſt oder in Gedankenloſigkeit

Daß die Freude am Töten der Ruin einer jeden
Jugendbewegung iſt, braucht nicht erſt bewieſen zu werden. Es
gibt jedoch auch ein Töten im weiteren Sinne, nämlich des
gedankenloſen Zerſtörens des Lebens überhaupt, beſonders des
en Lebens, ein Fehler, den man nicht ſelten bei der Jugend

indet.

Ein Beiſpiel dafür iſt die Sammelleidenſchaft,
wie ſie wohl die meiſten Knaben in einem gewiſſen Lebensalter
durchmachen. Da werden Schmetterlinge gefongen und mehr
oder weniger ſachgemäß aufgeſpannt, da legt man eine Käfer
ſammlung an, oder man nimmt Vogelneſter aus, um eine recht
große Sammlung von Vogeleiern zu erhalten. Nun könnte wohl
verſucht werden, dieſe Sammelleidenſchaft dadurch zu recht
fertigen, daß das Naturintereſſe und das Naturverſtändnis auf
dieſe Weiſe bei der Jugend gefördert werde. Mag ſein, daß dieſer
Fall zuweilen zutrifft. Jn der Regel aber handelt es ſich um
weiter nichts als um eine bloße Spielerei, die nach einiger
Zeit gänzlich wieder aufgegeben zu werden pflegt. Viel nützlicher
und moderner im naturwiſſſſenſchaftlichen Sinne iſt verſtändnis
volle Beobachtung des lebenden Tieres in der Freiheit, wo
möglich unter der ſachgemäßen Anleitung eines Erwachſenen, be
ſonders des Lehrers.

Wenn man aber auf die „Jagd“ nicht verzichten will, und
tatſächlich iſt ein ſolcher Verzicht im Hinblick auf den Bewegungs-
trieb der Jugend nicht leicht zu erreichen dann ſei der

Tierfang mit der photographiſchen Kamera
aufs wärmſte empfohlen. Der erfolgreiche Gebrauch derſelben ſetzt
ebenfalls Anſtrengungen, Ausdauer und Klugheit voraus und
hat außerdem noch den Vorteil, das betreffende Tier in der ihm
natürlichen Umgebung und als lebendes Weſen im Bilde
aufzubewahren und ſo weit mehr für die naturwiſſenſchaftliche
Bildung zu tun, als es der bloße Sammeleifer vermag. Schon
ſeit Jahren ſind von unſeren beſten Firmen geeignete Aufnahme-
apparate hergeſtellt worden, ohne daß der Preis derſelben un-
verhältnismäßig hoch gehalten iſt. Unter Umſtänden genügt es
auch vollkommen, wenn der Naturkundelehrer einen ſolchen
Apparat ſein eigen nennt, oder wenn die Schule einen oder
einige Apparate genannter Art im Beſitz hat. Natürlich iſt auch
bei der Naturphotographie, wie auf jedem anderen Gebiete, die
Anleitung des Erwachſenen nicht zu entbehren. Aber dann
können auch die beſten Ergebniſſe erzielt werden, und zwar nicht
etwa nur für Naturkenntnis und Naturliebe, ſondern für die
ethiſche Entwicklung der jungen Menſchen überhaupt.
Denn es iſt zwar ſelbſtverſtändlich, daß der Menſch die Tiere aus
nützen und töten muß, aber er ſoll das niemals tun

aus bloßer Mordluſt oder Gedankenloſigkeit,
ſondern aus Vernünftgründen. Und dieſe Vernunft ſoll er auch

walten laſſen, wenn es ſich um die Behandlung und Tötung von
Tieren handelt. Daß die ſchulpflichtige und fortbildungsſchul
pflichtige Jugend noch nicht reif genug ſein kann, um
ſolche Grundſätze zu verſtehen oder ſie gar zu beherzigen, iſt eine
pſychologiſche Tatſache. Aber eben in dieſem Zuſammenhange iſt
es eine Pflicht von Haus und Schule, aufklärend und erziehend
zu wirken. Wird doch auf dieſe Weiſe mit daran gearbeitet, der
vielfach zu beobachtenden Verrohung der Jugend zu ſteuern.

Ebenſo unpädagogiſch wie ſinnloſer Sammeleifer und ſeine
Unterſtützung iſt es, wenn man Schulpflichtigen und Jugend-
lichen erlaubt, ſich an Jagden zu beteiligen. Hierher gehört
auch das ſogenannte Sperlingsſchießen durch die halbwüchſige
Jugend ſowie das Hamſterausgraben. Der Jugendliche hat
eben ſchlechterdings nicht das Recht, Leben in irgend einer
Form zu zerſtören, da er ſich normalerweiſe nicht bewußt wird,
welches Wunderwerk er gedankenlos-kindiſch vernichtet, und da
grauſame oder wenigſtens gedankenloſe Behandlung anderer
Lebeweſen leicht zu einer Gewohnheit wird, die auf das geſamte
Seelenleben verrohend einwirken und damit auch der menſchlichen
Umgebung gefährlich werden kann.

Aus dieſen Erwägungen heraus hat ſich auch verſchiedentlich
die Schule zugleich mit dem Heimatſchutz auch des Natur-
ſchutzes und beſonders des Tierſchutze s angenommen. An
erſter Stelle hierbei ſtehen Heſſen und Bayern. Beſonders be
achtenswert iſt der neue Lehrplan für die Volksſchulen Württem
bergs, der dem Tierſchutzgedanken einen großen Raum im natur
kundlichen Unterricht zuweiſt. Vor allem ſei erwähnt ein Erlaß
des Reichsminiſteriums des Jnnern vom Jahre 1926, in welchem
es folgendermaßen heißt: „Vom erzieheriſchen wie vom ſittlichen
Standpunkte aus kommt dem Tierſchutz gerade für die Erziehung
der heranwachſenden Jugend eine beſondere Bedeutung
zu. Die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten, der landwirt-
ſchaftlichn Fachſchulen ſowie der Volks und Fortbildungsſchulen
ſind daher anzuweiſen, im Unterricht innerhalb der einſchlägigen
Zehrfächer Religion, Deutſch, Natur- und Erdkunde bei
paſſender Gelegenheit die Schüler und Schülsrinnen über ein
verſtändnisvolles Verhalten der Tierwelt
gegenüber zu belehren und darüber hinaus, ſoweit dies im
Rahmen der Schularbeit (z. B. bei Schulausflügen und Schul
wanderungen möglich iſt, durch Anleitung und Gewöhnung

zum praktiſchen Tierſchutz
zu erziehen.

Die Hauptſache iſt und bleibt natürlich, daß in erſter Linie
ſich die Erwachſenen, beſonders die Erziehungsberechtigten,
ſich ihrer Pflichten in dieſer Hinſicht bewußt werden und dieſe
Erkenntnis in die Tat umſetzen. Dann wird ein günſtiger Ein
fluß auf die Jugend nicht hange auf ſich warten laſſen.

Fritz Jahr.
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325 Jahre
Neumarkt-Schützen- Geſellſchaft

Die Feſtfolge zur Jubelfeier am 12. bis 16. Mai.
Unſere halleſche „NeumarktSchützen-Geſellſchaft“ wird vom

12. bis zum 16. Mai feierlich ihr 825jähriges Beſtehen begehen.
Das Jubiläum wird am Sonnabend, dem 12. Mai, durch einen
Feſtkommers im großen Geſellſchaftsſaale des „Neumarkt-
ſchützenhauſes“ eingeleitet werden, dem die Damen der Schützen
auf den Emporen beiwohnen können. Am darauffolgenden
Sonntag iſt eine Feſttafel mit anſchließendem Ball vorgeſehen;
während der Tafel findet die Ehrung der Jubilare ſtatt. Die
Sonntags-Veranſtaltung findet im engſten Kreiſe ſtatt, an ihr
nehmen lediglich die Ehrengäſte neben den Mitgliedern und ihren
Damen teil. Am Montag iſt eine Parade der Schützen im
Garten des Geſellſchaftshauſes. Nach einem kurzen Frühſtück
fahren die Teilnehmer in Kraftwagen zum „Birkhahn“, wo
dann um 2 Uhr das Preisſchießen beginnt, das Dienstag
und Mittwoch in der Zeit zwiſchen 2--7 Uhr nachmittags fort-
geſetzt wird. Am Mittwoch abend um 8 Uhr ſchließt das Jubi-
läum mit der feierlichen Preis verteilung auf dem „Birk-
hahn“ ab.

Die Obſtblüte im Zoo
Und neue Sehenswürdigkeiten im Affenhaus.

Der halleſche Zoologiſche Garten ſteht jetzt im Zeichen
der Obſiblüte, und auch die Fliederblüte hat ſich ſchon an
vielen Stellen herrlich entfaltet. Nachtigall, Pirol und die
anderen Singvögel ſind eingetroffen und laſſen ihre Stimmen
erſchallen. Auch zahlreiche Tiertransporte trafen in den letzten
Wochen ein. So ſind überall neue Tiere zu ſehen. Die See
löwengruppe in der Löwenſchlucht muß allerdings bald
wieder aufgelöſt werden. Für jeden, der dieſe lebhafte Geſellſchaft
noch nicht beſichtigt hat, iſt es al darum Zeit, ſie in Augenſchein
zu nehmen. Jm neuen Affenhaus ſind wieder eine Anzahl ganz
hervorragender Sehens würdigkeiten eingetroffen, darunter ein
Tapir-Baby im geſtreiften Jugendkleid, ein urkomiſches
zahmes Tierchen, das öfter im Haus oder Garten frei herum-
laufen darf. Als eins der kleinſten Huftiere wird die noch nicht
haſengroße Zwergantilope auch in dem neuen Hauſe gezeigt.
Ferner trafen dort zwei Arten der ſeltſamen Galagos, nächtliche
Halbaffen, ein, der Paradiesvogel, herrliche Krontauben und
Mähnentauben, eine Javaaffen-Mutter mit Kind und ver-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: vorm. Schubertfeier (11); abends Große

O-Dur-Sinfonie und „Die Freunde von Salamanka“
(724).

Thaliatheater: „Hurra ein Junge!“ (724).
Walhalla-Theater: „1000 Worte Liebe“ (53).
C. T. am Riebeckplatz: „So küßt nur eine Wienerin“ (erſte

Vorſtellung 3, letzte 8.20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „König Harlekin“ (erſte Vorſtellung 3,

letzte 8.20).
Ufa Alte Promenade (3, 5.40, 8.20).
Ufa Leipziger Straße (3, 5.35, 8.15).
Schauburg (3, 4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten- Spielplan (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (02).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (58).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

ſchiedene andere wunderhübſche bunte Affen. Die Affenſchau
iſt von Sonntag ab von 9 bis 1 Uhr vormittags und 2 bis 7 Uhr
nachmittags geöffnet.

Wahlhelfer geſucht!
Meldungen nimmt das Wahlbüro der D. N. V. P. an.

Wie bei den letzten Wahlen, ſollen auch dieſes Mal wieder
kranke und alte Anhänger der Dtſchn. V. P., die nicht zum Lahl-
lokal gehen können, mit Kraftwagen abgeholt werden. Es wird
gebeten, Anſchriften recht bald dem Wahl! iro der Deutſchnationalen
Volkspartei, Franckeſtraße 8 (Zimmer 29, Telephon 32 248), mit-
zuteilen. Vor allem wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Wahllokale faſt ſämtlich in Schulen liegen und ſich daher teil
weiſe recht weit von den Wohnungen der einzelnen Wähler ent
fernt befinden.

Es werden nach wie vor noch Wahlhelfer gebraucht. Vor
allem ergeht an die nationale Jugend die Bitte um
ehrenamtliche Mitarbeit am Wahltag. n dieſem Tage iſt es
Pflicht, für die nationale Sache zu arbeiten. Auch die ſonſt ſo
erwünſchte ſportliche Betätigung muß am Wahltage unterbleiben,
damit jeder Einzelne helfen kann. Meldungen v zu richten an
das Wahlbüro, Franckeſtraße 8, Zimmer 29 (Tel. 32 248).
a

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionell Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching; für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift-

eitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung: Alfred W Kames.
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Paris, Anfang Mai.
Jn der Vorſtadt du Temple gibt es ein rauch-

erfülltes Kellerlokal. Man muß über eine enge Stiege
hinunterklettern, dann gelangt man in einen Raum, der noch ganz

Me. Bride konnte aber nur 77 Stunden „ſpielen“, dann55 l 1 t de v mußte er auf Rat des Arztes abbrechen. Er war derart er-Der e e Ja n ſchöpft, daß er vom Stuht gehoben werden mußte. Die
Begeiſterung ſeiner Freunde kannte keine Grenzen. Jn den letzten

z

3 z SEin Drama zweier junger Menſchen auf dem „Val-Muſette e ten Vat hg an u ſehen Aaſelken a
nachdem die Erregung der Tat vorüber war, durchaus ruhig: 2„Maurice und ich haben beſchloſſen, aus dem Leben zu Ein Häftling
ſcheiden, da wir ſahen, daß wir nicht imſtande ſein würden, die rmordet ſeinen Gefängniswärter
Hinderniſſe zu überwinden. die unſerer Liebe von den Menſchen Telegraphiſche Meldung.)

d ar o Verhältniſſ Zeit ſich entgegenſtellten. ytyche 2und auch von den Verhältniſſen der Zeit ſich entgegenſ r Paris, 5. Mai.an die Zeiten von Anno dazumal erinnert, als die Geſtalten Mur-
gers noch lebendig herumliefen und noch nicht in der Gruft der
Literatur begraben lagen. Hier finden ſich ſchon in den erſten
Nachmittagſtunden täglich die jungen Pärchen zuſammen, um
ſich bei den Klängen eines Muſikautomaten weltvergeſſen den
Freuden des Tanzes hinzugeben und nach dem Tanz die kleinen
Niſchen aufzuſuchen, die lauſchig und verſteckt genug ſind, um
junger Liebe erwünſ-htes Obdach zu bieten. Zum erſtenmal wurde
vor einigen Tagen die romantiſche Atmoſphäre dieſes Raumes
durch ein dramatiſches Geſchehen unliebſam ge-
ſtört, das wieder einmal zeigte, wie ſehr anders die Jugend
unſerer Tage geworden iſt, wie viel geringere Widerſtände ſie
aufbringt, wenn nicht alles gleich ſo geht, wie ſie es ſich vor
geſtellt hat.

Es war gegen die fünfte Nachmittagsſtunde. Eben
war die ſchwermütige Melodie eines getragenen Java verklungen
und die tanzenden Pärchen hatten ſich in die Niſchen zurück
zuziehen begonnen, als ein Schuß, dem raſch ein zweiter
folgte, das zärtliche Geflüſter zerriß. Entſetzt ſtürzte alles aus
den Niſchen heraus, um gerade zure-htzukommen, wie ein
junger Menſch, der ſich noch vor wenigen Sekunden ſelbſt
vergeſſen mit ſeiner ebenſo jugendlichen Tänzerin im Java ge
dreht hatte, mit einem gellenden Aufſchrei zuſammenſtürzte.
Mit leichenblaſſem Geſicht ſtand ſie neben dem zu Boden Sinken-
den, entſetzten Auges auf ihn ſtarrend. Langſam entglitt ihr die
Waffe, aus der ſie die beiden Schüſſe abgefeuert hatte und ohn
mächtig brach ſie an ſeiner Seite zuſammen.

Nachdem ſich die erſte Aufregung gelegt hatte, hob man den
Schwerverwundeten er hatte einen Schuß in der Bruſt und
einen im rechten Oberarm auf und bettete ihn in einer der
Niſchen, während man ſich auch mühte, das Mädchen aus ihrer
Ohnmacht zu erwecken. Bald war auch die Polizei zur Stelle,
die den armen Jungen ſofort ins Spital ſchaffte und die Atten
täterin, die inzwiſchen aus ihrer Ohnmacht erwacht war, auf die
nächſte Wachſtube brachte, wo ſie der dienſthabende Beamte dem
erſten Verhör unterzog.

Es war wohl ein ſehr junges Liebespaar, das da
den tragiſchen Entſchluß gefaßt hatte, aus dem Leben zu ſcheiden,
weil es ſich nicht gleich ſo geſtalten wollte, wie ſie es wünſchten.
Das Mädſhen zählte ſech zehn, ihr Freund „ſchon“ achtzehn
Jahre! Sie heißt Andrée Gorffe und iſt Putzmacherin, wohnt
aber noch bei ihren Eltern, braven Kleinbürgersleuten, während
der junge Menſch ein angehender Jourugliſt namens Maurice
Samohy iſt. Andrée verantwortete ſich in dieſem erſten Verhör,

Unſere größte Freude var das Tan zen und ſo kamen wir über-

ein, daß wir uns nach einem allerletzten Java, Arm rwäin Arm, erſchießen. Da ich die Entſchloſſenere, Tatkräftigere Rambouillet von einem der Häftlinge ermordet. Der
von uns beiden immer geweſen bin, wurde ausgemacht, daß ich Mörder, ein gewiſſer Barrère, wurde wegen ſeiner Tat zu
zuerſt ihn und dann mich erſchießen ſollte. Jch hätte nie ge lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt. Knapp
glaubt, daß mich mein Mut in der letzten Sekunde verlaſſen vor der Einſchiffung Barrères nach Guyanag drangen zwei Wärter
würde und daß ich doch nicht ſoweit Herrin meiner Nerven bin, des Sammelgefängniſſes La Rochelle in die Zelle Barrères ein
daß ſie mir dieſen Streich ſpielen konnten. Sie verſagten aber in und verprügelten ihn derart, daß ſein Abtransport ver-
dem Augenblick, da ich Maurice ſchreien hörte und zu Voden ſchoben werden mußte. Vorgeſtern fand nun die Gerichtsverhand-
ſinken ſah, ſo daß ich ſelbſt in Ohnmacht fiel und nicht mehr die lung gegen die beiden gewalttätigen Wärter ſtatt. Beide er
Kraft hatte, die Waffe gegen mich abzudrücken. Wenn ich etwas klärten, ſie hätten ſich wegen der Ermordung ihres Kameraden
bedaure, iſt es nur dieſe Schwäche, nicht die Tat, denn dieſe in Rambouillet rächen wollen. Barrère erklärte, daß er die

ider hensüherdruß“ Schläge wohl verſtehe, ſie hätten aber etwas zu hart dreinge-entſprach ja unſer beider Wollen und unſerem Lebensüberdruß. 7 a zu 59 rei Der Ehe rrverlerte, u deſſen Aufkommen ſehr (blagen. Das Gericht verurteilte die beiden Wärter zu je 200
gezweifelt wird, beſtätigte bei ſeiner erſten Vernehmung im Spital Franken Geldſtrafe, doch mit Strafaufſchub.
die Angaben ſeiner Freundin. Auch er erklärte, daß ihm dasLeben nicht lebenswert erſcheine, wenn er es nicht an der Seite Furchtbares Brandunglück in Jndien

ſeiner Geliebten führen könne. Die Attentäterin wurde ins Unter- London, 5. Mai.
ſuchungsgefängnis gebracht und wird, da die Sachlage ja klar iſt, Jn Nyanghia (Burma) zerſtörte ein Großfeuer
wohl bald vor den Geſchworenen erſcheinen müſſen. Hoffentlich 500 Häuſer. 2000 Menſchen ſind obdachlos geworden. Das
gelingt es der Kunſt der Aerzte doch, den jungen Maurice am MLeben zu erhalten. Aber auch wenn dies mißlingen würde, dürfte Feuer wurde durch die große Trockenheit ſtark begünſtigt.

Vor einiger Zeit wurde der Oberwärter des Gefängniſſes in

die kleine Attentäterin nicht allzu ſchwer beſtraft werden, da die TPariſer Geſchworenen immer gern geneigt ſind, in Dingen der Tödlich abgeſtürzt

Liebe weiteſtgehendes Verſtändnis zu zeigen. London, 5. Mai.Auf dem rats bei NewYork ſtürztegeſtern ein neuartiges Flugzeug, das in ſeiner Bau-Neun Perſonen zerriſſen art einem Vogel glich und mit einem beſonderen Motor ausge
Telegraphiſche Meldung.) rüſtet war, bei dem erſten Probeflug aus einer Höhe von

Paris, 5. Mai. 25 Metern ab. Der Erfinder Loonard Bronney wurde
getöstet.Aus Menkes wird gemeldet, daß ein Automobil,

deſſen Ladung aus Sprengſtoffen für den Wegebau beſtand, aus Drei Automobile ſtoßen zuſammen

unbekannter Urſache explodierte. Die mitfahrenden acht Straßburg, 5. Mai.Bei Mülhauſen wollten zwei Autos einander auserſonen und der Chauffeur wurd ſe tn h b3 hanſſenr wurden zerriß weichen und ſtießen dabei mit einem dritten Kraft-
Rekordwut wagen zuſammen, der zertrümmert wurde. DerUnfall forderte zwei Tote und zwei Schwerverletzte.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 5. Mai. Heiratspläne Suſanne Lenglens

Man las kürzlich von einem Weltrekord, den ein junger Paris, 5. Mai.Mann im Tanzen aufſtellen wollte. Nun hat ein nicht minder Die franzöſiſche Tennismeiſterin Suſanne Lenglen ſoll
Rekordwütiger den Verſuch unternommen, 100 Stunden ununter- ſich demnächſt mit dem kaliforniſchen Millionär Bald win ver
brochen Klavier zu ſpielen. Der Spieler namens Peter heiraten.

Sonderzugnach WeimarundOberhof(Th.)

Am 17. Mai 1928 (Himmelfahrt) verkehrt ein Sonder- Juwelſen Gold Silber
zug 4 Klaſſe mit Fahrpreisermäßigung vor Holle eaſenach Weimar und O
hält in Ammendorf, Merſeburg, Lennag und Corbetha. Von
Eisleben bis Halle (Saale) und Mücheln bis Merſeburg und
urück beſteht Anſchlußgelegenheit. Alles Nähere enthalten
ie Aushänge und die an den Fahrkarten'ſchaltern koſtenloe

erhältlichen Führer Sonderzugfartenverkauf ab ſofort an
den Fabrkartenſchaltern Holle (Saale), Ammendorf, Merſe
burg, Leung, Corbetha, Teutſchenthal, Oberröblinaen, Eis-
leben und auf der Strecke Merſeburg Mücheln und im Halle
(Saalen beim Verkehrsbvüro Roter Turm, Marktplatz. Rei'e-
büro Preußenring Stadt Hamburg) und Reiſebüro Halleſche
Zeimng, Leipziger Straße.

herhof Thüringen und zurück Der Zug

Uratzue à Steine Möcltt. So ANdDEN-BLOeK-AKK I

77 7 7Privatlehrgänge für z.Damensehneiderei, 27n r un s Am 8. Mai 1928, vorm. 11 Uhru o S D. eAnmeldungen werden am 1. u. 15. jeden findet in Magd eburg, Halle „Land u. Stadt“
Monats entgengenommen 727 3 der gemeinsame Verkauf von

Geschwisfer BürgerVatie a Forateneut r. v Alfred Luscher, Dresden-Sirehlen.

Soc-Auktion

7

h ca 70 angehörten Merinoſletschschaltöcten
Halle (Saale), den 5 Mai 1928. 7 77t Zeugnis Ab ckriften aus unseren frohwüchsigen und wollreichenhen Fahrräder billiger Merinohberden statt. Die Ablammergebnisse in

Ftoy sche Er zieht alt r m Runclsekreißen et den letzten Jahren betrugen 120--130
0 i S S mit 5 Jan Ga, Besichtigung der Herden gern gestattet. Aufund Redlschute Jend. vervielfältigt Sehnen ung die W e e e e e S

Am Hang des Landgra,enberges. Kleine Klassen, Spansch waklffreErziehung zu Disziplin und Pflichtbewußtsein. Turnen. Sport Hand e. Abtnammer, G. m. M..
werkstätten, Schulrelsen. Beaufsichtigung der Schutaufgaben. Abschlub

prüfung an ger Anstalt Dre Sommer
lauf mit Räcktrittbremse, heller, ver-h Halie a. s., Barfüberstrabe 7. nichelter Ledersattel, Tasche, komplettes Croßwig Tauschwitz
Werkzeug, gelbe Felgen, Glocke, Pumpe,

Känstliche Augen eleutrisen-s 68 M. Versano awerzn Neubürger Siegert
ampe, n verpak-fertigen nach der Natur und kungetre Prachtkatalog men Fernrut: Torgau 413 Fernrut: Arzberg 40

passen ein portofrei. Große Auswanhſ in Touren-,
F. A. M jer 80 6, WViesdaden orachtvollen Damenradern, rassigen, Zuchtleitung: Schafzuchtdirektor
i 1 S flinken. bildschönen Straßenrennern.e u en Tellzahlungsräcder o. e Joseph Schwägler, Halle. d

Ma deburger Straße 22, vom Laufmaäntel 2,35, 2,75, 3.95 Garantie
14. bis 16. Mal 1928 Rahmen 18 M., Luftpumpe 0,35,

Die bes e 4 jHäschemange! Sehlawe, berüin, 328Mecaneislerstr 4
Schlauche 1,30; Oriffe 0.20; Kiingel 035.

in gediegener Ausführung,

e r r r S Vertreter gesuchtt xSchlaf- Speise u. Herrenzimmer. in Gianben Se Sammschätere
WVäschemangerfebrik nicht dündlings,kluh- u. Einzelmähel, Tenniche E. erunn berrt i3 a ſern

liefert führendes Berliner Möbelhaus an VzendurgBeamite, Angesteltte Engisch Strümpte dauren John Robson a e et e ru. Festhesoldete, n e nene e gen S ſprungfähigerauen onne Jeue Anz. v. Schee Nah c 1 r J a h r n 9 S 5 öckeRheuma ieht, lschias4 Kredit, der J ch Sr. Sexe. 64 eiligen Wünschen angepaßt Wwird. u 7 r. Steinſtr. u Kogtenlos dureh m gesetzi. gesch.Vanet n sie öchnell m v un unesnarein, der MerinoFleiſchſchafRoſſepitte unter J. P. 12079 an Rudoit Mosse, Gaskocher amburo 18 349. Kein Bufschen n (hornlos und gehörnt) beginnt am
Berlin SW 19. Sie erhalten umgehend Lieferwagen e e Freitag den II. Mai, nachm. 12 Uhrunsere Zuschrift. Strens verar a 30 Jer. Tragtran am meg weit 7 m. tter tiſche Wasche r n 43nene Erte da guns- m I trh 7 geh Tee c ne h Es kommen nur angekörte Böcke zum Verkauf.auf Tage und Stunder Bross, berg 8 u e nanme, Bequeme Zuchtleiter:

moforioser 5tauhbsauger, ocht Siebung als
der seſbst in kleinem aushalt infolge seine Wij y j Heiraenormen Billigkeit und verbüſſender Saugkrait r I rin
gekauft wird, gesucht. Es wollen sie nur Taau Damen.ganz erstk assige Kraſte meden die im Verkenr et Witwer mit Kind.

T Fernruf 245329 Ernst ne Fenun, Schäfereidirektor Johannes Heyne in Leipzig.

Hoſen und dauernden Dercienst
bis 1000. M. monatlich und mehr erzielen redegewandte
Herren mit besten Referenzen durch Vertrieb unseres
neuen, erstklassigen Schlagers

„Shrenbuech des deutschen heeres.
2 Prachthände mit zusammen über 700 Seiten Text und
ca. 1400 Textillustrationen. Bequeme, kleine monatliche
Ratenzahlungl! Keine Anzahlungen. Erſorderlichen alls

finden in allen Prov. Zinsfaß auf Acker oder e SSirekllung als 020) van ſer zu vergeben. Ver- ferdinand Dagner
Aulobegleiter e 1gis albe

zu n Die Bock-en Freie gea Aus verſchiedenen Zeitungen Auktion in r e e u r 8

25 000 Original dreisen Siegmar- Chemnitz 23 Wagen am Bahnhof Vitzenburg.II Leute u n W gelteste u. ded eut, TelegrammAdreſſe: VitzenburgNebra.
e

ſind ſofort zu eünſtigem
Ervſchaſtsnetder Ziharenhandſung C. fabrik Poſtadreſſe: Rentamt Vitzenburg (Unſtrut).

Ange h

Gſchaäfteſtelle d. tag

erfolgt Einarbeitung. Offerien mit Angabe bisheriger 7Tätigkeit unter W. 843 an Annoncen- Expedition Hans der' oKegeler, Berlin SW 68. 22 der Chauffeur neten daß Sernögen  dungen
ans Noll, Jnhaber der Firma riedr zu. un e arbertſame Nachweis Noll (Apparatebauanſtalt) in Halle a. S., findet am Sonnabend, dem 12. Mai 1928, 12 Uhr ſtatt.

Vertreter (in) ung Berlin W 87 Oſendorfer Straße 6 iſt heute, 1556 Uhr, das
Frau mir Kind Konkursverfahren eröffnet. Verwalter: Kauf- Zum Verkauf kommen:tür sensationelle Neuheit

mit Privatk undschaft völlig ver aut sind. geb. unt. 1500 3 heiraten tHierren a. on
Honer Verdienst. Leichter Verkauf an de Heſchätsſtelle 28. Juni 1928, 10 Uhr, Preußenring 13, ß Wren örre der „Weißenfelſer Zei Vermöcen. Auskent Zimmer 45. I Friedeburg (Saale). Oberamtmann Meyer.

e J 9 Weißenfels, 50 ort Stabrey Berlin 113 dall S., den 3. Mai 1928Karl John, Leipzig -Leutzseh, Kurze Straße 4. un gen g. yrfels- Halle a. S., 92ar3ohn, Leipzig-Leutzseh, Kurze dtrabe 4. Sepolb-Kell- Str. 6. Stolpischesche 48, Das Amtsgericht. Abt. 7.

c Ferdinand W in Halle Königſtr. 15. 21.e n ehe a 50 vom Schafzuchtverband angekörte Jähr!ingsböthe.
viele vermör. 31 Mai 1928 und Friſt zur Anmeldung der

Konkursſorderungen bis 20. Juni 1928. Erſte g e. 2 t t dreiche Aus-! Sſaubigerrerſammlung am 14. Juni 1928. Wagen zu den Zügen in Gnölbzig (Halteſtelle zwiſchen Könnern und
änderinnes viele El Uhr. Aulgemeiner Prüfungstermin am Belleben) und zum Eilzug 10,01 Uhr in Könnern (aus Richtung Halberſtadt).
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Auf zur Baumblüte!
Ein Tagesausflug ins Saaletal Das Blütenparadies im Cloſchwitzer Grund

Wir Lu.meln ſo gemütlich in der Eiſenbahn Die Halle
Hettſtedter Giſenbahn, deren Gaſt die halleſche Preſſe war, ſoll
uns nach Beeſenſtedt bringen, um dann durch den Cloſchwitzer
Grund zu wandern und die Blütenpracht zu bewundern, die auf
den Hängen der Berge oder unten im tiefen Tale zu ſehen iſt.
Schon jetzt geht es durch blühendes Land, durch Täler und
Höhen, ſchon jetzt ſieht man Bäume und Sträucher im ſchönſten
Blütenſchmuck ſtehen. Und ringsum Stille, tiefe Stille, durch die
nur das Fauchen der Lokomotive, das eintönige Rollen der Räder
zu hören iſt. Es iſt wunderbar, ſo an einem Wochentag durch
Gottes freie Natur zu fahren, hinein in den ſchönſten Früh-
lingstag.

x

Station auf Station laſſen wir hinter uns, es wird immer
ruhiger, wird immer ſchöner. Wir blicken hinaus durch die Eiſen
bahnfenſter, über freies Land, grünende Felder und lachende
Fluren. Aus der Ferne grüßen der Bismarckturm und der
Petersberg, weithin ſind ſie ſichtbar. Und auf den Feldern
arbeitet der Landmann, ziehen Egge und Pflug tiefe Furchen,
über die friſche Frühlingsſaat, die aus der dampfenden Erde her
vorlugt, laufen junge Rebhühner, ſpringen unzählige Haſen, auf
geſchreckt durch das Gepolter unſeres Zügles. Ueber die Schön
heit der Natur vergeſſen wir, daß wir nar ganz la ſam in den
Tag hineinfahren und der Zug auf jeder kleinen Station hält.
Aber endlich kommen auch wir zu unſerem Ziel Beeſenſtedt, wo
uns der Gemeindevorſteher Richter aus Cloſchwitz liebens-
würdig empfängt und uns zum Fußmarſch aufmuntert.

Durch ſtille Dorfſtraßen, über holpriges Pflaſler geht unſer
Weg, vorbei an der alten Dorfkirche von Beeſenſtedt, vor der zwei
große Gedenkſteine an Deuſchlands große Zeit erinnern. Dann
biegen wir links ein in den Cloſchwitzer Grund, Doch vorher gibt
es noch eine kurze Unterbrechung. Wir ſtehen vor einem aus-
cangierten Eiſenbahnwagen, der zu einer Notwohnung um
gewandelt worden iſt. Ein widerſpenſtiger Mieter, der nicht aus-
ziehen wollte, hat hier ſein Aſyl aufgeſchlagen; alſo auch die
Beeſenſtedter haben unter der Wohnungsnot zu leiden.

Und nun beginnt das Wandern durch das Blütenparadies
des Cloſchwitzer Grundes. Ob wohl die Hallenſer wiſſen, was
für ein wundervolles Stückchen Erde ſie in ihrer Nähe haben?
Man glaubt in Oberbayern oder in den Tiroler Bergen zu ſein,
ſo herrlich iſt es hier draußen, kaum eine Stunde von der großen
Jnduſtrieſtadt Halle entfernt. Ganz tief hinuiter geht es in den
Cloſchwitzer Grund, vechts und links ſteigen die Berge empor,
impoſant und wuchtig die Ausläufer des Mansfelder Gebirgs
kreiſes. Ueber ihre Kuppen leuchtet die Sonne, hinab ins tiefe
Tal, wo ſich ſilbern glänzend ein Bächlein durch grüne Wieſen
ſeinen Weg bahnt. Und überall Obſtbäume in herrlicher Blüten
pracht, wohltuenden Frühlingsduft ſpendend. Hier iſt es faſt noch
ſtiller, nur das Jubilieren der Singvögelchen tönt durch dieſes
Gemälde der Natur. Wir kommen vorbei an einer alten Waſſer
mühle, die, ſo lange die Bewohner dieſes Grundes zurückdenken
können, in dem Beſitz der Familie de la Motte iſt. Heute rauſcht
ſie nicht mehr, aber ſie iſt ein maleriſches Bild in dieſer ſchönen
Gegend.

Dann kurze Raſt auf der Sennhütte, die wieder etwas höher
liegt und wundervolle Ausſichten bietet. Oben, auf einem Berg-
hang weidet eine Ziegenmukter mit ihren ſchneeweißen jungen
Zicklein, ſucht eine Henne ihre Jungen Futter und auf dem
Bach bringt eine Ente ihren Kücken die erſten Schwimmverſuche
bei. Und wieder dieſer geſunde, reine Blütenduft. Dann geht es
weiter, nach Cloſchwitz zu. Der Bach wind breiter, die Gegend
wieder lebendiger. Schulkinder mit ihrem Lehrer ziehen
ſingend durch den Grund und von den Bergen klingt ebenfalls
froher Geſang zu uns herab. An einer zweiten Waſſermühle
vorbei, erreichen wir bei Cloſchwitz die Landſtraße und ein neues,
ſchönes Bild tut ſich vor uns auf. Schnell und breit zieht hier die
Saale vorüber. Und über ihre Ufer hinweg wieder grüne Wieſen,
in der Ferne leuchtende Wälder Bismarckturm und Petersberg
grüßen von neuem den Wanderer. Zwiſchen blühenden Bäumen
ſteigt ein hoher Berg empor, eine Halde von Johannashall. Der
Anblick, der ſich einem hier bietet, iſt unbeſchreiblich. Blühende
Obſtbäume, duftende Sträucher, Veilchen über Veilchen, Schlüſſel-
blumen und weithin ſichtbar die im Sonnenlicht ſchimmernde
Saale mit ihren grünen Ufern und ihren ſteil abfallenden, roten
Felſen.

Jn Trebitz bereitet uns Mutter Kuckenburg ein gaſt-
freies Mahl, das nach der langen Wanderung durch Frühling
und Sonne trefflich mundet. Doch dann geht es weiter, zurück

nach Cloſchwitz, wo unſer Führer, Richter, Gemeindevorſteher,
Gaſtwirt und Fährmann in einer Perſon ſeinen weit und breit
berühmten Kaffee und Kuchen reichen läßt. Doch kurz iſt die
Raſt und wir müſſen weiterziehen. Die Landſtraße entlang,
vorüber am Mordgrund, wiederum durch ein großes Blütenreich.
Von weitem leuchtet Schloß Friedeburg, auf hohem Berge, breit
und wuchtig. Es iſt ein ganz gewaltiger Marſch, den wir noch
zurückzulegen haben, immer vornweg der luſtige und unermüd-
liche Max Strauch mit ſeiner Kamera, unſer Operateur und
Reiſemarſchall, weil er die ganze Gegend kennt. Auf einem
Acker zwei Dutzend pralle Mädels, geſund, friſch, braungebrannt,
ein luſtiges Wortgeplänkel entſteht, bei dem wir den kürzeren

ziehen. 2
Der Anblick von Friedeburg über das Saaletal iſt ebenfalls

wunderbar und wirkt unvergeßlich. Hier wird die Landſtraße be-
ſchatteter, eine Wohltat für uns nach dem ſtundenlangen Marſch
durch Sonne und Staub. Unſeren Weg kreuzen hunderte von
Kaninchen, ein beſonders Verwegener von uns raſt hinterher,
aber vergebens, ſie ſind doch ſchneller. So ziehen wir bis Brucke,
aber nur ein Teil von uns, der andere hat bereits ſchlapp
gemacht und iſt umgekehrt. Vor Friedeburg holen wir ſie auf
unſerem Rückmarſch wieder ein und dann gehts ins „Gaſthaus
zur Sonne“, wo das Abendbrot bereits auf hungrige Gäſte
wartet.

Auf dem Bahnhof Friedeburg beſteigen wir unſeren Sonder-
wagen, der in Gerbſtedt an den fahrplanmäßigen Zug angehängt
wird. Noch einmal koſten wir die Natur mit ihrer Blütenpracht

aus, noch einmal nehmen unſere Blicke das ſchöne, landſchaftliche
Bild in ſich auf, das tiefe, dunkle Rot der untergehenden Sonne,
die im Abendnebel bis zuletzt grüßenden Berge. Auf dem Klaus-
tor-Bahnhof in Halle gehen wir auseinander, in dem Bewußt-
ſein, einen herrlichen Tag verlebt zu haben, und mit dem
Wunſche, daß die ganze halleſche Bevölkerung in den Cloſchwitzer
Grund zur Baumblüte fahren möge. G. A. D.

Mitteldeutſchland
Wartburgſtadt Eiſenach.

Wieder blaut der Himmel über der Wartburgſtadt; die
Häuſer, die Straßen, die Plätze leuchten; weit ſind die Tore
offen, Fahnen und Wimpel wehen und es iſt eine feſtliche Stadt
alle Tage, die den Tauſenden von Fremden, die dem Strome der
Wanderer, der aus Nord und Süd, Oſt und Weſt auf hundert
Wegen ſeinem Ziele naht, entgegengrüßt. Und wenn Frühling,
Sommer und Herbſt wieder vorüber ſind, dann ſind es wie alljähr-
lich Hunderttauſende geweſen, die durch die Straßen dieſer Stadt
gingen, vor ihren alten Kulturſtätten und -denkmalen ſtanden, in
den Höfen, Gängen und Hallen der Burg den Zauber gefühlt,
mit dem ſie die Seele umfängt. Ja, ein Zauber iſt es, der das
deutſche Volk nach dieſer Stadt und Burg wie nach keiner anderen
zieht, denn Denkmale der Geſchichte, Zeugniſſe höchſten Menſchen
geiſtes und blühender Kunſt finden wir auch anderswo, nirgends
aber in einer ſolchen Fülle auf kleinem Raum, in einer ſolchen
Mannigfaltigkeit und doch wieder ſo vollkommenen r e und
in ſo lebendiger Eindruckskraft wie hier. Sie ſollen nicht auf
gezählt ſein, denn in jedem Führer ſind ſie zu finden, aber wenn
man ihren Wert ausſchöpfen wollte, müßte man ganze Werke
über ſie ſchreiben. Ein Licht ſtrahlt aus von ihnen in unſer Volk,
in alle Welt.
Das „Blaue Schild“ in Dorndorf.

Jm herrlichen Saaletal, unweit der Univerſitätsſtadt Jena,
liegt eines der älteſten Gaſthäuſer Thüringens, das „Blaue Schild“
in Dorndorf an der Saale, am Fuße des Berges, der die Dorn-
burger Schlöſſer trägt, die durch Goethes Aufenthalt weit bekannt
wurden. Der Name „Blaues Schild“ ſtammt aus der Ritterzeit.
1612 wird das Gaſthaus bereits urkundlich erwähnt. Daß das
alte Gaſthaus in allen deutſchen Gauen bekannt iſt und einen
wohlklingenden Namen hat, verdankt es ſeinen häufigſten Gäſten,
den Studenten der Univerſität Jena. Sie waren ſchon vor der
Wende des 19. Jahrhunderts gern geſehene Gäſte im „Blauen
Schild“ und ſo iſt es heute noch. Auch viele bedeutende Männer
zählten zu den Gäſten dieſes Hauſes: Goethe, Fritz Reuter, Hoff
mann von Fallersleben, Paul Schreckenbach, Müller v. d. Werra,
Hahnemann. Seit 1852 iſt das „Blaue Schild“ ununterbrochen
im Beſitz der Familie Geipel, ſo daß dieſe Familie im Jahre 1927
auf einen 75jährigen Beſitzſtand zurückblicken konnte. Die alten
Gaſträume in echt Thüringer Gemütlichkeit ſind heute eben noch
ſo wie r den vielen Thüringer Beſuchern eine willkommene
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6. Mai 1928

Karishad
Imperial- Hotel
ist eröffnet. I

Eigener regelmäbicger Autoverkehr vom
Hotel zum Bau und zurück für Hotelgäste.Grossgqarage.

an Ihüring Wald5 SchWarzatal 10 Minuten vonSchwarzburg. Freundl. Lage, don
nauelwa dreich Bergen umgeden,
Bann- u Poststat Arzt. Preis-Werte und gute Verpflegung in

Auskunft durch Verkehrsverein. Gwasthäusern und Privat.

Hotel Anna als Hotel zur Linde
Pensionshaus Bockschmiede
Pension Schwarzats!

Hotel Semmelgerer

Pens on Haus Schönberg

C Gebirgs-Stahlquellen-Kurort
Natürliche Arsen-, radioakt. Kohlen-
säure- und mMoorbäder, Fichtenrinden-

r vbäder, inhalatorium.

v c
Heiit 8lelchsucht, Herz- und Nerven-2 ß
leiden, Frauenkrankhelten, Sicht.
Sanz jähriger Kurbetrieb. Wintersport. 2 7Prospekte frei d. die Badeverwaltung 2 9 c 2 e

Kurhaus: Führendes Hotel, Pension

0 eheW. anx J
W 68 e e r 7e 4c k2ncerfahrt

mit sechs Glanzpunkten

3 190,vom 23. Mai bis 3. Juni
I. Garmisch, am Fusse der Zugspitze.
2. Innsbruck, im land Tirol
5. Bozen, in König Laurius Rosengarten.
4, Gardone, an der Garda-Riviera.
5. Venedig, die Königin der Hdria.
6. Salzburg, vor der Eisriesenwelt.

Der Prels enthält:

Alle Rusgaben, Fahrt III. Klasse, zurück Schiff II. Klasse,
alle Abendessen, alle Obernachtungen mit Frühstück in gut
bürgerlichen Hotels, alle Bedlenungsgelder, Gepäckver-

sicherung über RM. 1000,

Auskunft, Prospekte und Anmeldungen im

ſelsehüro er Halleschen Zelung
alte (Saale), Leipziger Sr. 61,/62.

Fernruf 237 66

Marienbad
Gaſt- und Raſtſtätte. Wie ſeit mehr als 100 Jahren wird auch

Die Perle der böhmischen Welibäder. Ausschliebliech natürliche Kohlensäurebäder (herzbäder). Welt-
berühmte Moorbäder. Die särksten stahlbäder. Alle modernen zeitgemäßen H ilbehelfe und Ein-

Alv aische Quellen
Ind katonen: stoffwechse krankheiten. Feitieibigkeit Zuckerkrankheit, Arteriosklerose

Herz und Njierenſeſgen, Gicht Rheumausmus Frauenleiden. B utarmut usw.
Mitte Oktober. 50 Prozent Rückfahrtermäbig ung auf allen czechoslovakischen Bahen, In der Vorsaison
ermäbigte Preise. Ab 5. April Visum aufgehoben. Auskünſte u. Prospekte durch den Stadtrat Marien ad Abt 1
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Erdige Säuerlinge.
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Kbiel basino e an.
App. mit B. d. Südlage)
Vor- u. N Chs erm Pr

f S ega bHorst seabad
m h r am StrandeErstklassiges Haus am

Bes. E. Welss.

im Warde gelegen. bésonders fur Vor-
und Nachsaison zu empfehlen. Seebade-
anstalt ung Freibad mwodernes Warmbad

unVilla ster berger
Kurh. am Kreuzbronnen.
Bäder, ELift, fie Wasser

Kurhaus Grüner Baum Kurwohnhaus Montreux Kurhaus Merkur KurhausAtlantic
mäsiee 3) Zimmer. ierrl. La e 40 immer. neb. B unnen *0 immer. zent Lage

el. 150 J Fahisouhl Had. Teil 453
Dir. a. d. Kirpromenade Vor

S v e e

Nachst Kurpurk,
MAod. Komf. Fies. Wass r Z. m. I. W Siaatete! Be

(warme Sesbäder, medizinische Bäcder,
Mnassagen) An 16. M i geringe Kurſaxe.

J Bahnhof Pos Arzt im Orte., Geschafte fur

222

Hotel Delphin vwäachst
Quel. u. Bad. Fl. Wass.
enti.- H. Lift. Te!. 147. jeden Be darf. Prospeki durch Bae-

Seceb d. 509,39verwa fur Hörst
e



z

e

c

heute noch den Einkehr Haltenden die Spezialität dargereicht:
Thüringer Bach-Forellen und Saale-Aal.
Bad Liebenſtein (Thür. Wald).

Der im Vergleich zum Vorjahre erheblich geſteigerte Beſuch
der Vorſaiſon des herrlich im Thüringer Walde gelegenen Herz-
heilBades läßt darauf ſchließen, daß für die kommenden Monate
der Beſuch Bad Liebenſteins ein außerordentlich reger ſein wird.
Die immer ſteigende Frequenz des Bades iſt auf die großzügigen
Verbeſſerungen der Kur und Vadeanlagen und der damit ver
bundenen augenfälligen Heilerfolge bei Herz- und Nervenkrank-
heiten zurückzuführen. Die Reichsbahndirektion läßt jetzt von
Eiſenach bis Bad Liebenſtein, wie im Vorjahre, wieder durch-
gehende Wagen laufen, ferner beſteht täglich viermalige Poſt-
autoverbindung zwiſchen Eiſenach und Bad Liebenſtein, ſowie
andere Poſtautoverbindungen nach Friedrichroda, Schmalkalden
und weiteren Ausflugsorten des Thüringer Waldes.

Bad Harzburg.
Wenn man ſagt, daß jetzt für den Beſuch des Harzrandes die

allergeeigenſte Zeit iſt, ſo iſt das ſicherlich nicht zu viel behauptet.
Wer jetzt ſich ein paar Tage losreißen kann aus der Stadt und
aus dem Alltage, der kann wahre Feſttage erleben, und wer noch
dazu als Aufenthalts- und Zugangsort für ſeine
wanderungen Bad Harzburg wählt, der kann ſicher ſein, eindrucks-
volle und genußreiche Tage dort verleben zu können. Die Kurzeit
beginnt in Bad Harzburg erſt am 15. Mai. Wer alſo einige Tage
in Ruhe verleben möchte, wird gerade das dort finden, was er
braucht. Noch iſt nicht die offizielle Reiſezeit gekommen, trotzdem
es gerade jetzt ſo wunderbar iſt, dafür finden ſich aber die wahren

Kennst du Deutschland?
h Es ist schönerh als du denkst!

Freunde des Frühlings und der Natur ein, um in aller Stille
ſich zu erholen und zu erfriſchen nach dem langen und naßkalten
Winter, der nun endlich in die Flucht geſchlagen wurde. Wohl
liegt oben im Harz noch allerlei Schnee und wer dem Brocken von
Harzburg aus einen Beſuch abſtatten will, muß noch tüchtiges
Schuhwerk anziehen. Hier unten aber regiert der Mai mit
Blumenſprießen und Vogeljubilieren und ladet ein zum Beſuche
des Harzes und ſeiner Perle, des Solbades Bad Harzburg.
Bad Grund (Harz).

Die Kurverwaltung hat einen neuen Führer herausgegeben,
der 21 Tiefdruck-Bildtafeln mit ſehr guten Landſchaftsmotiven
und vorzügliche Ausführung zeigt. Dieſer Führer ſtellt im Text
außerdem ein vollſtändiges Auskunftsbüchlein dar und wird an
Freunde des Kurortes auf Wunſch koſtenlos abgegeben.

Bad Blankenburg.
Die Fülle der Tagungen in letzter Zeit kennzeichnet ſo recht

die Bedeutung, die der Kurort beſonders in den letzten Jahren
als eine Stätte wichtiger Kongreſſe und ſportlicher Veranſtaltun-
gen erlangt hat. Die buntſchillernde Mannigfaltigkeit der Ge
ſchehniſſe (Automobil- und Radrennfahrt, Reichsbanner, Bund
der Kinderreichen) legt hierfür beredtes Zeugnis ab. Die gerade
bei der Frühlingsfahrt des A. D. A. C. (Gau 2a) bekundete rege
Anteilnahme der Bevölkerung und tatkräftige Unterſtützung der
Kurverwaltung entſtammt der Freude über eine ſportlicheTat,
die im Sportbad Blankenburg eine ganz beſondere Anerkennung
findet. Die von der Kurverwaltung für die beſten Fahrer ge-
ſtifteten Ehrenplaketten wurden im Kurhaus Chryſopras, wo ſich
über 500 Fahrteilnehmer ſowie Gäſte verſammelt hatten, an die
bekannten Autofahrer Heyde-Saalfeld (Gold), Jürgensmeier-
Stadtiln (Silber) und Bock-Zeulenroda (Bronze) verteilt. Von
den Motorradfahrern war Rebel-Apolda der Beſte.
Renvvierungen in Salzelmen.

Wie uns von der Preußiſchen Bergwerks- und Hütten-A.-G.,
Abteilung Salz- und Braunkohlenwerke, Salzamt Schönebeck
a. d. Elbe, mitgeteilt wurde, ſind in Bad Salzelmen bei
Magdeburg die Anlagen und Einrichtungene des Bades den mo-
dernen Erforderniſſen angepaßt worden. Beſonders ſind zwei
Einrichtungen hervorzuheben: das Sol-Dampfbad und das Sol-
Schwimmlkad. Das Badehaus, in dem das Sol-Dampfbad unter
gebracht wird, wird nach den modernſten Erforderniſſen für

Hygiene und Badetechnik ausgebaut. Sämtliche mit dem Waſſer,
der Sole und dem Dampf in Berührung kommende Räume
ſind mit Flieſen ausgelegt; die SolDampfentwicklung iſt nach
der modernſten Technik ausgebildet. Ausrichende Duſchen und
Wannenbäder ſind dem Bade angegliedert. Das alte hölzerne
Baſſin des SolSchwimmbades iſt völlig entfernt und an dieſer
Stelle im Erdboden ein großes Baſſin aus geſinterten Flieſen her
geſtellt worden. Eine moderne Beleuchtungsanlage beleuchtet es,

Berchtesgadener Landmit Watzmann und Könilgssee
Das Paradies der bayerischen Alpen
Alpines Solebad Höhenluft- und Terrainkuren Bergsport
Auskünfte und Prospekte durch Kurdirekttion Berchtesgaeden,
Fremdenverkehrsvereine Berchtesgaden land- u. Schellenberg

sowie alle Peise- und Verkehrsbüros.

damit die Bäder auch abends genommen werden können. De
AUeſtdeutſchland
Bad Salzſchlirf,

Das Hotel Badehof in Bad Salzſchlirf, das durch Angliederung eines Sanatoriums eine glückliche Bereicherung erfahren

hat, iſt von dieſem Jahre ab vr ig in die Regie der Kurver
waltung übergegangen, die dort eine diätetiſche Muſterküche nach
den neueſten Erfahrungen eingerichtet hat, die auch den verwöhn
teſten Anſprüchen Rechnung trägt. Der frühere Pächter des Bade
hofReſtaurants, Herr Loeble, hat die Leitung des neuen Reichs
bahnhotels in Stuttgart übernommen. Die Kurzeit in Bad Salz
ſchlirf begann am 1. Mai.
Neubauten in Bad Pyrmont.

Die Neubauten, die die Kurverwaltung in Bad Pyrmont er
richtet, ſind fertigge'ellt und am 8. Mai eingeweiht worden. Der
Geſamteindruck der Gebäude in ihren einfachen und ſchlichten
Formen iſt aufgezeichnet wie auch die ſchlichte und doch gleich
zeitig warme und freudige innere Ausgeſtaltung. Aus dem jetzt
ſieben Meter breiten Wandelgang gelangt man in den großen
Hauptſaal, der Sitzplätze für 1800 Perſonen enthält und mit
allen nur erdenklichen techniſ Neuerungen ausgeſtaltet iſt.
Neben dem großen Saale liegt ein Kammermuſikſaal, der durch
Klapptüren aber auch mit dem großen Saale zu einer Einheit
verbunden werden kann. Weiter liegen neben dem großen noch
drei kleinere Säle, die für alle möglichen weniger umfangreichenVeranſtaltungen ſehr geeignet ſind. Auch im Obergeſchoß befindet

ſich eine breite Wandelhalle, an die ſich ein mit einer goldenen
Kuppel gekrönter runder Raum anſchließt, der als Foyer, in ge
ſege Fällen aber auch als Tanzfläche dienen ſoll. Weitker
chließt ſich im Obergeſchoß an der Süd- und Nordſeite des

Hauſes je eine breite Terraſſe an, von der man einen pracht
vollen Ausblick über den herrlichen Park hat. Allen billigermaßen
zu ſtellenden Anforderungen genügen natürlich auch die Reſtau
rationsräume, der Speiſeſaal, die Küchenräume uſw. An das
Konzerthaus ſchließt ſich eine Reihe von Arkaden an, die 12 Läden
entöalten. Den Abſchluß nach Norden bildet das Leſeſaalgebäude
mit einer breiten Loggia nach dem Park zu. Bemerkenswert iſt,
daß die ſtädtiſchen Körperſchaften in weitblickender Weiſe auch
das möglichſte für die Hebung des Verkehrs getan und das Stadt
bild verſchönt haben. Die wichtigſten Straßen ſind aſphaltiert und
mit einer neuzeitlichen anſprechenden Beleuchtung verſehen. Die
kleine Kurkapelle hat ſchon jetzt ihre Konzerte begonnen.
Bad Oeynhauſen.

Nachdem das hieſige Theater ſchon durch den inzwiſchen ver
ſtorbenen Direktor Grebin einen erheblichen Aufſchwung ge-
nommen hatte, a es ſage t er ei wird odt
einen weiteren Ausbau erfahren. Die Sommerſpielzeit wird am t6. Mai mit Nikolais köſtlicher Oper „Die luſtigen Weiber von bei guter Vorpnegn a mere an a en 4-8004. ab.
Windſor“ eröffnet. Von weiteren Opern ſind vorgeſehen „Hoff-
manns Erzählungen“y“ „Carmen“y, „Madame VButterfly“,
„Martha“, „Traviata“, „Troubador“, „Fra Diavolo“, „Zar und
Zimmermann“, „Der Poſtillion von Lonjumegu“ und „Das
Nachtlager von Granada“. Mit beſonderer Liebe ſoll auch das
Schauſpiel gepflegt werden; ſelbſtverſtändlich erhält auch die
Operette ihren gebührenden Platz im Spielplan. Eine intereſſante
Neueinrichtung ſind die Aufführungen auf einer im großen Stil

Seit Johrhunderten
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Haus Hagenthal
Christliches Erholungsheim miften im Harzer Tannen- und Buchen-
wald zwischen Bode- und Selketal gelegen, mit parkartigem
Garten, bieiet seinen Gästen gesunden und ruhigen Aufenihaſt

Iisenburg,ytih.)Bad frankenhausenzu errichtenden Naturbühne in den Bad-Oeynhauſer-Parkanlagen.

Büddeutſchland
Wildbad im Schwarzwald.

Der alljährlich ſtattfindende Deutſche Tuberkuloſekongreß
wird 1928 im Mai in Wildbad abgehalten werden. Zwar iſt
Wildbad ein Heilbad für Rheumatiker, Gicht- und Jſchiasleidende
und nicht für Tuberkulöſe, es wurde aber deshalb gewählt, weil
die durch ihre Böder wie durch ihre reigende Lage gleich berühmte
Schwarzwaldſtadt eine beſondere Anziehungskraft ausüben wird
und weil in Badeſtädten, mehr als ſonſt wo, die Gelegenheit be-
ſteht, in der ſongenannten „Vorſaiſonzeit“ eine große Anzahl
von Gäſten auf einmal aufnehmen zu können. Man rechnet
nämlich mit 600 bis 700 Beſuchern, in der Hauptſache Fachärzten
für Tuberkuloſe. Nicht nür aus Deutſchland liegen ſchon An
meldungen vor, ſondern auch aus dem deutſchſprechenden Aus-

altbewährto heilkräöttige Solbad.
Hochwald, prachty Spaziergänge

Bad Lauterberg
im tnarz.

Altes Luft- und Wasserheilbad.
Knelop-Kurort.Freischwimmbad im 82 Morgen

groben Gebitgssee. Prospekte
durch die badeverwaltu g.

Luftkurort am Fuße des Brockens.
Günstige Bahnverbindung nach
allen Richtungen Beliebtes Ziel
alier ar zbesucher im Sommer
und Winter. Mäbige Preise bei

guter Verpflegung

Iifeld,Luttkurort im Sudnarz.

Bad Sachsa,
Glanzpunkt des Südharzes.
layllische Lage. Keine Industrie.
Ausgedehnte bequeme Prome-
naden in den Talern am Fube

des Rarensberges.

Deuit-chlands Blumenstacdſt, alte
Kaiserstadt, Schoß und Dom
mit dem Grabe König Heinr. I.,
Rathaus, Klopstocks Geburts-
haus, Vorort des Ostharzes,

mittelalterliches Stadibild

Der ideale Fremdenplatz,
Kurbad und Luftkurort
Kostenfreler Prosm. vom Verkehrsverein9 Eisenach und die Wartburg

Bremen Süclamerika
Ostküöste Westküäste

NORDDEUTSCKEN LLOYVD BREMEN

in Halle Eloud- Reisebüro L. Schkönlicht,

Herrorragende Reisegelegenheiten

mit den bellebten Dampfern des

Nostenlose Auskunft erteilt
Toststraße (Stadt Hamburg)

zwang für
Deutsche.

SEMWEDEN,
alle größeren Reisebüros.
Auskünfte, Prospekte kostenlos durch
schwedisches Reisebureau.

Berlin W8, Unter den Linden 22/23
Telegr. Adr. Suedecus Tel. Zentr. 8497.

sei das
Ziel Ihrer Sommerreise!
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ſäurereiche Thermalſol

Sprudel-3.Solbäder
ſowie Kalzium Trinkkur

gegen KRheuma, Jschias,

Gicht, Gelenk Kerven
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bad Oeynhauſen
Die Stadt ohne Stufen Das ganye Jahe geöffnet
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Ballenstedt,Luftkurort 300 m U Meeresspiegel.

Ruhe sehöne Wälder Sport
Bäder Milehkuren.

kürze-te Ver-Roßia, bindung zum
Kytfhäuserdenkmal. Lohnende
Spazier änge. Mäbige Preise.

Benneckenstein,
600 m.

Der Kurort tür Ueber arbeitete.

Erhoit
Euch

Braunlage!
Prospeht durch jedes Reisebüro.

SehierkKe.
650 bis 1142 Meter u. d. I.
Der alpine Lustkurort am Brocken.
Sommer- und Wintersporipiaiz.
Weitbeschriften durch die Kur-
ver waltung Verkehrsamt
der Gememnde. Fernruf 60.

meiſenweiteSondershausen, an
r. Park weltbek. Konzerte d. staat.
ohorchesters. Autogesellschatts-

fahrten nach Harz und Kytihäuser.

Oibiagerooe, 250-500 n
Gorn besuehtes Bergsiädtohen nahe
Ruüberander Höhlen. Station der
Haiberstadt--Biankenburger Bann.

StationStecklen berg, Neinstedt.,
Kimausch. Luttkurort i. präch-
tiger Waldlage. Radiumqueile.

(520 m e veliebteElend ruhlge Sommertrisehe.

Pension 5.50 M. bis 9. M.
Prospekt durch die Kurverwaltung.

Stol berg (farz).
Gebirgsluitkurorſ. Aus-

gedehnte Laub- u. Nadelwälder.

friedriensbrunn,
6580 m U. d. M., inmitten herr-
licher Laub- und Nadelwalder.

Tavnse. 640-600 m. Ländiicher
Höhenlauf, kurort Ruh. gesen. Wald
Neuerb. Freibad mit Liegewiese.
Bek. f. preisw. Unterk. u. Verptl.

(Ostharz),Gernrode
Klimat. Gebirgskurort in prachtv.
Lage, unmitteib an herrl. meillenw.
Buchen- u. Fiehtenwald., Ausgangs-
punkt schönst. Harzwand.. 2 Froi-
sohwimmb., Sanat. 12 Töchterheime.

Mäßige Preise. Keine Kurtaxe.

Iorbous, 814 mm ül. d. I.
Wegen seiner Höhe gernbesuchte
Siediung im Sommer und Ginfer.
Fernspr. 89 u. 202 Bad Hareburg.

t

Hasselfelde, 460 m
(Mittolharga), Höhenutfikurort.
tterrliche Wälder. Besond. emp-
fohlen f. Nerven u. Herz. Kein
Rauch durch Industrie, keine
Kurtaxe. Fast 10000 qm groß.

Freibad im Neuen eich.

Alle Städte den Harz hinauf, den
Harz hinab. haben ihre Senätze
und Kos barkeiten; keine aber ist
so reloh und so bunt wie

Wernigerode
(Herm Löns).

Die vielseitige bunte Stadt bietet
jedem etwas Man fordere kosten-
reie Schriften über Kuraufenthalt,

Frinkkuren. Bader, Austlüge, Aute-
fahrten, Markitfes tspiele

vom Stä t. Varkehrsam!.

gut, schnell u. preiswert

Wir erwarten Sie! Bad Blankenburg, Thüringerwald
am Eingang des Schwarzatales

Schriften durch obige Kurverwaliungen und Harzer
Verkehrsverband, Sits Wernigerode,kPropelte nete

Spesrcilkuren ber Herz- und Nerventeiden, 6 mr rmu-
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land, aus der Schweiz, Oeſterreich und Holland ſind Teilnehmer
angeſagt. Der bekannte Tuberkuloſeforſcher Prof. v. Pirquet
aus Wien wird in dem Kongreß teilnehmen.
Berchtesgaden München elektriſch in 3 Stunden,

Seit Ende April verkehren die Züge auf der geſamten Strecke
München (Salzburg)--Berchtesgaden elektriſch. Vor etwa einem
Jahre bereits wurde die elektrifizierte Strecke München bis
Traunſtein in Betrieb genommen, und das letzte Teilſtück Traun-
ſtein-Freilaſſing der Strecke München (Salzburg) Berchtes
gaden war programmäßig im April ausgebaut und damit der
Anſchluß an die ſchon ſeit 1914 beſtehende elektriſch betriebene
Reichsbahnſtrecke Freilaſſing-Berchtesgaden hergeſtellt. Die
Elktrifizierung der als Glied des internationalen Verkehrs ſo
wichtigen Strecke wirkt fich bereits im neuen Sommerfahrplan
zum Vorteile der Berchtesgaden beſuchenden Touriſten und Er-
holungſuchenden aus, da ab 15. Mai die Schnellzüge der Ver
bindung München--Berchtesgaden nur noch 8 Stunden 15 Mi
nuten benötigen.

Dſtſee
Zoppot im Mai.

Die ſchönen, warmen Tage der letzten Wochen haben dem
Oſtſeebade Zoppot einen erheblichen Zuſtrom von Gäſten aus aller
Herren Länder gebracht. Den Mittelpunkt des geſellſchaftlichen
Lebens bilden nach wie vor das Kaſino mit ſeinen eleganten
Spielſälen und Unterhaltungsräumen, ſowie das am Strand ge
legene Kaſino-Hotel, das im Vorjahre zu einem großen
Teil bereits der Benutzung übergeben werden konnte. Jn der
diesjährigen Saiſon werden weitere 35 Zimmer fertiggeſtellt, ſo
daß dann im ganzen 75 komfortable Appartements zur Ver-
fügung ſtehen. Auch die in ihrer modernen Anordnung muſter-
gültige Hotelhalle und der Speiſeſaal gehen ihrer Vollendung
entgegen; beide Räume werden 500 Perſonen faſſen können. Die
an der Strandſeite geſchaffene Freiluft-Tanzdiele iſt
derart vergrößert worden, daß man von 1000 Sitzplätzen aus das
bunte Spiel auf den Tangzflieſen und das Treiben am Strande
beobachten kann. Das Hotel gehört ſeiner ganzen Anlage und
Aufmachung nach zu den ſchönſten Gaſtſtätten überhaupt. Die
Kaſino Geſellſchaft hat ſich mit der Schaffung dieſes Hauſes für
Zoppot ein außerordentlich großes Verdienſt erworben.

Brunnenausſchank in Binz.
Aus dem Oſtſeebad Binz erfahren wir, daß in einem für

dieſen Zweck erbauten Pavillon im Kurpark der Ausſchank von
Kurbrunnen während der Kurzeit von 8 bis 10 Uhr morgens er
folgt. Eine vierwöchige Brunnenkur koſtet mit deutſchen Brunnen

(mit wenigen Ausnahmen) 22 Reichsmark, mit ausländjſchen
Brunnen (mit wenigen Ausnahmen) 24 Reichsmark; für 14tägige
Kuren die Hälfte. Die Leitung des Ausſchankes liegt in den
Händen der Brunnenvertriebs-Aktiengeſellſchaft, Berlin.

Kurhauseröffnung in Warnemünde.
Warnemünde, das führende Oſtſeebad Mecklenburgs, das ſich

als modernes Weltbad des Rufes von Zwangloſigkeit und Vor
nehmheit erfreut und deſſen Frequenz 23 000 Badegäſte bereits
überſteigt, übergibt Pfingſten 1928 der Oeffentlichkeit ein
neues Kurhaus. Das neue Kurhaus, in beſter Lage an der
See, iſt Repräſentationshaus und Gaſtſtäte zugleich. Der große
über 800 Perſonen faſſende Kurſaal, in dem die Konzert, Tanz-
und geſellſchaftlichen Veranſtaltungen ſtattfinden, iſt Mittelpunkt
des Kurhauſes. Unvergleichlichen Blick gewähren die zum Reſtau
rant Kaffee eingerichteten Seeterraſſen, weit hinaus über Hafen-
einfahrt, Strand und Strandpromenade auf die unbegrenzte
Oſtſee. Freiluftterraſſen ſtellen ſüdwärts Verbindung zwiſchen
Kurhaus und Konzertgarten her, von denen man, auch bei un
günſtiger witterung, die von dem Roſtocker Theaterorcheſter täg
lich zweimal aufgeführten Kurkonzerte hören kann. Eine 200
Quadratmeter große Wandelhalle, vom Reſtaurationsbetrieb aus-
e fang Konverſations- und Aufenthaltsſtätte beſtimmt,
chafft einem lange als fehlend empfundenen Bedürfnis Abhilfe.
Die Leitung des neuen Kurhauſes liegt in Händen des General
direktors C. H. Wulff, Aachen. Verbeſſert für die neue Saiſon
wurden die Eiſenbahnverbindungen; von allen Teilen Deutſch
lands mit günſtigen Auslandsanſchlüſſen iſt Warnemünde im
direkten D- und E-Verkehr zu erreichen. Die Kurzeit, die am
15. Mai beginnt, ſieht für die Vorſaiſon ſtark ermäßigte Preiſe
vor. Die Hotels und Penſionen, Reſtaurants, Vergnügungsſtätten
und die See-Warm-Badeanſtalten ſind im Vollbetrieb. Frühlings-
kuren an der Oſtſee bringen jedermann Geſundheit und ſchaffen
Lebensfreude!

Nordſee
Nordſeebad Büſum.

Wieder wie in früheren Jahren hat Büſum einen neuen
Führer herausgebracht. Außer einem neuen Titelbild, das das
heilkräftige Wettenlaufen die Eigenart des Ortes beſpricht,
gibt er Aufſchluß über Preiſe jedes einzelnen Hauſes. Die
Preiſe für Unterkunft und Verpflegung ſind als mäßige zu be
zeichnen. Sie halten ſich in den Grenzen: volle Penſion in
Hotels: Vor und Nachſaiſon 5—-7 Rm., Hauptſaiſon 6——8 Rm.,
Penſionate: Vor und Nachſaiſon 4—-6 Rm., Hauptſaiſon 5 bis
6,50 Rr-., Gaſthäuſer: Vor und Nachſaiſon 5--6 Rm., Haupt-

ſaiſon 5,50—-6 Rm.
reicher Anzahl zu haben in der Preislage. Vor und Nachſaiſon,
1,25--2 Rm., im der Hauptſaiſon 1,50-—-2,50 Rm. à Bett und je

Auch ſtehen Wohnungen mit Küche oder KüchenUebernachtung.
benutzung zum Selbſtwirtſchaften genügend zur Verfügung.

Flugverkehr nach Weſterland.
Nordſeebad Weſterland wird auch in dieſem Jahre wieder

auf zwei Strecken angeflogen, und zwar ab 16. Juni von
Hamburg aus über Kiel--Flensburg

Die Flugzeiten haben für Hin und Rück
Hamburg,, Lübeck

noch Verhandlungen.
flug unmittelbare Anſchlüſſe in
Zwiſchenhäfen.

Ein großzügiges Ferienfahrten- Programm des D. H. D.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband“ veran

ſtaltet auch in dieſem Jahre eine große Zahl preiswerter Stu-
dien- und Ferienfahrten im Anſchluß an ſeinen Dres

Es werden die Sächſiſche
Schweiz, die öſterreichiſche Alpenwelt, Deutſchböhmen, Thüringen,

Weitere Reiſen
Schwarzwald nach dem Nordkap, an die

dener Verbandstag (8.--10. Juni).

das Rieſengebirge
führen durch den

und Oberſchleſien beſucht.

Dazu ſind Zimmer ohne Verpflegung in

nach Weſterland bis zum
15. September und von Lübeck-Travemünde über Kiel--Flens-
burg nach Weſterland vom 2. Juli bis 1. September einſchließ
lich Wegen einer dritten Strecke Hamburg--Weſterland ſchweben

und den

Waſſerkante, an den Rhein und die Moſel, nach Oſtpreußen, ins
Salzkammergut und in den Harz. Von den nach dem Auslande
gehenden Reiſen ſind beſonders zu erwähnen die Fahrt nach
Griechenland und Konſtantinopel, in die Alpenwelt der Schweiz
nach Holland und England, durch Belgien nach Paris und Straß-
burg, nach Baltenland, Südtirol, Dalmatien und ſelbſt

Die Koſtenbeiträge ſind niedrig gehalten. Dasnach Amerika.
reich illuſtrierte Reiſeheft iſt gegen 30 Pfennig bei der Abtei-
lung 16 (Studien und Ferienfahrten) des „D. H. V.“, Hamburg 36
(Holſtenwall 3--5) erhältlich.

Das Viſum nach Marienbad aufgehoben!
Wie die ſtädtiſche Kurverwaltung Marienbad mitteilt,

brauchen deutſche und öſterreichiſche Staatsangehörige kein Viſum
mehr zur Reiſe nach Marienbad.

e V e vAlle Proſpekte ſind im Reiſebüro der „Halleſchen

Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, erhältlich.
Verantwortlich: H. E. Weinschenk.

Beſucht München

tgeimmo Technik

mm
Galleria de Cristoforis 66
Moderner Comfort

Herzbad Reinerz in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz,
6568 m Seehöhe, 100 000 Morgen Hochwald Kohlensäure-
reiche Quellon und Sprudel Heilkräftiges Moorlager
Glänzende Heilerfolge bel: Herz-, Nerven-, Frauen-
leiden, Katarrhen der Atmungso
Gicht, Nleren-, Blasen- u. Stoffwechsel-Er krankungen
Ganzjaährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltuno.

ane, bel Rheuma,

Ausſtellung 8 0 m U.

elektr. Licht. 6 GM.
essen auf Wunsch.
Reſerenzen, destempfohl. Haus.funt Oktober

Hüddeutſchland

Sonnige Balkonzimmer,
behagl. einvericht. heizb r, staubfr Höhenlage,

M, Aussicht Alpen und Königs-
wehlöseer inkl. Frühst ck, Abendess., bedien.

ro Tag u. Bett, Mittag-
ordd. Küche. Bad. a

Winitersport.
Ganzes Jahr geöffnet. 1. Sept. bis 1. Juni Voll
ension 4 GM. Hustrierter Prospekt.

Bouernhßof Cebrecke,
Brunnen bei Hohenschwangau,

Station Füssen am Lech.

Saat dr.ſöſer Sohroth-Kur

Grosse Heilerfoige Broschöre frei

HocRHARZ
MShenafttenur ort

Delephon 44.
Bad Blankenburg VII (Thär. Wald)

Leitender Arzt Dr. Kelenburgz Privat-
Facharzt für in nere Krankheiten

Engl., Franz., Span., ital.
durch Ausländer

und ZärKelunterricht.
Direktor Dr. CooperBerhtz-Sechool, Markt 22. T 292 07

642 m über dem Meere.
Prospekte durch die Kurverwaltung.

immer m. fl. Wasser, Cei tralheizung, bekanntd V. L I P E M r Sehr göte Küehbe. Ele. Schiachtung mmer Reymann- Möblenvdeſiter.
Auto BoxenD R S TO lebende Forellen Fernruf 493.

Gasthof und Pension Kimmich

Triberg (Schwarzwald) 5 M

Erholungsbedürſtige rn ten ehefinden jederzent freundl
Aufnahme u. gute Verpflegung. reis 4.50, Jul

5 Ungenehme, ruhige Lage. Elettr Licht
Speiſeſaal, großer Garten mit fließendem Waſſer

Sinsleven.tation Ermsleben a. Harz

nächst des Domes

Maßige Preise

Riceione an der Adria,
Savioli und Wiener Hotel am Strande.
Pensionspreis für Vorsaison ab 5,50 M.

bürgl. Vep legung 6.50 RM.ltalien.

Bad Homburg Dornhozhausen (Iaun 8)

Kurhotel Schelter“
Größtes Etabl. am Platze, Grose Innenräume,
Garien, Verardena, Badeanstalt. Reich gut

Verl. O -Prospekt

EISEN- ooRBAD
heilt Bez. Halle a. SaaleGicht Ischias Bahn:Rheumatismus Berlin Wittenberg-Frauenkrankheiten Eilenburg Leipzig

Kurzeit: April bis Oktober, Herrliche Waldgegend. grobes Kurhaus mit Ver-
für Kongresse usw.

Prospekt durch

a SCHREDEBERC

Wochenend-Aufentvalt,
apisirat Badeverwaltung. Freie Aerztewahl.

friedrichshrunn
schönster Kurort des Ostharzes
zwischen Bode- und Selketal.

Behaglicher Erholuogsaufenthalt in Villa
am Meere. Major a D. Diemer v. Wlliroda

Penslon von 8Dalmatien NORDSEB-HOWT R I,DBorhum Freie
an.

Prospekte in der Geschäftsstelle d. Blattes

lotelu.PensionBrochenblich

1924 neu erbaut. Pension von b Mark an,
Auskunft kostenlos

Zara (Dalmatien).

Hotol Kaäpor
Nordseecbeaci Baltrum
Wer wirkliche Erholung sucht komme nach
Baltrum Volle Pension, Mai bis 165. Juni

6 Mark Allerbeste Verpflegung.

e e —-xvx—W—mw—---

A G Reizend gelegene Sommer-
frische unweit SchwarzburgViserbha Bollaria

Der schönste Strand Italiens. Auskünfte
u Prosp. durch die Kurkommission Rimin Borkum

Sonderfahrt

Tirol- Italien

Verkehrsbüro Messamt l

Prospekt und Anrmelduno
Reisebüro d. Halleschen Zeitung
L. Schönlicht, Preussenring

ldeate Erno

Dippmannse Strandhotel
I. R. am h u an der Kurpromung im Mab- jouni.

Postautoverbindung Sitzen-
dorf.

derrHehe Had el- und Buchenwälder.
Badeverwaſtung Althelde l. Schles.
und dureoh alle Rolsebüdros

Der gesunde
Mensch beugt vor

Jährlich eine Kur im

mit seinen köstlich prickelnden,
naturl. Kohlensaure-Baädern,

sowie seiner herrlichen Natur u.
seinem behaglichen Kurbetrieb

verlängert Gesundheit, Jugend-
frische und Arbeitskraft

Prospekte beroltwilligst durch die

Pens. v. Sastſaus zum Augrhaßin10 M. an. Prosp. im vüro d. Hall. Zig.

23. Mal bls 8. un
Vercaorstaoltet vor Prospeklie frel.

Nordseebaod Borkum
Penston Schulte, Klirchstroße 9
Pension einscol. Zimmer v. 6.00 on

Besifzer: Therese Rothe
Sommerfſriſche.

Schöne, ſonnige Zimmer.Leipzig
Morosegecmad Sork umKur haus Kaiserhof und Kön ers Strand-
totei A.-G. 4 Beslizer: Otto Kämpfer
Die ersten Häuser Direkt am Strande
Fliebendes Kkaites und warmes Wasser
zentrabHeizung, Fahrstuhl, jegl. Komfort
Pensfon v. 9.00 M an. 4 Ab 1. Mai geöifnet,

mit 1 und 2 Betten, ruhige,
ſtaubfreie Lage, empfiehlt

Paul Räder,

Pensionspreis 5 RM., guteKüche ung Verrneun IEVIIG Hor am Man (Baverm
WWniUimnnnnnnEn-SÄ-R-E-RE-BEErrnnmnaunnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnit

Bereits im 15. Jahrhundert als Heſlbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwetel-
quelle. Penston einschl. Zimmer 4,50 bis 6, BI. bet reſchl. guter Verpflegung.
Angenehmer Aufenthalt im herrlichen Kurperk. Wunderschöne Ausſläge in nächster
Umgebung (Steigerwold, Spessort, Hatberge, Rhöngebirge usw.). Keine Kurtaxe
oder sonstige Abgaben Hell- und Tafelwasser I. Ranges. Versand nach allen
grötz. Plätzen Deutschlands. Auskunft u. Prospekte bereitwilligst durch die Direktion

Unterweißbach (Thür.)

Neueröttnet

Vrühjahrskuren HUHauptkarzeit ab 15. Mai
Prospeſre dnreh -zämtliche Reisebüros und die Kurverwatung.

Oberhof in Th., Kurmittelheim
im Forsthausstil. Fervrut 856. Garage.
Neuzeiiliche Verpflegung. sämtl. wodern.
Bäder u. Massag. Wochenendheimstätte

Sommerfrische Unt rweiboach
d. Schwarzburg, Bahnset. Sitzendort (Schwarzata)

Goldene Liente“.
frdl. immer b sehr guter u. reichl. Verpileg.
Eigene pleischerei und Geschirr. Tag 4.60
Unterweikbach (Thür. Wald) W. Hemmann.

n nd d d d nndOie Dornourger Schösser
Pens. 10-18 M.Bodes ote! Feror. 25 u. 28. Hotel Südekum Fr. Goethes Liebl n sa ufer thalt talies be-

liebhter Tagesaus lug Prachige Buchen-
waldungen Direkie und bequeme Zug-

Hotel Viktoria Hotel Schiemm verbindung (Sonntagsfahrkarten) Gute
Autostraben.

Palast- Hotel Kaiserhof Be e de verree „„Blaues Schild“
Bekannt. tiaus Ge r. 1612 Spez. Forehen
u. Saale-Aa e Fremdenzimmer Pension

R Haus Richthofen Ffe s00 7 9 V. Fernruf 102. A. D. A C. und Kanustation
Fernrut Dornburg 2 Prosp. oratis.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Wirtſchaftsideen im Wahlkampf

Die National- Sozialiſten
Die Kommuniſten nennen neuerdings die Völkiſchen immer

„Nazi“. Und in München ſchimpft man über die Kommuniſten
als die „Bazi“. Wenn dort eine Anzahl Nazi und Bazi auf der
Bierbank ſitzen, dann blinzeln die einen mißtrauiſch auf die
Hakenkreuze, die anderen auf die Sowjetſterne im Knopfloch. Bei
der zweiten Maß aber ziehen ſie ſchon gemeinſam auf gewiſſe
Zeitgenoſſen los. Nur nennen ſie die einen „Juden“, während ſie
die anderen als „Burſchoa“ bezeichnen. Nachdem Reſi den dritten
Stein herangeſchleppt hat, einigen ſich beide Gruppen auf den
Sammelnamen „Großkopfete“ und bei der vierten Maß ſind ſie
ſich alle einig, daß an dem ganzen Elend nur die „Preißen“
ſchud ſind.

Jn dieſer Stimmung iſt ſeinerzeit die erſte Revolution in
München ausgebrochen und die Räterepublik ausgerufen worden.
Als beide keineswegs die Großkopfeten beſeitigt hatten (denn es
kamen neue an die Stelle der abgeſetzten) und auch immer noch
„Schieber“ und „Raffke“ da waren, da ſpalteten ſich die Un-
zufriedenen in zwei Teile: die einen meinten, man müſſe nun
erſt recht alles zuſammengeſchlagen und die „Revolution“ noch
weiter treiben. Da aber mittlerweile immer weitere Kreiſe
unſeres Volkes dieſe Hoffnung aufgegeben und man gerade in
München die tiefrote Schattierung der Revolutionäre beſonders
ſatt bekommen hatte, da blieb nur noch Schimpfen und Krakehlen
übrig: ſie benahmen ſich wie die Bazi. Ein Teil ihrer Freunde
aber, die auch in der Revolution „nichts geworden waren“, ſehnten
ſich wieder nach der guten alten Zeit zurück. Sie gründeten alſo
einen anderen „Klub der Unzufriedenen“, ſcharten ſich um Hittler
und nannten ſich in bezug auf ihre wirtſchaftlichen Ziele
National-Sozialiſten, in politiſcher Hinſicht „Völkiſche“.
Wer ſie je bei der Arbeit geſehen hat, kann nicht beſtreiten, daß
ſie ſich allüberall wie die „Nazi“ benahmen. Auch ihre vielen
norddeutſchen Anhänger in München vor allem Studenten
lernten den Ton bald. Gar mancher vornehme oſtelbiſche Baron
oder Berliner Großinduſtrielle hätte ſich doch recht gewundert,
wenn er geſehen hätte, wie ſich ſein Sprößling im Jſar-Athen
aufführte und welche Jdeen er als nationaler „Sozialiſt“ ent-
wickelte. Wer die Reden Hitlers und ſeiner Freunde in der Zeit
gehört hat, als ſie noch um Anerkennung rangen, dem war es
nicht zweifelhaft, daß ihre Anſichten und Forderungen mindeſtens
ſo radikal waren als die der Vorſtadt-Spartakiſten. Nur waren
die techniſchen Ausdrücke anders. Erſt ſpäter änderte ſich die
Methode etwas, als nämlich immer weitere rein bürgerliche
Kreiſe in den Bann des Apoſtels gezogen worden waren.

Wie war es aber möglich, daß Beamte, höhere Angeſtellte,
Handwerker, Bankiers, Fabrikanten, Landwirte auch die wirt-
ſchaftlichen Jdeen der Nationalſozialiſten teilten Es war
der gemeinſame Haß gegen einen wirtſchaftlichen Typus, der

Die Woche der lieben Amerikaner
Zum erſtenmal nach dem Kriege hat in einer von national-

denkenden Kreiſen beſuchten Verſammlung das Sternenbanner
die Rednertribüne geſchmückt: in Halle zur Wiederſehensfeier des
wackeren Grafen Luckner. Er hat ein Jahr lang für Deutſchland
drüben gewirkt und ohne Zweifel mit großem Erfolg. Mehr und
mehr werden die Reſte des Mißtrauens hinweggeräumt und
immer weniger hat der deutſche Außenhandel Hinderniſſe zu
fürchten, die in grundſätzlicher Ablehnung der deutſchen Waren
durch die ausländiſche Wirtſchaft liegen.

Erfreulich in jeder Veziehung. Dank allen, die mitgeholfen
haben! Und doch fühlen wir als Wirtſchaftler die Verpflichtung,
einiges Waſſer in dieſen Wein zu gießen: Das wiedergewonnene
Vertrauen der Amerikaner und der anderen internationalen
Großkapitaliſten entflammte ſie zu ſolcher Liebe zu uns, daß ſie
nun ihre überflüſſigen Kapitalien bei uns anlegen, wohl zum
Teil als Anleihen, leider aber auch durch Aktienkäufe. Und
dies hat ſich nun in der vergangenen Woche in einem wirklich
beängſtigendem Maße geſteigert. Sie greifen nun auch nach dendeutſchen Großreanken! Allein von der Diskontogeſellſchaft

wanderte ein Paket von 2 Millionen Mark Aktien nach Amerika,
aber auch die Aktien der Darmſtädter und Nationalbank und anderer
waren ſehr geſucht, ſogar auf die Reichsbank griff die „Liebe“
über. Bei den Jnduſtriewerten finden wir ſie zum erſtenmal in
heller Flamme bei den Aktien der J. G. Farbeninduſtrie.
Wir haben in der vergangenen Woche durch eine Ueberſicht ge
zeigt, welch ungeheuere Zuſammenballung von Macht über die
meiſten wichtigen deutſchen Jnduſtriezweige
dieſes Unternehmen darſtellt. Dieſer Einfluß wandert nun über
den Ozean und was ganz unfaßbar iſt: wir helfen nochnach! Der Berliner Sorſenberſtans bemüht ſich dauernd um

Einführung weiterer deutſcher Werte an der New Horker Börſe
und das Gerücht ſcheint ſich zu bewahrheiten, daß der General-
direktor der J. G. Farbeninduſtrie, Boſch, im gleichen Sinne für
ſeine Werte tätig iſt. Selbſt ausgeſprochene Börſenblätter, die
doch in erſter Linie der Spekulation dienen, ſind nun doch in den
letzten Tagen ſtutzig geworden. Endlich geſtehen auch ſie zu
worauf wir ſchon vor Wochen hingewieſen haben daß die
tiefſte Urſache des amerikaniſchen „Jntereſſes“ der Nieder-
gang der dortigen Konjunktur iſt, ſo daß die freien
Kapitalien drüben einfach nicht mehr nutzbringend unter-
zubringen ſind. All dies wäre ja noch erträglich, wenn nicht mit
den Aktien auch die Kommandogewalt über unſere Wirt-
ſchaft mit hinüber und damit in die verantwortungsloſen Hände
der internationalen Finanz- und Truſt-Magnaten wandern
würde. Achtung! Sie holzen deutſche Wälder ab! Nachdem Eng-
land entwaldet iſt und die amerikaniſchen Holzſchlächter, ohne an
Wiederaufforſtung zu denken, die prächtigen Urwälder vernichtet
haben, ſtürzen ſie ſich wie Vorkenkäfer auf unſere ſorglich ge
hüteten Beſtände. Eine ganze Anzahl Geſellſchaften ſind dafür
ſchon gegründet. Viele unſerer Kriegsteilnehmer werden die wunder
baren Karpatbenforſte kennen. Aus ihnen wollen ſie ſich in den
nächſten 40 Jahren 168 Millionen Kubikfuß Weichholz holen Eichen
und Buchen beziehen ſie aus unſerem Harz in gewaltigen
Mengen und auch in anderen Gegenden Deutſchlands ſind ſchon
Abſchlüſſe gemacht worden. Denken wir daran, daß die Ameri-
kaner 95 Prozent ihrer mit ungeheuerer Geſchwindigkeit
wachſenden Wohnkolonien aus Holz bauen und die Zimmer
mit Holz vertäfeln, daß ihr immer zunehmender Vedarf an
Möbeln großen Verbrauch von Holz bedingt und daß ihr, alle
unſere Begriffe überſteigender Bedarf an Druckpapier (manche
amerikaniſche Zeitungen erſcheinen in Ausgaben bis über 100
Seiten!) allmählich aus einheimiſchem Holzſtoff nicht mehr ge-
deckt werden kann. Canadas majeſtätiſche Wälder ſinken zuſam-
men, niemand denkt im Ernſt an Aufforſtung, die tropiſchen
Wälder jedoch kommen wegen der klimatiſchen Verhältniſſe zu-
nächſt in Betracht.

Alles zuſammengefaßt: hüten wir uns vor dieſer all-
zugroßen Zuneigung unſerer lieben Amerikaner!

Zur Erhöhung der Steinkohlenpreiſe haben wir dem, was
wir geſtern hier geſagt haben, nur noch das eine hinzuzufügen,
daß die von uns erwartete Wirkung bereits eintritt: die Stil-
legung einer großen Anzahl von Gruben ſteht unmittelbar
bevor und es ſcheint richtig zu ſein, daß die Kohlenpreiſe in den

immer derſelbe iſt, mögen ſie ihn auch Bourgeois, Schieber,
Raffke, Wucherer, Ausbeuter, Juden oder „Preißen“ nennen.
Während die ſozialiſtiſche Theo rie ein Syſtem bekämpft, ſo
ſieht doch das Volk zunächſt immer Menſchen, die es nieder-
ſchlagen, an den Laternenpfahl hängen oder des Landes ver
weiſen möchte.

Wenn ſich einmal in die Hitlerverſammlungen ein Opponent
wagte und erklärte, es gäbe doch nicht lauter halsabſchneideriſche
Juden, dann wurde ihm ſtets geſagt: „Wohl, wohl, aber es gibt
auch chriſtliche Juden!“ Alſo, das iſt es: ein Typus von
Menſchen wird bekämpft. Die Nationalſozialiſten haben die
große Parole der „Aufhebung der Zinsknechtſchaft“ oder „Be-
ſeitigung des Leihkapitals“. Sie iſt ja nun kinderleicht zu wider-
legen, indem man zeigt, daß in jeder Wirtſchaftsform geſpart,
alſo Kapital gebildet und daß dies nicht umſonſt verliehen werden
wird, ſo daß ſelbſt in der extremſten kommuniſtiſchen Wirtſchaft
ein Wiedererſtehen des Zinſes nicht ausgeſchloſſen iſt. Solche
Widerlegungen prallen aber bei den Völkiſchen grundſätzlich ab,
weil ja ihre Agitationskraft nicht in der Verbreitung des Wiſſens,
ſondern in einem myſtiſchen Glauben liegt. Wie die Kommu-
niſten „glauben“, daß ſich mit einer Veränderung des wirtſchaft-
lichen oder ſozialen Syſtem s auch die Menſchen ändern, ſo
glauben die Völkiſchen daran, daß man den einzelnen Wucherer
perſönlich faſſen und mit ſeiner Beſeitigung alle Nachteile
unſeres Wirtſchaftsſyſtems wegräumen könne. Daher ihr Auf-
ſpüren geheimer Verbindungen, wie der Freimauerer, Jeſuiten
und einer internationalen Vereinigung der Juden, die es gar
nicht gibt.

Und doch hat die Geſchichte der völkiſchen Bewegung gezeigt,
daß ihre Jdee eine empfindliche Stelle unſeres Herzens berührt,
wo die Abneigung gegen alle Ausbeutung der Menſchen
durch Einzelne, gegen Skrupelloſigkeit und ſoziale Gewiſſenloſig-
keit liegt, daß wir alle die völlig entfeſſelte Wirtſchaft nicht
wünſchen, daß

der wirtſchaftliche Liberalismus endgültig ausgeſpielt hat.
Doch hät man inzwiſchen allgemein eingeſehen, daß das Gekröhle
radauluſtiger Burſchen nicht zu dieſem Ziele führt, daß keine
Diktatur der Gutwilligen das Uebel beſeitigen kann, ſondern
daß dazu erſt einmal tiefgründiges Wiſſen um die wirt-
ſchaftlichen Zuſammenhänge gehört. Nur Bewegungen

mögen ſie durch Parteien oder ſonſtwie geführt werden die
Kenntniſſe und Erfahrung mit gutem Willen verbinden, ver-
mögen Beſſerung zu bringen. Kein „Syſtem“, kein Schlagwort
kann da helfen. Nur wer ſich einer Partei anſchließt, die ernſtlich
und ſachlich an die Heilung der Schäden geht, nützt ſich und

ſeinem Volke. Dr. Fr.
„umſtrittenen“ Gebieten überhaupt gar nicht erhöht werden
oder die erhöhten Preiſe nicht lange aufrechterhalten werden
können. Weder die Börſe, noch die Jnduſtrie fühlen ſich ſonder-
lich beunruhigt durch die Preiserhöhung und man hofft ſogar,
um eine Steigerung der Eiſenpreiſe herumzukommen.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt entwickelt ſich günſtig
weiter. Die Landwirtſchaft meldet befriedigenden Saaten-
ſtand, Nachtfröſte ſcheinen unſeren Obſtkulturen erſpart zu
bleiben. Die Ausſperrung in der ſächſiſchen Metallinduſtrie
ſteht vor ihrem Ende, die Befürchtungen eines großen Streikes
in der Textilinduſtrie ſind hinfällig geworden. Auch die vielen
anderen Streiks haben nichts Beunruhigendes an ſich. Es iſt nur
der ewige Tanz um die Schlichtungsinſtanzen. Selbſt der kauf-
männiſche Stellenmarkt zeigt einige Beſſerung. Unſere Aus-
fuhr ſteigt. Der Vaumarkt zeigt günſtige Entwicklung.

Wäre das alles nicht ſchön? Aber: die Amerikaner! Die

Amerikaner! Dr. Fr.
Internationale Tertilwoche

Baumwolle: Deckungskäufe, die zur Erledigung von
Ultimoengagements notwendig waren, haben die Aufwärts-
bewegung am amerikaniſchen Baumwollmarkt wieder an
gekurbelt. Der Preis für einen Ballen Baumwolle hatte in der
letzten Woche an der Newyorker Börſe eine Erhöhung von
716 Dollar erfahren. Dieſes Ereignis zog die Aufmerkſamkeit
des ſpekulationsluſtigen Publikums, das zurzeit auch
an der amerikaniſchen Wertpapier- und der Getreſdebörſe lebhaft
intereſſiert und engagiert iſt, auf den Baumwollmarkt. Eine
Flut von Spekulationskäufen ſetzte ein. Die Hauſſe-
meinung dieſer Außenſeiter gründet ſich darauf, daß 1. der
Baumwollübertrag in die nächſte Saiſon kleiner ſern
wird als im Vorjahr; (kleiner ja; trotzdem aber vollkommen aus
reichend, wenn nicht gerade eine kataſtrophal kleine Ernte heran
reift); daß ferner die Neuanpflanzungen durch kaltes
und regneriſches Wetter eine Verſpätung erfahren hätten;
(ſtimmt; dieſe Verſpätung kann aber angeſichts der verhältnis-
mäßig noch langen Wachstums- und Reifezeit durch warme
Witterung noch mehr als wettgemacht werden); daß 2. der
amerikaniſche und ausländiſche Verbrauch von Baumwolle ſeine
Höhe behauptet. Dieſer letzte Punkt trifft wur für die U. S. A.
ſelbſt zu. Die Baumwollausfuhren dagegen ſind in der laufenden
Saiſon bis Ende April nicht unerheblich zurückgegangen. Gegen
Ende der Berichtswoche meldete Amerika auf Grund günſtigerer
Wetterprognoſen abgeſchwächte Tendenz. Die Marktlage bleibt
aber nach wie vor undurchſichtig. Der ägyptiſche Markt
ſtand vollſtändig unter dem Einfluß der politiſchen Ereigniſſe,
zum Schluß erholten ſich die Preiſe hier wieder; indiſche Baum-
wolle hat ſeine Parität zur amerikaniſchen weiter verſchlechtert;
anwachſende Vorräte durch verringerte japaniſche Käufe
hervorgerufen ſind die Urſache.

Baumwollgarne und egewebe: Die Stuttgarter
Notierungen für Garne und Gewebe wieſen am 2. Mai eine
außerordentliche Steigerung gegenüber der letzten Börſe
vom 18. April auf, indem Garne 3-4 Dollarcents, Gewebe
einen halben Cent im Preiſe höher lagen; ſo koſtete Garn
Nr. 20 engliſch 75--77 Cents (gegen 71--73 am 18. April) und
Cretonnes 88 Zentimeter 1334-14 Cents (gegen 13--1336). Jn
Uebereinſtimmung mit dieſer feſten Tendenz macht ſich auch im
MünchenGladbacher Jnduſtriebezirk eine Erholung fühlbar; die
Spinner kaufen ein, die Weber ſchicken Reiſende aus, und die
Konfektionshäuſer können größere Aufträge buchen.
Wochenende bringt die erfreuliche Nachricht, daß die faſt unver-
meidlich erſcheinende Ausſperrung von 60000 ſchleſiſchen
Text arbeitern abgewendet werden konnte, die Parteien

DaDas

haben einen Schiedsſpruch, wonach der Echlohn der männlichen
Facharbeiter um 7,2 Pfennig heraufgeſetzt wurde, ſofort an
genommen.

Eine außerordentliche Erleichterung ſoll der Baumwoll
durch die Churchillſche

zuteil werden, die allerdings wohl erſt im
Die Gemeindeſteuern ſollen

induſtrie Lancaſhires
Steuerreform
nächſten Jahre in Kraft treten wird.

in einem Umfange erlaſſen werden, der für je 100 000 Spindeln
eine Herabſetzung von 1800 Pfund Sterling auf 450 Pfund
Sterling jährlich bedeuten würde.

Von den Hauptkonkurrenzländern der deutſchen Baumwoll-
induſtrie hatte das Elſaß in letzter Zeit einen beſſeren Ge
ſchäftsgang, zum Teil auf Grund deutſcher Aufträge, während
die böhmiſche Baumwollinduſtrie infolge deutſcher Zurück-
haltung über ein Nachlaſſen der Konjunktur zu klagen hatte.

Das Lodzer Geſchäft liegt ſchwer darnieder.
Seide und Kunſtſeide: Durch die ganze Welt geht

gegenwärtig ein Streben nach „Rationaliſierung“ und
„Standardiſierung“ in der Seidenbranche; Anzeichen
dafür treten beſonders in Deutſchland, Amerika und Japan her-
vor. Jn Krefeld fand am 1. und 2. Mai eine gemeinſame
Tagung der deutſchen Samt- und Seideninduſtrie ſtatt, auf der
u. a. eine ſorgfältige Klaſſifizierung der Rohſeide

internationale Norauf wiſſenſchaftlicher Grundlage, ferner
mierung von Maſchinenteilen, Gewebebreiten, ja ſelbſt von
Farben als Forderung aufgeſtellt wurde.

Eine Lyoner Statiſtik für 1927 ergibt, daß der fran-
zöſiſche Jahresdurchſchnittspreis für feinſte Natur ſeide mit

des Durchſchnittspreiſes für
ausmacht, welches nur

W. Sch.

350 Franks das Vierfache
feinſtes Viskoſe -Kun ſt ſeidegarn
87 Franks koſtete.

Wir berichten im Auszug:
Kaufmänniſcher Stellenmarkt im April 1928. Die Reichs

ſtellenvermittlung des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten teilt
ins mit: Der erhebliche Rückgang der deutſchen Arbeitsloſenziffer
zum Frühjahr hat auf die Entwicklung des Stellenmarktes für
Angeſtellte nur geringen Einfluß genommen. Das belebende
Moment einer ſtärkeren Stellenmeldung und damit der erhöhten
Unterbringungsmöglichkeiten der Stellenloſen fehlt aber.
Andererſeits iſt die Nachfrage nach gewiſſen Spezialkräften und
jungem Kontorperſonal fortlaufend rege. Ferner werden die
Reichstagswahlen Gelegenheit bieten, ältere Angeſtellte in Aus-
hilfsſtellen zu vermitteln. Durch den von dem Bundesvorſteher
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, den Reichstagsabg.
Guſtav Schneider, beantragten und inzwiſchen ſeitens des Reichs
arbeitsminiſteriums zur Verfügung geſtellten Fonds in Höhe von
124 Millionen Mark iſt es jetzt möglich, durch darlehnsweiſe Her-
gabe von je 1000 Mark an ältere Angeſtellte dieſen gegebenen-
falls zu einer neuen Exiſtenz zu verhelfen. Wenn auch hierdurch
keine Entlaſtung des Stellenmarktes für ältere Angeſtellte ein
tritt, ſo iſt es doch möglich, wenigſtens in einzelnen Fällen die
brennende Exiſtenzfrage zu löſen. Die Nachfrage nach jüngeren
perfekten Stenotypiſtinnen, von denen oft gute fremdſprachliche
Kenntniſſe verlangt werden, Verkäufern aus der Lebens- und Ge-
nußmittel-- der Kolonialwaren-, Drogen-, Bekleidungs und
Schuhbranche mit Dekorationstalent, eingeführten branche-
kundigen Reiſenden, Lehrlingen und Anfängerinnen hielt auch im
April an.

Die Arbeitsmarktlage im Kreiſe Sangerhauſen. Erfreulicher
weiſe iſt ſchon zu Anfang dieſes Monats ein weiterer Rückgang
der Arbeitsloſenziffer innerhalb des Gebietes des
Kreisarbeitsamtes Sangerhauſen feſtzuſtellen. Nachdem nach
unſerer letzten Meldung die Ziffer mit 800 angegeben war, können
wir heute mitteilen, daß dieſe weiter auf 600 gefallen iſt. Man
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß dieſer Rückgang
beſonders durch weitere Belebung des Bauhandwerks und
Arbeitszunahme in der heimiſchen Landwirtſchaft zurück
zuführen iſt.

Großer Streik in den Rheinhäfen. Jn den Duisburg-
Ruhrorter Häfen herrſcht ſeit heute morgen vollſtändige Arbeits
ruhe. Die Hafenarbeiter ſind nicht an ihren Arbeitsſtellen er-
ſchienen, ſondern begaben ſich zu den von ihrer Organiſation
anberaumten Verſammlungen, in denen der ſofortige Eintritt in
den Solidaritätsſtreik mit den Rheinſchiffern beſchloſſen wurde.
Das bedeutet, daß auch die ausländiſchen Rheinſchiffe nicht mehr
beladen werden. Die Kipper- Arbeiter in den Rheinhäfen haben
ſich der Bewegung angeſchloſſen, ſo daß der Umſchlagsbetrieb
vollſtändig ruht. Wie vom Duisburger Verkehrsbund mitgeteilt wird,
haben ſich auch die Hafenarbeiter in den Rheinhäfen von Duis-
burg, Köln, Mainz, Mannheim, Neuß, Emmerich und Weſel dem
Solidaritätsſtreik angeſchloſſen.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
4. Mai: Kahn Nr. 2186, Sr. Hufmüller, von Hamburg.

Konjunkturindex der Auskunftei W. Schimmelpfeng.

1 ſehr gut, Deutſchland Ver. Staaten
2 gut,
3 mäßig, Ende Mitte Ende 7. 14. 21.4 ſchlecht März April April April April April

Großhandel 2,91 2,91 2,95 3,(0 2,08 3,11
Kleinhandel 3507 2,75 2,98 8,04 3,12 3 22
Induſtrie u. Handwerk 2,75 2,71 2,76 2,96 2,88 2,94
Geſamttonjunttur 2,91 2, 2,90 3,00 2,.9 3,09

Ende April Mitte AprilWirtſchaftsbezirke

roß- Klein Geſamt-Veutſchlands Handel Sande Induſtrie konjunktu

Norddeutſchland. 2,8 2,92 2,75 2,759 2.67 (2.56) (2,72)
Mitteldeutſchland 2,83 2,58 2,75 27242,67 75 (2.67) (2,70)
Oſtdeutſchland 83,46 3,50 6,609 8,89(3,20 2.,70 (8,00) (2,97)
Weſtdeutſchland. 2,83 2.88 2,58 2,75

(3,00 (7,55 (2,54) (2,70)
Süddeutſchland 83,08 8,08 2,67 2,94(2,62 (2,9 (2,64) (2,79)

Dividenden
Aachen-Leipziger-Verſ.-A.-G., Aachen 12 (10)
Körting Mathieſen A.-G., LeipzigLeutzſch 5 (65)
Wezel K Naumann, Leipzig 9Kammgarnſpinn. Schedewitz, Silberſtraße i. S. 4 (0)
Rütgerswerke A.-G., Berlin 6 (0)Asbeſt- und Gummiwerke Calmon, Hamburg 0 (0) Vorſchlag
Kleinbahn A.-G., Ellrich-Zorge i. Harz 4 (3)
Ligner-Werke A.-G., Dresden 7 (7)Magdeburger Bergwerks A.G. 0 (0)
Magdeburger Straßen-Eiſenbahn-Geſ. 5 (4)
Magirus A.-G., Ulm a. d. Donau 6 (0)
A.G. für Verkehrsweſen, Berlin 11
Wayß K Freytag, Frankfurt a. M. 10 (10)

Börſen- und Kursberichte im Kbendblatt

gabe



Waßlzeitung der Deutſchnationalen Volkopartei

Der Deutſchnationale
Fer ausgegeben vom Landesverband Halle Merſebueg dere Deutſchnationalen Volkspartet

Nr.

Wahlen und Vaterländiſche
Verbände.
Von W. Poche-

Als vor W die Preſſe die Nachricht verbreitete, der Wehrwolf re ſich einem e

deten „Völkiſchen Bl angeſchloſſen, da traten
eine Anzahl von Wehrwolfmitgliedern an uns

heran mit der Abſicht, aus dem Wehrwolf aus
ſcheiden und zum Stahlhelm Der wenken,e ſie treu zur Deutſchaationalen Volkspartei
nden und ſich im Völkiſchen Block nicht deſſen

auptſtütze, der Deutſchvölkiſch en Freiheitspartei,
r Verfügung ſtellen wollten. Sie führen dieſe
a ſache als Beweis dafür an, daß der 4

Teil der pung der vaterländiſchen Verbände
überzeugte itglieder der Deutſchnationalen
Volkspartei ſind Die Taten einer Partei
allein können die Mitglieder der Kampf
verbände beſtimmen. dieſe Partei zu wählen.

Die Deutſchnationale Volkspartei kann mit
dieſen Taten aufwarten. abwohl ſie unter den
ſchwierigſten Umſtänden in den Reichsregierungen es Welche von dieſen Taten müſſen
guch die vaterländrſchen Verbände anerkennen?

Da find zu nennen die Erfolge von nur
e Monaten deutſchnationaler Regierungs
beteiligung: Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz, Ar
beitszeitgeſetz. Beamtenbeſoldung, ſetze
Geſetz zum Schutze der d, Mittel
maßnahmen, Landwi tliches Notgeſetz, Er
haltung der Reichswehr. Viel mehr hätte von
der Dn. V. r werden können, wenn ſie
über die te aller Miniſter hätte ſtellen
können, ſtott nur 4 von 11.

Die Forderung der Du. V.-P.: „Wehrhaftig
keit der Jugend“ oder r findet

winkel
kierten

Die
d un
A.G.

etzt, die

nds

7 Hinblick auf oie Verwahrlofung unſerer
ugend.
Die Ware der Tradition iſt eine der

erſten Vorbedingungen deutſchnationalen Ein-
tritts in die Regie ang i eweſen. So wurde er
reicht, daß zum erſtene btt le s Regierungse tung un urcht vorder Vergangenheit und ihcen Symbolen wieder
forderte. Damit iſt das Reich auch in ſeiner neuen
Staatsform an die ruhmreiche Vergangenheit an
geknüpft, entſprechend der deutſchnationalen
Ueberzeugung, daß nur die Lehren der Geſchichte,
die Beſinnung auf deutſches Weſen, die Er
innerung an deutſche Größe den Weg des Wieder
aufſtieges bereiten können. Das Symbol dieſer
Vergangenheit ſind die ſchwarzweißroten
Farben, unter denen die Partei Seite an Seite
mit dem nationaler Deut'ſchla cd den Kampf für
die Freiheit für die beſſere Zukunft führt. Jm
Bekenntnis zu Farben wird ſie ſich weder
durch Flaggenerlaſſe goch Kompromißvorſchläge,
noch Terror beirren laſſen.

Auch die vaterländiſchen Verbände
haben den Einfluß der deutſchnationalen Re
m ang bereits erkannt und anerkannt. Die Botſchaft des Stahlhelms anläßlich
des Berliner Reichsfrontſoldatenkages war die

deutſchnationaler Politik und
die Rechtfertigung des deutſchnationalen Re
gierungseintritts. Die deutſchnationale Mit
arbeit an entſcheidender Stelle ſchützt die Vater
ländiſchen Verbände und damit eine wichtige
Keimzelle deutſcher Wehrha zeit vor hemmen
den Maßnahmen und Verboten, denen ſie bei
einer Regierung ſozialiſtiſchen Gepräges ſofort
ausgeſetzt wären.

Die einzelnen von den Parteien aufgeſtellten
Kandidaten ſollen bei den diesjährigen Mai-
wahlen für die Entſcheidung des Stahlhelms
maßgebend ſein. Nun, was dieſe Frage an
belangt, ſo wird die Deutſchnationale olkspartei
mit der e in den Wahlkampf eintreten, daß
beſonders im hieſigen Bezirk faſt alle Kandidaten
Müglieder vaterländiſcher Verbände ſind und in

gee die e Wekkſt Arbeit in den
erba vaterlän r nde der Partei-ort 377 ſtellt Partei

in Aufſchwung der vaterländiſchen Beweguniſt nur möglich ber efner San der dann
gationalen Volkspartei. Geht die Deutſchnationale
Volkspartei aus dem Wahlkampf geſchwächt het
vor dann iſt es aus mit den vaterländiſchen
Verbänden“, ſo ſagte Herr Severing.

Dieſes Wort Severings ſollte allen Mitglie
dern der vaterländiſchen Verbände zu denken

ben ſollte ihnen egweiſer ſein bei den
ommenden Wahlen. „Gelingt es uns“, ſpricht

der Sozialdemokrat Severing weiter, „die ſtärkſte
nationale Partei, die deutſchnationale niederzu
ringen, dann iſt auf Jahrzehnte hinaus ein
gationaler Wiederaufſtieg unmöglich. Es geht
in dieſem Wahlkampf nicht darum, ob die
d zwei Mandate gewinnen und
ie Deut chvölkiſchen zwei verlieren, es geht nicht

um Stärkung der n n undder Volkspartei. Hier handelt es
um einen Rieſenkampf zwiſchen Deutſchnationalen
und Sozialdemokraten, zwiſchen Rechts und Links,
zwiſchen Schwarz-Weiß-Rot und Rot, zwiſchen
ort und Sklaventum, zwiſchen Sitte und Un

rak.

Die vaterländiſchen Verbände, das wird mit
aller Deutlichkeit ausgeſprochen, haben alle Ur
bei dieſer Wehl nicht unter den Verſöt jsfahnen mif dem Silberſtreifen, nicht
le dem Zeichen der Zerſplitterung und Un-
eine nicht unter der Fahne der Materialiſten,
ſon hrem eigenen Heile unter dem deutſch
en Banner zu marſchieren und zu

en,

iſt zu
orden.

kannten

Nai in
tfhalten

n und

auch die vaterländiſchen Verbände auf dem Plan,

Halle (Saale), Sonntag, den 6. Mai

m

durchdrungen,

das Frankreich heißt.
7

das Deutſchland heißt.

keine Gleichberechtigung Deutſchlands.

2

Eine deutſche
recht!
Verpflichtungen auferlegte, aber nichts,

Außenpolitik.

Jntereſſen wahren!

Rechtsregierung.

große Rechtspartei, die

Rechts vom ZwelſchjenBoom
links vom Zwetſchjen-Boom.
Jn den köſtlichen „Skizzen aus unſerem heu-

tigen Volksleben“ von Fritz Anders (Paſtor
Allihn), der in der Kyffhäuſer Gegend lebte und
die ſtarken und ſchwachen Seiten unſeres alten
preußiſchen Ordnungsſtaates mit viel Humor zu
ſchildern verſtand, kommt eine kleine No-
velle vor, welche die obige Ueberſchrift führt.

Jahrelang wird in einem kleinen Neſt Kräh-
winkel geſtritten, ob der unbedingt nötige Schul
bau rechts oder links vom Pflaumenbaum ſtehen
ſoll. Ueber dieſem nicht endenden demokratiſchen

Parlamentarismus unterbleibt natürlich der
Schulbau.

c

Soheuteder Zuſtand unſeres Deut-
ſchen Reiches,

Denken wir uns unter dem Zwetſchjen-Voom
etwa den hochachtbaren Parteiführer des Jen-
trums, welcher ſagt, daß „das Zentrum weder eine
monarchiſche noch eine republikaniſche Partei iſt“,
ſo kommt es darauf an, wohin diesmal die Wucht
der Stimmenmehrheit fällt:

ob links vom Zentrums-Baum oder rechts vom
Jentrums-Baum.

Wie war bisher der Gang der
Dinge

Links regierung wäre Poincaré
Er braucht die deutſche Verſtändigungspolitik von Locarno, die uns neue

Deutſchnationale Volksparkei.

1928

Poincaré hat einen großen Wahlſieg erfochten!

Die deutſchen Linksblätter ſahen wie einſt im November 1918 die roten
Fahnen ſchon über Frankreich flattern und das franzöſiſche Volk vom Locarnogeiſt

Die Franzoſen haben den deutſchen Pazifiſten auf ihre Anbiederungsverſuche
eine deutliche Antwort durch ihren Stimmzettel gegeben.

2

Die Jlluſionspolitik, die Verſtändigungspolitik mit Frankreich, die Be-
hauptung, nur Linksregierungen könnten Europa befrieden, zerſtörte das
franzöſiſche Volk: Es wählte Poincars!

2

Die franzöſiſchen Sozialiſten kennen ein Vaterland
Der franzöſiſche Sozialiſt Paul Boncour iſt t

größte Gegner des Abrüſtungsgedankens.

Die deutſche Sozialdemokratie kennt kein Vaterland,
Sie zerſchlug Deutſchlands Macht und machte es

ohnmächtig. Jetzt ſteht es wehrlos zwiſchen bis an die Zähne bewaffneten Mächten.

e 2
Eine deutſche Linksregierung würde in ihrem pazifiſtiſchen inter-

nationalen Verſtändigungsirrwahn Deutſchland noch mehr entrechten,
denn eine Regierung Poincarés, des Ruhrbeſetzers, kennt keine Verſtändigung,

Kennt nur das Verſailler Diktat!

Eine deutſche Linksregierung, die einſt das Verſailler Diktat
unterſchrieb, den Erfüllungsgedanken um jeden Preis propagierte, kennt keine
Gleichberechtigung Deutſchlands.

ſchon

rein gar nichts einbrachte.
7

Die Verſtändigungspolitik der Linken iſt der größte Mißerfolg unſerer

t

Nur eine ſtarke Rechtsregierung kann Deutſchlands
2

7

Die Nachkriegsjahre haben gezeigt, was eine Erfüllungs-
regierung gegenüber einem Poincars dem deutſchen Volke angetan!

7

Wer Deutſchlands Aufſtieg will, wer ſich freimachen
will von Frankreichs Sklavenketten, der hilft zu einer

9 2
Er wählt am 20. Mai keine Linkspartei, keine Splitterpartei, er wählt die

Liſte 2.

Wahl zur Wahl zum
Nat.-Verſ. 1. Reichstag
19. 1. 1919 6. 6. 1920
Mandate: Mandate:

Weimarer Koalition 329 78 26) 278 60 26)
Rechts- Koalition 70 (17 25) 163 36 25)
Kommuniſten 22 65 45) 18 4
Geſamtzahl 421 (100 25) 459 (100

Wahl zum Wahl zum
2. Reichstag 3. Reichstag

4. 5. 1924 7. 12. 1924
Mandate: Mandate:

Weimarer Koalition 193 41 26) 232 47 25)
Rechts- Koalition 217 (46 35) 216 (44 25)
Kommuniſten 62 13 25) 45 925)
Geſamtzahl 472 (100 25) 493 (100 25)

Wir haben das letzte Mal 39 Millionen Wahl-
berechtigte gehabt, wovon 30 Millionen ſich an
der Wahl beteiligt haben. Aus dem Dunſt, der
in dieſen 30 Millionen Wähler-Gehirnen ſteckt,
erhebt ſich mit dämoniſcher Größe

das Schickſal der deutſchen Nation.
Dazu kommt, daß diesmal etwa 3

neue Wähler auftreten: männliche und weibliche

noch im glücklichen Alter des Backfiſches und der
Flegeljahre waren, nunmehr aber in die politiſche
Jntelligenzſchicht der Nation einrücken und im
Sinne des deutſchen Parlamentarismus die
Souveränität geht vom Volke aus
und mitparlieren. Wenn man das Wort „par-
lieren“ ins Schwäbiſche überſetzt, ſo lautet das:
ASchwätze“

mitregieren

Millionen

Bubiköpfe von 20—-24 Jahren, die vor 4 Jahren

Das „Berliner Tageblatt“ meint, daß ſich der
Wandel in den Hirnen der Reichtsagswähler
ſchon vollzogen habe und daß die Volksſtimme ſich

von der nde.Denn darauf es bei dieſer Wahl auch
nach Meinung des B. T. hinaus.

Mehr Sozialdemokraten

mehr Deutſchnationale.
Die beiden größten Parteien kämpfen mitein
ander. Die anderen V nur Zuſchauer, Mit
läufer, Nutznießer im Streit

Der ZweſchjenBoom wird auf jeden Fall da
bei ſein. Er wird noch nicht abgehackt; und
andere Sträucher bleiben auch.

Darum muß der ernſthafte Neubau des Deut

ſchen Reiches, lob ſozialiſtiſche Republik unter internationaler
Führung

oder

oder
ob Nationalſtaat Deutſches Reich unter

Anſchluß an die große Tradition
abermals vertagt werden, wenn nicht der deutſche

Urwähler in ſeinem dunklen Drange ſich des
rechten Weges doch bewußt wird.

Dieſe Sachlage erkennt auch der bekannke
Pazifiſt und Linkspolitiker

Hello von Gerlach, a
der die Parole ausgibt: Der Feind ſteht rechts
Er bläſt in der „Welt am Montag“ zum Sturm
Leider iſt ſein Lei,d“artikel 226 Spalten lang
und kann nur im Auszug wiedergegeben werden.
Dieſer Aufſatz ſollte durch Hunderttauſende von
Plakaten im ganzen Reich verbreitet werden,
zeigt er doch deutlich, wohin die Reiſe gehen ſoll,
Herr Hello ſtellt feſt:

„Der Weimarer Koalition Sozial
demokatie, Demokratie, Zentrum) fehlten im
alten Reichstag nur 17 Stimmen zur abſoluten
Mehrheit. Dieſe 17 Stimmen werden ſpielend
gewonnen werden, da allein die Sozialdemokratie
auf einen Gewinn von mindeſtens 25 Sitzen vech
nen kann.Worauf es ankommt, iſt jedoch nicht eind
knappe Mehrheit für die Weimarer Koali
Die Rechte muß ſo geſchlagen werden, daß t
Deutſchnationalen nie wieder als mögliche Mini
ſter in Frage kommen. Mit anderen Wort
die Deulſchnationalen, heute 110 Mann
müſſen auf höchſtens 90 herabgedrückt werden

Dieſe Schwächung der Deutſch
nationalen, das iſt e eigentliche
Sinn des Wahlkampfes.,Er wird verwirklicht, wenn die Vepubttbene

von vornherein die richtige Taktik einſchlagen,
Nur keine Zerſplitterung der Fronten!

Jeder alte Saldat weiß, wie verhä
es wirkt, wenn der Hauptkriegsſchau
platz zugunſten von Nebenkriegsſcha n
plätzen vernachläſſigt wird. Es war der welt
geſchichtliche Fehler Ludendorffs, daß er
1918 Maſſen deutſcher Truppen nach Finnland
und nach dem Baltikum, nach der Ukraine und
ſogar nach dem Kaukaſus dirigierte, ſtatt alles
auf die eine Karte der Weſtfront zu ſetzen.

Die Republikaner ſollten für ihren Wahlfeld
zug aus den ſtrategiſchen Fehlern Ludendorffs
lernen.

Es darf für uns nur eine Kampf-
front geben, die gegen die Deutſch-
nationalen.Nebenſache ſind uns die un ſicheren

Kantoniſten, wie Volkspartei und
Wirtſchaftspartei. Wir wählen ſie
nicht, aber wir vergeuden nicht unſere Kampf
kraft gegen ſie. Wiſſen wir doch ganz genau:
je ſtärker die Linke wird, um ſo mehr werden
die ſchwankenden Geſtalten ſich zur Linken hin-
gezogen fühlen.

Nebenſache ſind üns die Wort- und
Spucknapfhelden des Kommunismus. Man
tut ihnen nur einen Gefallen, wenn man ſie
volitiſch allzu ernſt nimmt. Den Kampf gegen
den offiziellen Moskauer Komm rwismus kann
man ruhig den Linkskommuniſten überlaſſen
Die Kommuniſten bedeuten leider eine
Schwächung der Arbeiterbewegung. Eine wirkl.
liche Gefahr ſind ſie nicht.
Rebenſache ſind uns auch die unbeach

lichen Splitterparteien, die Aufvwert-
ler, die Nationalſozialiſten, die Altſozialiſter
die Völkiſchen uſw. Gewiß, ihre bloße Exiſten
iſt, ſoweit ſie nicht reine Korruptionsprodukt.
ſind, ein Zeichen der politiſchen Unreife gewiſſe
Teile unſeres Volkes. Aber es iſt völlig gleich
gültig, ob ſie ein halbes Dutzend Abgeordnet:
in den Reichstag bringen oder nicht.
Konzentration des Wahlkamp-

fes! Darauf allein kommt es an. Konzen-
tration gegen die Deutſchnationalen, die der
einzige ernſthafte Gegner ſind.

er Feind ſteht rechts! Er
Deutſchnational.“

heißt



Schon einmal hörten wir dieſe Parole eines
Wollblütrepublikaners. Damals war es „Alt-
reichskanzler“ Wirth, für den der Feind rechts
N ſand. Das iſt den Deutſchnationalen
1924 gut bekommen,

TJoawohl, Konzentration des Wahlkampfes,
darauf kommt es an. Die Deutſchnationale

Volkspartei iſt der parlamentariſche Stüh
punkt der vaterländiſchen Bewegung.
JThr gilt der Kampf, ſie wird ihn ehrenvoll

beſtehen

Völliſche Arbeit.
Jn dieſen Tagen veranſtaltete dex völkiſche

Reichsausſchuß der deutſchnationalen Volkspartei
ſeine neunte Tagung. Er beſchränkte ſich hierbei

erfreulicherweiſe nicht auf das engere Lager der
Partei, ſondern griff weit über deren Grenzen
hinaus, und zog zahlreiche Verbände und Ge-
meinſchaften zur Mitarbeit heran. Das iſt um ſo
begrüßenswerter, weil die Spaltungserſcheinun-
gen im völkiſchen Lager eher zu als abnehmen,
jo daß es wieder einmal des Beweiſes für des
unverrückbare große gemeinſame Ziel bedurfte.

Noch freilich iſt keine Vollſtändigkeit erreicht, Aber
es muß endlich ſo weit kommen, daß auch die
pölkiſchen Gruppen, die eine eigene Vertretung
im Parlament beſitzen, ſich zur Teilnahme an den
gemeinſamen großvölkiſchen Tagungen aller auf
völkiſchem Boden ſtehenden Parteien, Gruppen,
Vereine und Verbände beteiligen. Dieſe Wieder
vereinigung und gemeinſame Arbeit iſt die aller
erſte und unterſte Vorausſetzung jedes Erfolges.

Was iſt nun eigentlich der tiefe Sinn der völ-
kiſchen Arbeit Daß dieſe Frage in der deutſchen
Oeffentlichkeit überhaupt noch geſtellt werden

i muß, kann als Beweis für die Notvwendigkeit
dieſer Arbeit gelten. Das Ziel ſelbſt iſt das
Wirkſam werden deutſcher Eigenart
ineinem deutſchen Staat undin einer

deutſchen Kultur. Das deutſche Volk hat
nun einmal eine ganz beſondere Weſensart, eine
von der Geiſtesverfaſſung anderer Völker grund
verſchiedene geiſtige Struktur, aber es läßt beide
einfach verkümmern. Wo iſt der eigengeborene
deutſche Staat? Der gegenwärtige, auf
fremdem politiſchem Gedankengut
rwufgebaute demokratiſch-parlamen-

tariſche Staat mutet uns an wie ein
fremdes, totes Schema. Und die deutſche
Kultur, die Schule, die Kunſt, die Geſellſchafts-

ordnung, ſind ebenſowenig Ergebniſſe deutſcher
Entwicklungsgeſchichte. Das geltende Recht
ſchließlich iſt noch heute im weſentlichen vom
römiſchen Recht beſtimmt trotzdem manche
Verſuche für die Neugeſtaltung und Wieder
anwendung des deutſchen Rechts unternommen

wurden. Unter dem Zwang dieſes romaniſchen
Rechtes mit ſeiner Ueberſchätzung des Sachen-
rechts und mit ſeiner für uns irgendwie un
natürlichen Teilung in öffentliches und privates

Recht iſt das deutſche vielmehr auf die Beziehun-
gen der Menſchen untereinander, die Familie

nicht gleichgültig, denn ſie ſind aufs innigſte ver
bunden mit der Tatſache, daß es dem deut-
ſchen Volk bis heute noch nicht ge-
lungen iſt, ſich aus Nation ein natio-
nales Staatswejen zu ſchaffen, das
alle Menſchen deutſcher Sprache,
deutſcher Abſtammung und deutſcher
Kultur in ſich ver inigt. Hier wirken
dieſelben Urſachen, die auch zu der oft beklagten
ſchnellen Einfügung deutſcher Auswanderer in die
Völker der neuen Heimat Veranlaſſung ſind. Alle
die Fragen einer neuen Sicherung unſerer durch
Waffen nicht mehr geſchützten Grenzen führen
ebenſo zur Notwendigkeit einer völkiſchen Arbeit,
wie auch die Fragen einer aufbauenden
deutſchen Außenpolitik. Ja, man kann
ſagen, daß die hauptſächlichſten innen- und außen-
politiſchen Streitpunkte, die heute noch nutzlos
einen großen Teil brauchbarer Kräfte aufzehren,
einfach in ſich zuſammenfielen, wenn das Volks-
bewußtſein im deutſchen Lande ſtärker wäre.
So hat die völkiſche Arbeit zunächſt
durchaus nichts mit Antiſemiti smus
zu tun. Die völkiſche Arbeit will nichts zer
ſtören, ſie will etwas aufbauen, was verſchüttet
liegt. Man ſollte deshalb auf gegneriſcher Seite
etwas vorſichtiger mit der ewigen Gleichſetzung
des Begriffes „völkiſch“ mit dem Begriffe „Anti
ſemitismus“ umgehen denn man müßte ſonſt an
nehmen, daß die nichtdeutſchen Teile der deutſchen
Staatsbürgerſchaft bewußt gegen die Erweckung
deutſchvölkiſcher Eigenart in Deutſchland an
kämpfen wollen.

Gerade angeſichts dieſer Verſuche, den völkiſchen
Gedanken in Mißkredit zu bringen, kann nicht oft
genug darauf hingewieſen werden, daß wenigſtens
die Verfechter dieſes Hedankens alles tun, um ihn
von unnötigen Belaſtungen frezzumachen. Denn
ſchließlich kommt es darauf an, die völkiſchen
Grundſätze zum kategoriſchen Jmpe-
rativunſeres Volkes inallenſeinen

en zuParteien, Schichten und Stän

Kriegsanleihe die Sicherheit.
1924:

Rentnern die Fürſorge.
1925:
1926:
1927:

Sparkaſſenaufwertung (gegen den
von 125 auf 15 Prozent.

und des Staates.

eines Volkes werden, wenn fich ſeine Verfechter

den reinen Willen und die ehrliche Abſicht der
zahlreichen kleinen völkiſchen Parteien. Aber wir
glauben, daß die Glieder dieſer Gruppen den
völkiſchen Gedanken in ſeiner ganzen Tiefe noch
nicht ausgeſchöpft haben, wenn ſie ſich nicht
in die große Kampffront einzuord-
nen verſtehen. Und die große Kampffront
iſt und bleibt doch nun einmal die deutſch
nationale Volkspartei Hat ſie es ſchon
verſtanden, ſelbſt widerſtreitende wirtſchaftliche
Intereſſen unter dem nationalen Leitgedanken in
ſich zu vereinigen, ſo beweiſt ſie jetzt durch die
Veranſtaltung einer großvölkiſchen Tagung, daß
ſie auch auf dieſem Gebiet die Partei der Ueber
parteilichkeit iſt. Die Deutſchnationalen haben
alſo den erſten Schrit; zur Wiederherſtellung der
nationalen, der völkiſchen Einheitsfront getan.
Welche Antwort werden ſie erhalten?

Kommumiſtiſch oder ualional?

Neben den Kommuniſten und den Sozial
demokraten üben auch bedauerlicherweiſe Mit
glieder der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
gegenüber anderen rechtsftehenden Parteien un
erhörten Terror aus. So jſt die bedauer-
liche Tatſache zu verzeichnen, daß ein Flugblatt
verteiler der Deutſchnationalen Volkspartei, der
vor einer nationalſoziallſtiſchen Verſammlung im
„Deutſchen Geſellſchaftshuns“ Flugblätter gegen
die Linksparteien verteilte, beläſtigt und tätlich
angegriffen wurde. Wir geſtatten uns, die
Wählerſchaft auf dieſe Tatſache hinzuweiſen und
bedauern, daß ſich ſelbſt nationalnennende Par-
teien, wie die Nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei eine ſein will, zu derartigem Terror hin
reißen laſſen. Wer mit ſolchen Argumenten

Die Aufwerkung.
1918 bis 1923: Linksregierungen zerſtörten Renten- und Sparkapital.

1918 ſtand die Mark noch 60 Pf.!
das Staatseigentum (für über 5 Goldmilliarden!) und nehmen damit der

Regierung der Mitte bringt Hypothekenaufwertung von 15 Prozent und den

Erſte Rechtsregierung bringt Aufwertung von 25 bis 100 Prozent.
Regierung der Mitte (Reinhold) bringt nichts.
Zweite Rechtsregierung (Hergt) bringt erweiterte Rückwirkungen, erhöht die

An dieſer Tatſachenreihe kommt niemand vorbei.
haben die Deutſchnationalen nie verſprochen (Verwechſelung mit den Völkiſchen),
ſondern immer nur: Aufwertung nach der Kraft der Wirtſchaft

Das iſt gehalten.
zeigt, daß eine höhere Aufwertung nicht möglich war.

Wenn die Linke Verſprechungen macht und Anträge ſtellt, ſo nützt uns
das nichts. Sie hat oft und lange genug regiert und nichts getan.

kämpft, deſſen Sache muß ſehr ſchlecht ſtehen.

November
Sozialdemokratiſche Miniſter verſchieben

Widerſtand des linksregierten Preußens)

100 Prozent Aufwertung

Die heutige Lage der Landwirtſchaft

Jhr glaubt

machen. Wie aber ſoll ein Gedanke Gemeinguf

untereinander bekämpfen? Wir vezweifein nicht

Zweierlei Rechk.
Ueber der Tür des Landgerichts in Halle ſteht

ein Spruch:
„Ein deutſcher Kaiſer, ein deutſches Reich,
Ein deutſches Recht, für alle gleich.“

So hat die Juſtiz in der Vorkriegszeit ge
arbeitet. Aber nach der Revolution traten ſtark
Verſchiebungen in dieſer Beziehung auf.

Jm Sommer vorigen Jahres überfielen Rot
frontkämpfer die auf einem Ausflug befindliche
Ortsgruppe der Techniſchen Rothilfe, Ortsgruvpe
Halle, in Wettin und verletzten eine Anzahl Not
helfer aufs ſchwerſte. Die Rotfrontkämpfer kamen
vors Gericht, erhielten einige Monate Ge-
fängnis.

Bei den Demonſtrationen der Kommuniſten
gegen die Hinrichtung non Sacco und Vanzetti
kam es in Hamburg zu Unruhen, die mit einer
Schießerei endeten Ein Schutzpoliziſt mußte da
bei ſein Leben laſſen. Bei den jetzt gerade
ſtattgefundenen Gerichtsverhandlungen wurden
die Hauptſchuldigen mit 5 und 4 Jahren
Zuchthaus beſtraft.

Als Gegenſtück: Bei den Propagandafahrten
des Reichsbanners im Sommer vorigen Jahres
kam es in Ahrensdorf zwiſchen Berlin und
Frankfurt (Oder) zu Rei e mit gebe
Landwirtsſöhnen, die dem Wehrwoff an ten,
und den Reichsbannerleuten. Die letzteren waren
in der Mehrzahl. Ein Schwerkriegsbeſchädigter,
Stahlhelmkamerad, ſah die Vorgänge, glaubte
die Wektoölfe würden totgeſchlagen, und lief in
ſeiner Aufregung 'raus, holte ſeine Jagdflinte
und ſchoß auf die Reichsbannerleute, Dabei blieb
ein Reichsbannermann tot af dem Platze. Wir
heißen dieſen Vorgang nicht gut, aber trotzdem
glaubte er, der nachweislich durch eine Kriegs
verletzung als geiſtig minderwertig angeſehe
werden kann, in der Notwehr zu handelt,
Schmelzer jun., der ſchwerverl Frontſoldat,
wurde zu 10 Jahren Zucht haus wegeſ
dieſes Vorfalles verurteilt, und ſein Vater, weil
er ſeinem Sohn die Flinte nicht entriſſen haben
ſoll, zu 5s Jahren Zuchthaus. bleibt
da gleiches Recht?

ÄÜ.
An die Saalkreis- Wähler

Deutſchnationale Veranſtaltungen den
außer den bisher on ehaltenen Verſamm
lungen im Saalkreis wie folgt ſtatt:

6. Mai in Domnitz;
7. Mai in Lochau, Ammendorf, Rothenburg

ieskau;ver Ma in Wettin, Kroſigk, Bebitz, Döſſel
sbiitr u 3 Ammendorf, Löbejün, Rehlitz

mmendorf;
10. u i Zizmit, Wallwitz,

nediau, Unter-MaSohn Mat in Gröbers, Ziküe, Trebnitz,

Plößnitz;
12. Mai in Nietleben, Dobis, Dölau13 Mai in OberMaſchwitz, Oppin, Letkt

14. Mai in Döllnitz, enlaublingen, Brach
witz:

Mai in Trebnitz b. K., Lieskau;
16. Mai in Könnern und Dieskau;
17 Mai in Lettin, Zſcherben, Seeben, Groß

kugel, Schiepzig

den bevorſtehenden Zuſammenbruch des
kapitaliſtiſchen Syſtems.

Die Entſtehung der Republik.
Meine Domen und Herren! Das Deutſche

Reich iſt eine Reppblik Es kann nicht zweifelhaft
ein, M. D. u H. daß im Schoße der Zeitenm Sinne der marxiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung

worbereiter iſt Die früheren nationaliſtiſchen

ber
damals im Jahre 1919, ihre Finanzierung von
Moskau erhielten während der rechte Flügel der
Sozialdemokratie die Hilfe kapitaliſtiſcher Kreiſe
auch heute noch gern in Anſpruch nimmt
(Zwiſchenruf Her mit dem Wahlpulver).

Neben dieſen aktiven revolutionären Kräften
ſpielt der Krieg, dic Uebermacht der Feinde, der
Bruch der Waffenſtillſtandsbedingungen, der
Frieden von Verſoilles und andere Dinge, welche
die engen Hirre der Nationaliſten ausfüllen, fürStauatsformen, Kaiſertum Königtum, M. D.u. H, ſird nur als Vorſtufen anzuſehen. J

allerdings die gegenwärtige e Saaletorg der
auf deutſch ſchwatzhafte Staatsform der

utſchen Republik D. u. H., als Endſtufe an
zuſeher iſt. erſcheint im hohen Grade zweifelhaft,Mi 8 u. H., oder eigentlich gar nicht zweifel
aft; denn die Endform im Sinne der mar-
iſtiſchen Geſchichtsentwicklung, M. D. u. H., dieBlet der Völkerbeglückung iſt zweifellos die ſozia

Tiſtiſche R.publik Es fragt ſich werte klaſſen-
bewißte Genoſſen in dieſem Saale inwieweit
die parlamentariſche Republik heute ſchon den
Eennamen einer ſozialiſtiſchen Republik ver-
dient (Zwiſchenruf: Schwindel).

Die Farben der deutſchen Republik, M. D
u H., ſind SchwarzRot-Gold (Zwiſchenruf: frei-
bleibend) a en ſind ſie von verſchiedener
Wertbeſtändigkeit Das Schwarz der Erinnerung
M. D. u. H. welches auch in dem Titel „Deut-
ſches Reich“ noch anklingen ſoll, iſt bald verblaßt
(Zwiſchenruf: Nieder mit den ſchwarzen Volks
verdummern) Das Gold des kapitaliſtiſchen Ein
ſchlages hat die nützliche Eigenſchaft, den Stoff
u zerfreſſen Dagegen die Hauptfarbe in derPiine M D. u H. hat die Eigenſchaft, daß ſie

keine Angſt M D., m. H., es trifft Sie nicht
federzeit t nachgefärbt werden kann; und
das, werte klaſſenbewußte Genoſſen, iſt die Haupt-
jache (Arbeitermarſeillaiſe).

„Staaten werden erhalten durch die Kräfte
welche ſie gegründet haben.“ Entſchuldigen Sie,
M. D., m H. und klaſſenbew. Gen., wenn ich einen
Lehrſatz zitiere welcher von den bezahlten Ge-

ichtsſchreibern des Syſtems der Klaſſenherr-c ſtamm Darch welche Kräfteiſt die
eutſche Republik gegründet wor-

den, M. D. m. H Durch nichts anderes, M. D.
m. H., als durch die zielbewußt abwartende
Politik der Führer der Sozialdemokratie während
des Krieges, welche abgewartet haben, bis ſich der
nationgliſtiſche Rauſch aus den Gehirnen der

klaſſenbewußien Arbeiterſchaft verflüchtigt hatte
t Und ebenſo durch die bewußte klaſſenkämpferiſche

uns, M D., m. H und w. klbew. Gen., keine andere
Rolle als die von mithelfenden Zeitumſtänden im
Sinne der marzxiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung. Es
iſt die ſelbſtmörderiſche Kampfesweiſe des zu
grundegehenden kapitaliſtiſchen Syſtems. Die
kapitaliſtiſchen Erwerbsgeſellſchaften, welche ſich
Natronalſtaaten nennen, ſind verleitet von ihrer
Profitgier, die ahnungsloſen Geburtshelfer der
ſozialiſtiſchen Endform der Geſellſchaft.

Der Krieg hat darum für uns, M. D., m. H.
und KlGen keine andere Bedeutung, als die
einer auslöſenden Gelegenheitsurſache für den
ren des alten Staates und für die

rrichtung des neuen Staates. Dieſe Einſtellung
berechtigf uns, die Schuldanklage für
den Verſailler Frieden und alle ſeine

olgen abzuwälzen auf die Vertreter des alten
egimes während die Errichtung des gegen-

wärtigen Gemeinweſens, M. D.,m. H., das rdienſt der e en Parteien
iſt. Dieſes ſozialiſtiſche Gemeinweſen hat ſich zwar
noch nich vollſtändig in der heutigen Staatsform
durchgeſetzt, aber der Siegeslauf des Proletariats
und die endgülrtige Diktatur des Proletariats
wird in einem Staatsweſen, welches derartig der
Maſſendemokrati- ſchon ausgeliefert iſt, wie diedeutſche Republik D., m. H., nicht aufzuhalten
ſein (Zwiſchenruf: Hoch die Jnternationale).

Die Periode der Demobilmachung.
Nachdem die Sozialdemokratie die deutſche

Republiun gegründet hatte, hat ſie, m. D., m. H.,
eine erſte bedeutende Aufgabe, welche ihr geſtellt
war ſpielend gelöſt: nämlich die Liquida-
tion der enormen Heeresbeſtände,
welche M. D. m du in kürzeſter Zeit verſchwan-
den (Zuruf: 8 Milliarden). Es gehört zu den un-
verantwortlicher Taten des zuſammenbrechenden
alten Syſtems daß es ſo ungeheure Vorräte an-gehäuf. hat vie ſind alle aus dem Schweiß
und der Arbeit des Volkes herausgepreßt, ganz
unnötigerweiſe, M D. m. H., da ja von vorn-
herein mit einem notwendigen Zuſammenbruch
im Sinne der marziſtiſchen Geſchichtsauffaſſung

t rolutionäre Arbeit der Unabhängigen während

etechnet werden mußte. Jeder nationale Wider-en M. D m. H. war ja eine ganz unnötige
erzögerung der ſozialiſtiſchen Entwicklung

Es entſtand nun im Augenblick des Zuſammen-
des verruchten monarchiſtiſchen Syſtems,

M. D, m. H., für einige wenige ſozialiſtiſche
klaſſenbewußte Führer die Verſuchung nein,
w. klbew. Gen., ich ſage: die Not wendigkeit,
mit dieſen verbrecheriſch angehäuften Vorräten zuräumen und ſie auf eine möglichſt ſchnelle Weiſe

verſchwinden zu machen. Dieſe Aufgabe, M. D.
m. H. iſt vorbildlich gelöſt nicht ohne tat
kräftige Mith.ſe von gewiſſen Elementen des
kapitaliſtiſchen Syſtems. Es war dies, w. Gen.,
die ſchnellſte und radikalſte Methode der Expro-
priation von Staatsvermögen eines kapitaliſti
ſchen Staates Nur die abgrundtiefe Verlogenheitder kapitaliſtiſchen Lohn ceibet kann hierin

M. D. m. H, ſo etwas wie Beraubung oder
Bereicherung oder gar Diebſtahl und
Unterſchlagung ſehen. Es war r
eine umgekehrte Art von Sozialiſierung (Zuruf:
Schieber)

Die Periode der Jnflation.
Es trat dann M. D., m. H., eine zweite große

Aufgabe vor die oattnen Führer des neuen
Gemeinweſens der deutſchen Republik. Es war
die Aufgabe der Erhaltung einer rieſigen Volks
maſſe durch einige Jahre hindurch mit Hilfe der

o h gewi v eine künſtlicheerlängerung der Demobilmachung. Das kapita
liſtiſche Syſtem. M. D. u. H., würde dieſe Frage
ſicher nicht mi: derſelben Großzügigkeit gelöſt
haben, obwohl gewiſſe Unternehmerintereſſen uns
dieſes nicht gerade erſchwert haben. Mit
Hilfe des Syſtem der Jndexlöhne und Gehälter,
und mit den Methoden der gewerkſchaftlichen
Lohn politik erreichten wir in den erſten Jahren
der Jnflatiog trotz verlorenen Krieges eine Er-
Mdgna der R. allöhne und eine Steigerung des

Kaſſenverbrauches, welche der eigentlichen Lage
nicht entſprach. Das bedeutete ldentwertung
und zugleich den Verzehr aller vorhandenen Kapi-
talwerte, Rentenvermögen, Hypotheken, Häuſer-
werte, einſchließlich der mündelſicheren Witwen-
und Waiſenvermögen

Man halt t dies ſei die Verwand-
lung der deutſchen Revolution in
eine Lohabewegung ſepeſer Aber es
kann nicht werden, daß dieſeJanflation vielmehr der größte und ſchnellſte Ex
propriationsvorgong geweſen iſt, der bisher im
Sinne der marziſtiſchen Entwicklung unter-
nommen worden iſt. D. u. H., dieſe Art der
Expropriaron iſt eine ſchonende, gewiſſermaßen
ziviliſterte Methode. Wir haben nicht, wie die
Ruſſen, das kapitaliſtiſche Eigentum und die
kapitaliſtiſchen Perſonen direkt zu erfaſſen und
mit der Kugel zu expropriieren verſucht (Zuruf:

und die Genoſſenſchaft zugeſchnittene Recht ſo gut

wie völlig verkümmert jetzt keiner mehr. 18. Mai in Niemberg und Ammendorf:;Alle dieſe Erſcheinungen der Unterdrückung 19. Mai in Ammendorf, Osmünde, Diemihvoſklicher und völkiſcher deutſcher Eigenart ſind Kirchedlar
des Krieges. Die ietzteren ſind die Vorfahren z und außerdecn eine Vergeudung von Arbeiterblut, Dumm genug wo iſt es denn geblieben WoSchwarzrokgoldene Wahlrede der heutigen Kommuniſten. Das geht ſchon welche als Vorrecht den Leitern einer ſozialiſti- zu M u 5 die grauſamen wenn

eines Parlamentariers darwus hervor, daß ſie, ebenſo wie dieſe heute, r vorbehalten bleiben muß (Zu- h Methoden zur Beendigung desrolen ruf: o! ap galt cher Syſtems gegeben ſind?
Es kann nich net werden, daß als Bern Lufiation eine ungeheur
emorgaliſeotron, chmarotzertum

ungerechtfertigte Bereicherung auf-
etreten ſind Aber das nicht unſere Schuldben das ſind die n m m Uw
tten des Suſtems der Profitgier. Die De

moraliſalien iſt immer nur auf der Seite des
alten Syſtems zu beobachten. Wenn hierbei
M. D u. H., die Exponenten des alten Regimes
als gehorſame Diener unſerer bung inden Jahren der Jnflation Recht ſprachen, und
duldeten, daß die wohnende Bevölkerung mit der
eiren Hand hoße, in die Millionen gehende Jwdexlöhne aus der Hand des ſogialiſtiſhen Staates

in R nahm und mit der anderen Hand
ihre r nach den Vorſchriften desſozialiſtiſchen Staates mit dem Wert einer ſauren
Gurke bezahlte, wodurch die Witwen- und Waiſen
vermögen entwertet wurden, ſo iſt dieſes alles
M. D. u. H., nur eine der notwendigen Ver
wirrungskorruptionserſcheinungen am zuſammen
brechenden kapitaliſtiſchen Syſtem geweſen.

sgleichen, M. D u H., wenn ſich die kapita-
liſtiſchen Arbei.geber daran gewöhnt hatten, die
Gelder für ihre Lohnzahlungen von der Reichs
bank, oder vielmehr aus der z
zu nehmen und mit Hilfe des Wechſelſchreiben
gewiſſermaßen vorauszuleben und ihre Unter
nehmung auf Koſten einer zuſammenbrechenden
Währung zr unrerhalten, ſo war das ja ganz im
Sinne unſerer Pläne der Lebenserhaltung und
Lebenserhöhung für die klaſſenbewußt organiſierte
Arbeiterſchaft. Es war alſo nur ein Triumph
w. klbew. Gen.. des ſozialiſtiſchen Expropriations
ſyſteme und ein Beweis der unheilbaren inneren
Korruption des kapitaliſtiſchen Syſtems.

Natürlich werden wir alles Elend und alle
Zerſtörung von gewinn welche durch die
vierjährige deutſche h hervorgerufen iſt,
den Vertretern des Klaſſenſtaates zuſchieben: ins
beſondere der Regierung Luther, welcher die Auf-
gabe zufiel, die Jnflation zu beendigen, nachdem
die Papiermaſchine ſich totgelaufen hatte; und
ror allen Dingen derjenigen bürgerlichen Regie

rung, welche den unvollkommenen und vergebenen
Verſuch der Aufwertung gemacht hat. arum

ben ſie nicht den Verſuch gemacht, den alten
ermögensraub wieder ungeſchehen zu machen?

Dieſer wäre natürlich nur durch eine neue Ver-
n r möglich geweſen, nicht etwaauf Koſten des Staates Denn das Deutſche Reich
ſchuldet alle-, was es hat, erſtens der Entente
und zweitens den notleidenden Maſſen. Darum
antworten wir, ſobald die Rechte etwas für die
geſchädigien Altrentner verlangt, indem wir min
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Der Ofen der 15000 Brole.
Jn ſeiner Abendausgabe

gem 19. April, bringt der „Vorwärts“ ein außer-
ordentlich anſchauliches Bild von dem „Mammut-
Backofen welcher von der Großbäckerei der „Kon-
ſumgenoſſenſchaft Berlin und Umgegend“ in
VerlinTempelhof in Betrieb genommen iſt:
35 Meter in der Länge mißt er und bäckt im
Wochendurchſchnitt 80 000 bis 90 000 Brote.

Rieſenhaft!
Es iſt nur ſeltſam, daß die Bäcker ſich dies ſo

ohne weiteres gefallen laſſen, und daß alle jene
Ze ungen, wie die „Tante Voß“ das „vBerliner
Ta eblatt“ und ihre Freunde ſich dagegen ganz
und zar nicht empören: Hier wird doch „in der
unerörteſten Weiſe dem zünftigen Gewerbe
Ken ukrenz gemacht, wie es ſchlimmer nicht ge-
dam werden kann!

Wie mag es nur kommen, daß ſeinerzeit im
An luß an die törichte Parole von der Land-
hund Bäckerei alle dieſe Zeitungen Leitartikel
fü. die armen Bäcker brachten?

Die Herren Bäckermeiſter aber ſollten ſich ge
rade jetzt vor der Wahl dieſe Tatſache merken
un vor allen Dingen auch die Angeſtellten, Ge
ſelten uſw. der Bäckereien, denen die Sozialdemo
traten zuſchreien, ihr müßt unſere Partei wählen!

Ihn en, die doch auch alle einmal Meiſter
werden und einen eigenen Betrieb haben
woſſen, wird durch dieſe Großbäckerei der Sozial
demokraten in allererſter Reihe die Lebensmög-
lichteit genommen.

Vie die Genoſſen die Arbeiter auspowern.
Großer Unwille beſteht unter den Arbeitern

der Rheiniſchen Brennkohle, weil die Siedlungs-
eſellſchaft die Mieten auf eine für die
rbeiter unerſchwingliche Höhe hinaufgeſchraubt
tte. Geſchäftsführer dieſer Geſellſchaft iſt der

Genoſſe Hoff in Köln, vordem Gewerk
ſchaftsangeſtellter.

Weshalb der Genoſſe Hoff entgegen den von
ihm früher gepredigten Grundſätzen dieſe Aus

werung der Arbeiter betrieb, darüber gibt
eine vom Reichswirtſchaftsminiſter angeordnete
Unterſuchung Auskunft.

Hiernach hatte die Siedlungsgeſelſſchaft
Mieteinnahmen. Davon wurdenM.

allein für Gehälter 161 000 M. gebraucht. Unter
dieſen 161 000 M. befindet ſich der
Genoſſe Hoff mit 27 000 M. Jahreseinkommen!
Er hat alſo, wie man ſieht, die ſoziale Frage
reſtlos gelöſt aber nur für ſich und

aus der Taſche der Arbeiter,
die die Rechnung zu bezahlen haben.)

Der W der den Mut fand, gegen dieſe
Meyer zur Unterfuchung, der dem Verwaltungs-
e der Siedlungsgeſellſchaft ſein Erſtaunen über
ſieſe Wirtſchaft ausdrückte. Trotzdem wurden die

Zuſtände gutgeheißen, un zwar mitWilligung der anweſenden Genoſſen, nämlich der

Verrreter des Afabundes, des Berg-
arbeiterverbandes und des Verbandes
der Heizer und Maſchiniſten.

Der Einzige, der den Mut fand gegen dieſe
Wirtſchaft ſtimmen, war der Vertreter des
Coriſtlichen Bergarbeiterverbandes.
beſtens den gieichen Betrag für die Sozialrentner

m g 7 bequ i1s die eme Finanzierungsmethode desVol?sbedaxfes ſich a ſt hatte, und als die

W Gelddruckmaſchine kein Geld mehr
rzab, ſondern nur en ier, taten wir gut

die Her ber das ſozialiſtiſche
Gemeinweſen der deutſchen Republik den bür-

Parteien z übergeben
dumi. ſie erſtmal an der Stabiliſierung und Auf-

e Kraft probierten und 8 enüberhten Wahlverſprechungen ihre ganze nacht

und Unfähigkeit demonſtrierten Denn in einer
Maſſendemokratie, in welche das Deutſche Reichperwandelt kann man nicht aufwerten und
ſtabiliſieren. r Zerſtörungsprozeß des kapita
liſtiſchen Syſte is geht auch unter den bürger-
lichen Regierungen weiter, bis die Zeit reif iſt
für eine abermo!ige Ergreifung der Macht durch
die Diktamur des Proletariats.

Die ode der Stabiliſßerung und derPer: Je 8 u
Nachdem die Methode der Finanzierung des

Volksbedarfes durch Jnflation und der Expro
Wien durch Geldentwertung ſich am Ende des
Jahres 1923 erſchöpft hatte, handelte es ſich nun

Am die Erfiadung einer neuen Methode für den
Verzehr der vorhandenen Reichtümer der
Raron. Die marzxiſtiſche Entwicklung mußte ſich
nach euen Formen umſehen.

Dieſe neue Methode, w. klbew. Gen., liegt in
der heute in Gebrauch gekommenen Schein-
ſtabiliſierung und der darauf veſeſter
Auslandoerſchuldung. Beides ndM. D. u. H., rein konſumptive Methoden, welche
benutzt werden zur Erhaltung des Konſums der
breiten Maſſen auf Koſten der noch vorhandenen
Subſtanz

Zunächſt die Stabiliſierung. Sie iſt, M. D
u. H. und w klbew Gen,, in erſter Linie eine
Stabiliſierung der Löhne und Gehälter geworden
und eine neue Grundlage und Vorwand für unſere
gewerkſchaftliche diktatoriſche Lohnpolitik. Sie iſt
mehr als eine Stabiliſierung: ſie iſt eine pro-
greſſive Erhöhung nicht hinterhermarſchierend
hinter dem Preisniveau, wie bei der noch immer
unvollkommenen Methode der Jndexlöhne, ſon-
dern, w. Gen vorausmarſchierend der ökonomi-
ſchen Entwicklung das iſt die Hauptſache.

Womit das gemacht wird. M. D. u. H. Nun,
abermals mit einem Subſta,nzverzehr,und zwar diesma. in Form der Veiſchuldung, Sie
wiſſen M. D. u H., daß die ſozialiſtiſchen Par
teien die Haupebefürworter der Hereinnahme der
Auslandkredite geweſen ſind und noch ſind. Je
mehr, um ſo beſſer. Denn, M. D. u. die
rößere Hälfte dieſer Auslandkredite, auch wenn
e von den Kapitaliſten zur Rationierung aus-
egeben werden, ſetzen ſich zunächſt einmal um in

Sermehrung de Lohnquantums. Ein ſehr großer
Teil der Ernährung der revolutionären Maſſen
in den großen Jnduſtriezentren iſt nur noch mit

Der „Sonntagsfreund für die Prov Sachſen
(Herausgeber P. Dr. Fey in Jſchortau) ſchreibt
über unſeren Svpitzenkandidaten Hemeter:

Ein Reichstagsabgeordneter, der ein Herz für
das wahre Wohl unſeres Volkes und auch für die
Angelegenheiten unſerer evangeliſchen Kirche hat,
iſt der Direktor der landwirtſchaftlichen Schule
in Elſterwerda, Landwirtſchaftsrat Hemeter,
Mitglied der Deutſchnationalen Volkspartei. Der-
ſelbe hat im vorigen Jahre auf dem evangeliſchen
Gemeindetag in Magdeburg als Hauptredner
über „Die Jnduſtrialiſierung Mitteldeutſchlands
und die Aufgaben der evangeliſchen Gemeinden“
geſprochen, und ſeine Ausführungen verdienen die
allgemeinſte Beachtung. Nachem er zuerſt zahlen-
mäßig nachgewieſen hat, wie ſchon ſeit dem Jahre
1840 ſich im Bezirk Halle- Merſeburg an die Stelle
der bäuerlichen Bevölkerung Maſſen von Fabrik-
und Bergarbeitern eingedrängt haben, meiſt
katholiſchen Bekenntniſſes oder völlig religions-
los, zeigt er, wie der Gedanke des Klaſſenkampfes
jede Gemeinſchaft unmöglich macht. Er führt da
bei aus: „Durch die einſeitige Betonung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, durch weiteſtgehende
Arbeitsmechaniſierung, durch die Unſicherheit der
Exiſtenz hat der Materialismus die Oberhand ge

Ein Herz für Volk und Kirche.
vom Donnerstag,

wonnen.
keit wird verneint und die Ehrfurcht vor dem
Gotteswunder getötet. Durch die Betonung des
diesſeitigen Wohlergehens werden alle heldiſchen
Kräfte erſtickt. Eine Verweichlichung des Lebens
ift die Folge Dieſer koloſſalen Maſſenanſamm-
lung von Menſchen fehlt jede Jdee, jede Seele
für die Bewegung. Dieſer Menſchenmaſſe fehlt
daher auch die ſeeliſche Widerſtandskraft. Es gilt
alſo, dieſer zuſammengewürfelten Bevölkerung
wieder die Seele ein Heimatgefühl zu geben
Vor dieſer ungeheuren Entwicklung und Aufgabe
ſteht nun unſere Kirche; ſie darf ſich von den Ver
hältniſſen nicht ſchieben laſſen, ſondern muß hier
führend eingreifen Der Pfarrer muß Brücken-
bauer Vermittler ſein Jeder lebende Evange-
liſche in der Gemeinde muß ſich dort zu Hauſe
fühlen; es muß Heimatluft wehen.“ Der Red-
ner ſchloß ſeine Darlegungen mit der Mahnung:
„Pflicht unſerer Gemeinden wird es ſein müſſen,
das evangeliſche Leben auf allen Gebieten und
mit allen Mitteln zu fördern. Pflicht jedes evan-
geliſchen Chriſten muß es ſein ſeiner Glaubens
überzeugung unter allen Umſtänden treu zu
bleiben und ſie auch vor der Oeffentlichkeit mit
Nachdruck zu vertreten. Geſchieht das, dann
können wir mit hoffnungsvollem Blick trotz der
Schwere der Zeit der Zukunft entgegenfehen.“

Unſer nächſtes Ziel? Die Republik erobern!
Die demokratiſchen Mittelparteien ſind die patentierten Republikaner. Sie

glauben, die Republik ſei ihr Eigentum und glauben, ein Monopol auf die
Regierungsſtellen zu haben und auf ſämtliche Beamtenftellen dazu. Begreiflich:
denn wenn fie nicht mehr in der Regierung ſein werden, ſo werden ſie entſprechend
ihrer geringen Zahl im Volk in vollkommene Bedeutungsloſigkeit verſinken.

Um dieſen Zuſtand zu erhalten, ſollen die Deutſchnationalen, als
die ſtärkſte Partei nach den Sozialdemokraten, von der Regierung ausgeſchloſſen
werden.
dauernd als Monarchiſten ausgerufen.

Darum werden ſie von den Lautſchreiern der Berliner Demokratie an-
Auch erfindet man immer neue

Bekenntrisproben für fie; und wenn ſie nicht ſo monarchiſtiſch handeln, daß ſie
ihre Arbeit in der Republik und vor dem Ausland unmöglich machen, ſo bekommt
Her Joſef Wirth im „Berliner Tageblatt“ einen moraliſch-hyſteriſchen Anfall üver
dieſe Jnmoralität; und dann iſt die Republik in Gefahr.

c

Unſer Ziel iſt, auf legalem Wege mit den parlamentariſchen Mitteln und trotz
des Wahlrechtes der männlichen und weiblichen Bubiköpfe die Republik zu erobern.

Denn dieſe Republik iſt unſer Staat ſo gut wie Eurer!

Unſer deutſcher Staat, unſer deutſches Reich!
Das Erbe unſerer Kinder!

Die politiſche Schule unſerer Söhne!
Der Deich um unſere Aecker und Häuſer!

Nachdem Jdioten-Hände die Bismarckſche Verfaſſung zerſtört haben, dürfen
wir Euch allein den deutſchen Staat nicht überlaſſen.

Darum iſt es unſere Pflicht, die Republik zu erobern.

Hilfe dieſer progreſſiven kapitaliſtiſchen Verſchul-
Das iſt die Fortſetzung unſerer

Expropriationsmethoden durch einen neuen
Verzehr der Sübſtan z. Laßt euch, w. Gen.,
in dieſei Auffaſſung der marxiſtiſchen Entwick-
bungstendenz nicht dadurch irre machen, daß die
deutſcher Kapitaliſtra, ſogar einſchließlich der
Eigentümer des deutſchen Grund und Beodens,
dieſen Verſchuldungs rer mit Hurra mitmachen.

ierin, M. D u. H. ſpricht ſich bloß die w. das
rwerbsintereſſe verwirrte, ſchwächliche ider

ſtandefraft des zuſammenbrechenden kapitaliſti-
ſchen Syſtems aus (Zwiſchenruf: Profitgier).

Nachdem B die Stahl- und Eiſeninduſtrie
ſich ausgerech et hat daß der Erfolg der in den
letzten Jahren aufgenommenen Kredite und der
dadurch finanzierten techniſchen Rationierung
keineswegs ſichtha. wird in einer Rendite des
Kapitals, welch. der übernommenen Zinslaſt ent-

richt ſondern in einer Erhöhung des Lohn- und
haltsquantum s verbraucht wird, ohne Ver-

n Arbeiterbelegſchaft, ſo geht hieraushervor M. V u H. daß dieſe Verſchuldung ledig
lich dem vermehrten Konſum der organiſierten Be
legſchaft zugut- gekommen iſt. Wenn dadurch
M D. u. das Niveau der Produktionskoſten
immer höher getrieben wird, wodurch die Wett-
bewerbsfähigkeit der deutſchen Arbeit mit dem
Ausland mmer geringer wird, und die Unfähig-
keit zur Verznſang und Rückzahlung der fremden
Kredite immer ſichtbarer wird, ſo braucht das
nicht unſere Sorge zu ſein, ſolange dieſer Prozeßder ierurg des Maſſenbedarfes auf Koſten
der deutſchen Kapitaliſten oder Subſtanzinhaber
fortgeſetzt werden kann.

eenn dabei, w. Gen., einige Konſuminduſtrien
in Deutſchland, welche von dem Maſſenkonſum ab-
hängen, vorübergehend kapitaliſtiſche Gewinne
machen, ſo dient das nur der weiteren Zerſetzung
des kapitaliſtiſchen Syſtems Sie ſättigen ihre
Profitgier auf Koſten der Verſchuldung der ge-
ſamten Nativn.

Auch die Verſchuldung der deut-
ſchen Landwirtſchaft in der Höhe von
7 Milliarden M., welche in den letzten drei
Jahren entſtanden iſt, muß von uns, w. Gen.,
als eine wertvolle Epiſode innerhalb des Zu
ſammenbruches des kapitaliſtiſchen Syſtems ange-
ehen werden Die Landwirtſchaft iſt diejenige
nduſtrie in welcher geradezu die Heimat und
ochburg des individualiſtiſchen Geiſtes und des

privat wirtſchaftlichen Syſtems geſehen werden
naß, indem dort vielfach der Eigenwirt Lohn-
arbeiter und der Lohnarbeiter Eigenwirt iſt.
Dieſe Verſchuldung iſt ein Beweis, daß auch in
dieſem Teil des kapitaliſtiſchen Syſtems eine
wirkliche privat wirtſchaftliche Rente nicht mehr
vorhanden iſt. Auch dieſer Verſchuldungsprozeß
iſt nichts anderes als ein großer Verzehr kapita-
liſtiſcher Vermögenswerte, welche teilweiſe in

dung möglich

Steuern teilweiſe in Soziallaſten, teilweiſe in
Löhnen aufgehen, jedenfalls aber im Maſſen-
verzehr verſchwinden as gilt ſowohl vom
Bauern, wie vom Großgrundbeſitzer. welche durch politiſche Methoden,

Die ſchöpferiſche Kraft der Perſönlich- Derſelbe Abgeordnete hak auch in der Reich
tagsſitzung vom 15 Februar ernſte Wo le
die beſonders für das Land bedenklichen Folg
der Arbeitsloſenverſicherung geſprochen, aus den
wir wenigſtens einiges mitteilen wollen. D.
Redner wies unter anderem darauf hin: „Wä
rend wir in der Landwirtſchaft auf der ein
Seite unter ungeheurem Arbeitermangel zu leid
haben, ſehen wir, daß auf der anderen Seite a
dem platten Lande die Zahl der Arbeitsloſen
genommen hat, ein Zuſtand, der auf die Dau
unerträglich iſt. Jn ländlichen Gemeinden,
vor Jnkrafttreten der Arbeitsloſenverſicheru
keinen einzigen Arbeitsloſen hatten, finden w
heute eine große Zahl von Arbeitsloſen
weiten Kreiſen des platten Landes iſt deutlich
erkennen eine Flucht aus der Arbeit, vor alle
eine Flucht aus der landwirtſchaftlichen Arbeit
Dieſer Zuſtand wird aber nur noch ſchlimm
werden: „Je mehr ſich die Ausnutzungsmöglichke
der neuen Arbeitsloſenverſicherung herumſpreche
wird. um ſo mehr wird ein weiteres ſtarkes An
wachſen der Arbeitsloſen auf dem Lande währer
des Winters mit Beſtimmtheit zu erwarten ſein. E
führt ſonach ſo, wie die Verhältniſſe im Momern
liegen, die Arbeitsloſenverſicherung zu einc
künſtlichen Arbeitsloſigkeit!“

Geiſtige Waffen der Kommuniſten
Knüppel und Stinkbomben!

Am 25. April fand in Klein-Corbethe
im Gaſthaus Zimmermann eine von der Deutſch
nationalen Volkspartei einberufene Reichstags
wählerverſammlung ſtatt, zu welcher eine ſtarke
Anzahl Kommuniſten unter Führung des Lager
halters Weyh, Goddula, erſchienen waren. Nach
dem Referat des Geſchäftsführers Voigtländer,
meldete ſich Herr Weyh zu Worte und redete aller
lei zuſammenhangloſes Zeug, wobei er beſonders
ein langes Loblied auf Rußland ſang. Es war
dem Referenten eine Leichtigkeit, dieſe Ausfüh
rungen des Gegenredners zu widerlegen.

Nach Schluß der Verſammlung verließen die
Herren Kommuniſten das Verſammlungslokal, da
bei ihre Viſitenkarte in Form von Stink-
bomben hinterlaſſend. Ein infernaliſcher Ge
ſtank verbreitete ſich in dem Lokal Jn einer
Ecke des Vorplatzes hatten ſie eine Anzahl
Knüppel verwahrt, die ſie einer nach dem andern
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beim Weggehen ſich wieder aneigneten. Dieſer
Vorgang wurde von einem energiſchen Ver
ſammlungsbeſucher bemerkt, der ſofort hinzu
ſprang und fünf Knüppel beſchlagnahmte oder
„ſozialiſierte“.

Es waren Stämmchen von jungen Kirſch und
Weidenbäumen, die vermutlich der ſogenannten
Spitze, d. h. einer Jungbaumanlage an der Straße
von Goddula, entnommen waren. Vielleicht
kümmert ſich unſere Landespolizeibehörde etwas
um dieſe Baumfrevler; der Anführer wird wohl
hierüber Aufſchluß geben können.

Selbſtverſtändlich, M. D. u. H., iſt dieſe Ver-
ſchuldr ngsmethode auch eines Tages am Ende;
und ſelbſtverſtändlich iſt die Erhöhung der Real-
löhne nrr ein kurz vorübergehendes Vergnügen.
oder iſt genau ſo gut nur Schein wie bei der Jn-
flationsmethode. Es wird ſogar jede Auslandſchuld
den We ob ſie von einer Einzelperſon oder
von Jnduſtrieunternehmungen oder von einer
großey Stadtgemeinde kontrahiert wird, durch
ein Kollektivhaft verwandelt in eine Laſt, welche
auf jedem Familienhaushalt in Deutſchland ruht.
Jede neue Auslandſchuld bedeutet eine Verminde-
rung der deutſchen Kaufkraft im Ausland und
alſo auch der Löhne und Gehälter.

Indeſſen darf darum etwa die Fortſetzung
dieſes großen Verzehrprozeſſes nicht h h
werden. Es iſt vielmehr unſere proletariſche

flichtaufgabe, w. Gen., im Sinne der baldigen
rbeiführung de Diktatur des Proletariats

dieſen Se der Verſchuldung an das Ausland
weiterzutreiben.

Hierin darf uns auch nicht irre machen, M. D.
u. H., wenn B große Teile der deutſchen Aus-
fuhr, wie Kohle, Eiſen Stahl, Zement, Kali,
heure zu Verluſtpreiſen vor ſo geht, r Schleuder-
preiſen, welche nur aufrechterhalten werden
können durch höbere Preiſe, welche der deutſche
Verl.raucher und letzten Endes jeder deutſche Fa
nilienhaushalt zahlen Es iſt das zwar auch
wieder eine heimliche Entwertung der eben
ſtabiliſſerten Währung, aber es iſt zugleicheine Verſchleuderung Wer
ſcher ermdödgensſubſtanz, welche von
uns nur geförder werden muß, durchaus im
Sinne der marxiſtiſchen ökonomiſchen Entwicklung
welche zur allgemeinen Proletariſierung der deut
chen Nation führt. Es bedeutet das ja auch die

roletariſierung des deutſchen Gewerbeſtandes
und Bauernſtandes welche in überhöhten
duſtriepreiſen dieſen ganzen Schwindel bezahlen
müſſen. Dieſer ganze Vorgang iſt ſinngem ß im
Sinve der Zerſtörung der privatvwirtſchaftlichen
Wicrtſchaftsordnuna. nun kapitaliſtiſche Berufs
kreiſe daran mitarbe'ten, ſo kann uns das nur
le D.e orxganiſierte, klaſſenbewußte Ar
beiterſchaft wird ſich jedenfalls in dieſer allge
meinen Verarmung auf dem von ihr erreichten
Stondard zu behaupten vermögen (Zuruf: Weißt
du dos?).

Noch von einem Triumph, w. Gen., muß ich
Jhnen berichten. Nämlich, daß unſer verhaßterGegner das deutſche Kapital, W ſo ſehr vom
ſozialiſtiſchen Geiſt der Zeit erfaßt iſt, daß es
ſämtliche Methoden der gewertſchaftlichen Organi-
ſation von uns übernommen hat, und daß da
durch allein das prioatwirtſchaftliche Syſtem des
freien Wettbewerbes und der freien Preisbildung
ſchon ſo gur vwi gueg altet und ruiniert iſt.
Die Kohlen-, Stah., Eiſen, Zementpreiſe und
unendlich vier anderes ſind heute ſchon politi-
ſch. Preiſe genau ſo wie unſere gewerftſchaft
lichen Tariflöhn. politiſche Löhne ſind

durch das freie Spiel des

i ſagt: „Dieel r
Aktion, nicht mehr
Markies gemacht ſind.
Löhne werden drich den Wahlzet
Mil den Preiſen desgleichen. Das iſt der Triump
der marxiſtiſchen Staatsauffaſſung, welche dure
den politiſchen Druck der Maſſen Wirtſchaft und
Staat in eine ſozialiſtiſche Einheit verſchmelzen
will, m dem Endziel derProleiarietse.

Alle Methoden des Jjamſgengre der
St,ndikale und de Truſts und alle Methoden der
Beherrſchung des Marktes ſind, M. D. u. H., wies Mo z ten hat, nur Vorſtufen der allge
meinen Sozialifierung (Zuruf: Na, na?).

Die nächſte Periode.

Auch der gegenwärtige Verſchuldungsprozgeß
wird einmal an ſeinem Ende ankommen
vielleicht ſogar ſehr bald. Donn wird es über
Nacht klar werden, daß eine neue Phaſe des
Proletariſierungsprozeſſes beginnt. Es kann S
daß damit die Epiſode einer bürgerlich-kapitaliſti-
chen Regierung der deutſchen Republik ihr Ende
indet nan ommt die Stunde, wo die ſozial

demokratiſche Partei von neuem zur Ergreifung
der Macht bereit ſein muß. Kann, M. D. u. H.
dann etwas andeces folgen als eine Sozialiſie-
rung des überſchuldeten, ausgepumpten, längſt
durch ſeine eigenen Bemühungen expropriierten
Kapitals und ſeiner Unternehmungen zugunſten
des ſozialiſtiſchen Staates

Das betriff: in erſter Linie die großen Kon
erne der Jnduſtrie und den Großgrundbeſitz.
ann bleibt nur das Kleinbauerntum übrig.

M. D u. H. Die Exproprigation des Kleinbauern-
tums wird nicht ſo vor ſich gehen, daß es von
ſeiner Scholle verdrängt wird. Wer ſollte es
denn in ſeiner Arbeit und Leiſtung erſetzen? Doch
nicht etwa der klaſſenbewußte, organiſierte Ge
noſſe aus der Stadt? Nein. M. D. u. H., der
Bauer bleibt. Es wird nur andauernd der Er
trag ſeiner Arbei. expropriiert: a) mit der Steuer
ſchraube b) mi Tariflöhnen, c) mit Ueber
preiſen der Jndufſtrieprodukte alſo mit der
Preisſchere uſw. Dies ſpricht ſich dann in auf
fallen niedrigc- Vtiehpreiſen, Kartoffelpreiſen,
aſw aus. Denn je höher die Verſchuldung, um
ſo größer der Verfaufsdruck, und um ſo niedrigerdie Preiſe der väuerlichen Produkte, ehe ſie in die
Stadt kommen.

Es wird ein Triumph der r Pro
paganda ſein, wenn es gelingt, das Kleinbauern-
tum trotz dieſer Methoden des ſozialiſtiſchen
Staates auf unſere Seite zu e indem wir
eine blinde Steatsfeindſchaft des Bauerngeiſtes
anfachen. Dann kommt das Bündnis von
Hammer And Sichel zuſtande wie in Ruß
land Gegen das Großbauerntum wird mat
dann, um die Expropriation zu vollenden, vom
neuem mit den Methoden der Zwangswiriſchaft
vorgehen müſſen

Gortſetzung folgt

iktatur des



Opferfreudigkeit zum Vorbild nehmen.

erbeten für

Peranſtaltungen.
Mederlage des Völliſchen Blolks.

Hohenedlau, 26. April. Geſtern fand hier eine
Fffentliche Wahlverſammlung der Deutſchnatio
nalen Volkspartei ſtatt, die ſich eines guten Be
ſuches erfreute, beſonders auch aus den Nach
vSardörfern. Landwirt Sturm eröffnete die

rſammlu und begrüßte die Erſchienenen.
uptmann Werner (Halle) als Redner ſprach
feſſelnder und überzeugender Weiſe über die

tung der bevorſtehenden Wahlen, ſowie
die Gründe, die zum völligen Niedergang

tſchlands und Preußens geſfühtt haben. Er
te beſonders eindringlich vor der Zerſplitte

nung auf der rechten Seite und der heteriſchen

derte in energiſcher iſe zur Bildung der
geſchloſſenen Rechtsfront auf. Die Aus

hrungen des Redners wurden mit großem Bei-
l aufgenommen. Jn der Diskuſſion ſprachen
i Mitglieder des Völkiſchen Blocks, an ihrer
itze Major a. D. Knöpfel (Kleinkugeh),
Führer der Konſervativen Gruppe im hieſigen

Bezirk, die ſich jetzt von der Deutſchnationalen
e e getrennt hat. Sie verſuchten durch

widerlegte Vorwürfe das Anſehen der
artei zu ſchädigen und die erfolgreiche Arbeit der

tſchnationalen für die Landwirtſchaft herab
ſetzen. Dieſer Verſuch aber rief bei allen Be
chern große Entrüſtung hervor und wurde ganz

energiſch abgelehnt. Die richtige Antwort erHielten dieſe Zerſplitterer im Schlußwort des
Hauptmann Werner. Die öffentliche Wahlver
ſammlung wurde von Landwirt Sturm nach län-
geren Beifallskundgebungen für den Redner des
Abends geſchloſſen und war ein Erfolg ür die
DRNVP. Von d alten Konſervativen Pa. rei
geht das Gerüht, daß ihre Abgeordneten einmal

in einer Droſchke Platz gehabt hätten. Man er-
wartet beſtimmt, daß bei der kommenden Wahl
nicht nur die Abgeordneten, ſondern die geſamte
Anhängerſchaft dieſer konſervativen Splitter
e des hieſigen Bezirks in einer Droſchke
Platz finden werden.

Ne 9.1.V.3. im Verſammlungsbeſuch voran.

Niemberg. Nachdem erſt der S. P. D.Abge-
vrdnete Peters vor 20 Einwohnern ohne Erfolg
geſprochen hatte. konnte Reichstagsabg. Dr. Gereke
wort über 100 Beſuchern im ſelben Lokal, allerdings
m Pat rechen. Gegner meldeten ſich nicht zum

ort. nweſenden ſtimmten den Ausfſüh-
J Dr. Gerefes zu.

ttin. Hiet ſprach vor t gut beſuchtem
Saul der Abgeordnete Leopold Er verſtand
es ſehr gut, die politiſche und wirtſchaftliche Lage

eutſchlands zu ſchildern und den größten Teil
r a zu überzeugen, daß nur eine
rke Deutſchnationale spartei eine Beſſerung
1 Lage im Vaterland und in der Familie her
iführen kann. Die Kommuniſten konnten nichts
raünftiges vorb.ingen.
Wallwigz. Spitzenkandidat Hemeter hielt in
ſerem Orte vor Arbeitern, Beamten und Land-

irten einen eindrucksvollen Vortrag, der von
Anweſenden mit Aufmerkſamkeit aufge

ommen wurde. Zahlreich
ommuniſten merkten, daß in dieſer

ein Boden für Hetzreden war und räumten wieder
Das Feld. Jn Uwitz wählen alle Denkenden
am 20 Mai deutſchnational.

Könnern. Eine o bewegte Verſammlung
fand im „Goldenen Ring'“ ſtatt. reordneter Hecken ſprach vor einer großen Anzahl

ittelſtändler, denen er mit Erfolg klar machen
nte, daß kleine Splitterparteien für die geſamte

ationale Sache ſchädlich ſind. Zahlreiche Dis-
ſſionsredner, mit mehr oder weniger Tempera-
ent, konnten die von großer Sachkenntnis zeugen
en Ausführungen des deutſchnationalen Abgeord

neten nicht entkräften. Die Maſſe der Be r
ſtand auf ſeiten der Deutſchnationalen lks
partei.r Eine überfüllte Wahlkund-gebung der D N. V. P. fand hier im Ba
Jokal ſtatt. Nach einer kurzen Anſprache des Ge

l W die aufklärendirkte, lief der vaterländiſche Film „Volk in Not“.
ie Not der Prrerper beim Ruſſeneinfall 1914

wird ergreifend gezeigt, aber auch Hindenburgs
Taten begeiſtern die Zuſchauer. Durch Grammo
h ſprachen dann zur Verſammlung
Reichsverkehrsminiſter Koch und Frau Margarete
Behm. Ein Wahlfilm ein S wprt und das
gemeinſam geſangene Deutſchlandlied beendeten
Die große Wahlkundgebung der D. N. V. P. im
Norden des Saakkreiſes.
e

Das Wahlbureau der Deutſchnationalen
Volkspartei befindet ſich im „Haus der Land
wirte“, Franckeſtr 8, Telephon 32 248. Hier können
ſich noch ehrenumtliche Wahlhelfer melden.
Krankenguter werden wieder zur Verfügung
ſtehen, wir ditten um Angabe der Kranken.

Deutſchnationales Wahlbureau.

Zur Rachahmung empfohlen!
Jm kleinen Dorf Oppin bei Halle ſammelte unſer Parteifreund

Martin, obgleich er ſchon an die 60 Jahre alt iſt, den Betrag von
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für den Wahlfonds der Deutſchnationalen Volkspartei. Mögen ſich die anderen
Ortſchaften und auch alle gutſituierten Kreiſe der Stadt dieſe vorbildliche

Zeichnet Wahlfonds, opfert gern und ſchnelll Wahlſpenden werden

Deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle-Saalkreis

auf Poſtſcheckkonto Leipzig 44 434 oder
Bankkonto: Bank für Landwirtſchaft, Leipziger Straße 64.

erſammlung

die Verkeilung des Mittelſtandesbe den Vahlen

Jn vielen Verſammlungen von Mittelſtands
gruppen und organiſationen wurde immer mit
beſonderem Nachdruck von den politiſchen Parteien
efordert, daß ſie an ausſfichtsreicher Stelle ihrer
ählerliſten Handwerker, Geſchäftsleute oder

andere wirkliche Mittelſtändler ſetzen ſollten.
Dieſer berechtigten Forderung haben die politiſchen
Parteien auch in dieſem Wahlkampf Rechnung

tragen. Bei der Deutſchnationalen Volkspartei
ndidieren beſonders auf der Reichsliſte, aber

auch in zahlreichen Wahlkreiſen, viele Handwerker,
Geſchäftsleute und Hausbeſitzer. Auch in dem
hieſigen Wahlkreis wird der Mittelſtand wieder
um vertreten durch den Gärtnereibeſitzer Horn
(Eilenburg). Anders jedoch ſieht es dei den
kleinen Parteien und Gruppen aus, die die Ver
tretung des Mittelſtandes allein auf ihre Fahne
geſchrieben haben. Da iſt vor allen Dingen die
Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes, die
das Recht für ſich in Anſpruch nimmt, die alleinige
Vertreterin des werktätigen Mittelſtandes zu
ſein. Jhr wäre es ein leichtes geweſen, z. B. einen
Handwerker an die erſte Stelle ihrer Liſte zu
bringen, aber weit davon entfernt. Der
Spitzenkandidat der Wirtſchafts-
partei zum Reichstag
Halle-Merſeburgiſt wederein Hand-
werker noch ein Mittelſtändler noch
ein Syndikus. Man muß ſich wirklich fragen,
ob die Aufſtellung des politiſch nicht vorbereiteten
und ungerüſteten jungen Herrn Gerber, der
mit Mittelſtandefragen nie etwas zu tun gehabt
hat, nicht eine Provozierung des Mittelſtandes,
nicht eine Verhöhnung des Mittelſtandes darſtellt.
Oder hatte man keinen geeigneteren Vertreter in
den Kreiſen der Wirtſchafts-Splitterpartei? Der
Mittelſtand wird ſich bei den Wahlen darüber
klar ſein müſſen, daß man nicht Agitations-
rednern ſeine Stimme geben muß, ſondern
wirklichen Vertretern des
Parteien.

Beranſtaltungen der Orksgr. Rücheln n. Amg.

13. Mai 1928, abends 8 Uhr, in Eptingen,
Gaſthof zur Sprotte. Redner: Landtagsabgeord-
neter Horn. 15. Mai 1928, abends 8 Uhr, in
Möckerling, Gaſthof zum goldenen Anker.
Redner: Schriftſteller Ohm, Halle. 17. Mai,
abends 8 Uhr, in Crumpa, Gaſthof Raumann.
Redner: Kubach, Leipzig.
Unſere Wahllundgebungen bis 20. Mai in Halle

Wähler und Wählerinnen, kommt und hört!
Die erſte in Halle ſtattgefundene Wahlveran

ſtaltung unſerer Partei war ein großer Erfolg.
Der Saal war überfüllt und mußte kurz

nach 8,80 Uhr polizeilich werden.Die Redner des Abends, Walther orodi (Ber-
lin) und Spitzenkandidat Fritzſche, rechneten in
ſchärfſter Weiſe mit der vaterlandsfeindlichen
Sozialdemokratie ab. Der Beweis, daß die
S. P. D. Deutſchland und die deutſchen Arbeiter
an den Feindbund verraten hat, mußte als er
bracht gegen werden. Die S. P. D. hatte einen
Gewerkſchaftsbeamten, der ſich feig als „partei-
los“ bezeichnete entſandt. Dieſem wurde das
Wort entzogen, da er die Gefallenen ſchmähte.
Ein unerfahrener Redner der Nationalſozialiſten
bewies eindringlich. wie verworren es in den
Köpfen der ſogenannten Führer und Redner der
Splitrerparteien ausſieht. itzenkandidat Fritz-
be rief die Maſſe der Wähler auf, am 20. Mai

er großen Rechtspactei, der Deutſchnationalen
Volkspartei, die Stimmen zu geben. Mit einer
Mahnung zur Einigkeit und Sammlung aller
Kräfte ſchloß dann der Parteivorſitzende, Stadt
verordnetenvorſteher und Schulrat Buſſe, dieſe
erſte, glänzend verlaufene Wahlveranſtaltung.
Es folgen nun noch nachſtehende Veranſtaltun-
gen:

4 n am Freitag,dem 13 Mat, 20 Uhr, im „Neumarttſchü haus

Beſonders veranſtaltet für den erwerbstätigen
Mittelſtand. edner: Landtagsabgeordneter

alle). Thema: „Was ſteht auf dem
piel?“ Außerdem ein Wahlfilm.

5. Wahlverſammlung für Rentner, Penſionäre
und Frauen am Sonnabend, dem 12. Mai, nachmittags 9,30 Uhr, im „St. Ritolaus“. Es wird
un die Reichstagsabgeordnete Frau Paula

üller-Oufried re Thema: „Rent-nernot und Rentnerfürſorge“. Eintritt frei.
6. Wahlkundgebung für alle am n dem

13. Mai, vormittags 11 Uhr, im Thaliaſaal.
Redner. Spitzenkundidat für den Reichstag, Land-
wirtſchaftsrat He meter über „Aufſtieg oder
Untergeng?“ Außerdem Rezitationen und muſi-
kaliſche rbietungen der Stahlhelmkapelle.
Schluß der Kundgebung 12.45 Uhr.

Verantwortlich für den Jnhalt: Conrad Seibt
Rotationedruck OttosThiele, Halle a. d. S.

im Bezirk

werk
tätigen Mittelſtandes in den großen
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Unſere Wahlpropaganda im Zeichen des
Films und der Schallplatte.

Mit der Zeit mitgehend, hat ſich unſere Partei der neuen Werbemittel be
mächtigt, die in unſerer Zeit das Kino und das Grammophon geworden ſind. Wir
haben damit, ſoweit es in unſeren Veranſtaltungen ſchon zur Verwendung gelangt
iſt, ausgezeichnete Wirkungen und Erfolge erzielt.

Wir empfehlen den Kreisvereinen dringend, dieſe Werbemittel von uns an
zufordern.

An Wahlfilmen haben wir vorrätig:
1. HindenburgFilm.
2. Wahlfilm: „Wohin treiben wir?“
3. Film: Weſtarp, Tirpitz.

1. und 2. Leihgebühr je Abend 5 Mark, 3. Leihgebühr 1 Mark.
An Schallplatten können wir abgeben:

Graf Weſtarp, große Platte, zweiſeitig.
kleine Platte: a) Preußenrede, d) Materialismus, c) Jnter-

nationale oder nationale Außenpolitik.
Miniſter Koch, kleine Platte: Flaggenlied.
Frau Behm, kleine Platte: Volksliederpotpourri.
KochBehm, große Platte.
Schulze, Fr., kleine Platte: Armeemarſch 113.

Mentzel, kleine Platte: Jch bin ein Preuße. J
SchulzeMentzel, große Platte.
TreviranusHugenberg, große Platte.

Tirpitz, kleine Platte: Flaggenlied. WaſſHartwig, kleine Platte: Volksliederpotpourri. WintMiniſter Schiele, große Platte. Waſſ
kleine Platte: Hohenfriedberger.

KeudellLehmann, große Platte.
Keudell, kleine Platte: 3. Küraſſiere.

Lehmann, kleine Platte: Volksliederpotpourri. J
Hergt-Wallraf, große Platte.
Hergt, kleine Platte: Parademarſch.
Wallraf, kleine Platte: Volksliederpotpourri.

Lindner, kleine Platte: Soldatenpotpourri. ZuWeiß, kleine Platte: Parademarſch der langen Kerls.
Kaufhold, große Platte.

Lambach, große Platte: Volksliederpotpourri. Und d
Unſere Schallplatten haben ſich nach einer Vergleichsprobe als denen der von de

ſozialdemokratiſchen Partei ganz bedeutend überlegen gezeigt. Unſere Schallplatten die M
füllen den Saal genau wie die Stimme des Redners. Jeder Grammophonapparat und n
iſt benutzbar. Am beſten aber iſt ein Trichtergrammophon, wie es ſich heute in das
vielen Händen befindet und für wenig Geld zu kaufen iſt. an m

Es empfiehlt ſich, den Schallplattenapparat erhöht (1,80 bis 2 Meter) in wünſc
einer Ecke des Saales aufzuſtellen, damit die Tonwellen ſich gleichmäßig über den erſchie:
ganzen Raum verbreiten. Die Aufſtellung muß vorher ausprobiert werden. unter

Die Tellergeſchwindigkeit des Apparates iſt die allgemein übliche, alſo etwa i
80 Umdrehungen in der Minute. Beachten Sie die an jedem Apparat angebrachte zu erf

Skala. aufViel Fenſterglas ſchwächt die Tonwirkung. Es empfiehlt ſich alſo, große des V
Fenſter mit dichtem Stoff zu verhängen.

und Ruſiſcheinlen

Jeder kann ſeine eigene Wahlverſammlung zu Hauſe oder im Lokal ab
halten. Auf ſpottbilligen Grammophonplatten (kleine 1 M., große 2 M.) ſind die
Reden und Anſprachen deutſchnationaler Führer zu haben. Auf den Rückſeiten
der Platten vorzügliche Märſche, Lieder uſw. Schafft euch alle dieſe Platten an.

Zu haben bei der Deutſchnationalen Volkspartei.
Landesverband, Volksverein,
Leipziger Str. 17. Univerſitätsring 10. neenje

Flugblätter, Propagandamaferial, Klebezektel und Plakate koſtenlos errur
in et
und

Aufſtellung der ſchon fertigen oder im Druck befindlichen ſprach

4 a usWahhlflugſchriften J
unſeres Landesverbandes. anWir bitten alle Kreisvereine und alle Redner unſeres Landesverbandes, Wack

davon zu beziehen. Wir geben während der Wahlzeit dieſe Flugſchriften Deut

koſtenlos ab. e1. Rednerrichtlinien von Dr. Schiele. groß2. Lehrerſtand im Neubau des Schulweſens. die3. Geſchichte der deutſchen Jnflation und Aufwertung. an d
4. Schwarzrotgoldene Wahlrede eines roten Parlamentariers von Dr. Schiele. wa
5. Kommuniſtenſtaat.

6. SchwarzWeißRot als Symbol. Aue7. Die Deutſchnationale Volkspartei und die Agrarpolitik des Miniſters Schiele. r
(Aus dem hiſtoriſchen Bericht des Miniſters Schiele.) ne

8. Konkordat. Hal9. Die Fehler der Weimarer Verfaſſung. ſpiel10. Was gebietet der Frontgeiſt, angewandt auf praktiſche Politik. Spi
11. Die Sünde wider das Volk. Soll die Revolution ſiegen? in
12. Unſere Werbeflugkarten.

Dieſe werden genau ſo benutzt, wie Wahlflugblätter. neit
Es gibt folgende Benutzungsmöglichkeiten: elf1. Verſchickung an Einzeladreſſen durch die Poſt. den2. Verteilung durch örtliche Vertrauensmänner und Frauen. 5

3. Verteilung bei Verſammlungen. Je4. Wurfſendungen an einzelne Berufsklaſſen.
Wir liefern dieſe Flugkarten auch in 100 und 1000 Exemplaren koſten- der

los und bitten um Beſtellung, übernehmen auch Poſtverſchickung von hier aus Zu
nach den Wünſchen der Kreisvereine.

Jn dem vorliegenden Material finden unſere Partei-
freunde alle Fragen der Außen- und Jnnenpolitik, der
Sozialpolitik, Wirtſchaftspolitik gründlich behandelt.
Das wertvollſte Material für alle unſere Redner und
Vertrauensmänner und -Frauen.

ern
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